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Jubel und Glückwünſche
Die Landung in Lakehurſt

New-York, 15. Oktober.
Eine Meldung aus Lakehurſt gibt eine anſchauliche Be

ſchreibung der Landung des Luftſchiffes. Eine große Men
ſchen maſſe, die ſich durch die Wachtpoſten nicht zurückhalten
ließ, hatte ſich verſammelt und begrüßte die Ankunft mit lauten
Zurufen. Es wurde ſofort mit der Entladung des Luftſchiffes
begonnen und der Waſſerſtoff abgelaſſen. Der Zeppelin ſoll als
bald nach der Rückkehr des an der kaliforniſchen Küſte befind-
lichen amerikaniſchen Luftſchiffes „Shonandoah“ mit Helium-
gas und zwar mit dem Heliumgas der „Shonandoah“ gefüllt
werden, da in Amerika zurzeit anderweitig nicht genügend un
verbrennbares Gas vorhanden iſt, um den Zeppelin zu füllen,

Lakehurſt, 15. Oktober.
Das Luftſchiff „L. Z. 126“ ging unter begeiſterten Will

kommenskundgebungen Tauſender, die es umdrängten, unmittel-

bar vor dem Eingang der Luftſchiffhalle nieder.
Seine Fahrt wurde von den anweſenden Sachverſtändigen des
Luftſchiffweſens, der Marine und des Landheeres als die glän
zendſte aller Flugleiſtungen und als unwiderleg
licher Beweis dafür bezeichnet, daß der ZeppelinTyp das Paſſa
gierſchiff der Zukunft ſei. „L. Z. 126“ umkreiſte das Flugfeld
34 Minuten. Nachdem er zuerſt im Morgennebel ſchimmernd
von der Luftſtation geſichtet war, ſtellte er die Motoren ab und
ſchwebte langſam vor der Halle nieder, wobei er Bällen Schlepp
tau abwarf, welche 400 Matroſen und Marineſoldaten ergriffen.
Dann glitt „L. Z. 126“ als großer Siegerball majeſtätiſch zur
Erde. Alle an Bord befindlichen Perſonen machten einen glück-
lichen Eindruck und ihre Kleidung war peinlich ſauber;
ſie ſchienen gar nicht müde zu ſein und keine Eile zu haben, das
Schiff zu verlaſſen. „Bitte, nicht ſoviel Lärm'“, rief
der Kommandant Klein den jubelnden Zuſchauern zu. Dr. Eckener
wurde ſofort von einer glückwünſchenden Menge umdrängt. Um
10.45 wurde „L. Z. 126“ in die Halle geleitet.Nach der Ankunſt in Cakehurſt

New-York, 16. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Abend nach der Ankunft des „L. Z. 126“ wurde mit
der Gasentleerung begonnen und die deutſche Flagge
niedergeholt. Vor der geſchloſſenen Halle ſtehen zwölf Matroſen
Poſten. Die Zeitungen bringen lange Artikel, Meldungen und
Bilder des Luftſchiffes. Alle erkennen die großartige
Leiſtung des „L. Z. 126“ an und heben die große Bedeu
tung der Atlantikfahrt für die künftige Entwicklung des
internationalen Verkehrs hervor. Sie unterſtreichen damit, daß
der Zeppelin kein Kriegsfahrzeug mehr ſei, ſondern
ein Pionier des wirtſchaftlichen Fortſchrittes. Teilweiſe gehen
die Zeitungen auch auf die Frage ein, ob die Zeppelin
werke auf Grund des Verſailler Vertrages zerſtört werden
dürften. Sie ſprechen ſich

einmütig und ſcharf gegen ein ſolches Ver
langen

aus. Die deutſchen und amerikaniſchen Offiziere ſind von dem
arinegouverneur Wilbur für morgen zu einem Diner nach

Waſhington eingeladen.

Der Jubel in Friedrichshafen
Friedrichshafen, 15. Oktober.

Die Meldung von der glücklichen Landung des L. Z. 126 hat
Friedrichshafen in einen wahren Freudentaumel verſetzt.
Dieſe Begeiſterung iſt verſtändlich, wenn man bedenkt, daß das
ganze Städtchen mit dem Werk des unvergeßlichen Grafen
Zeppelin aufs engſte verbunden iſt, daß die Bevölkerung viele
lange Jahre hindurch gewohnt war, Zeppelinkreuzer über dem
Sodenſee dahinziehen zu ſehen und das Dröhnen der ſhweren
Motoren von der Werft und den Mahbach-Motoren Werken zu
vernehmen. Die Beſatzung des L. Z. 126, wenngleich aus allen
Teilen des Reiches ſtammend, iſt ſeit langer Zeit mit ihren An
gehörigen in Friedrichshafen anſäſſig. So wurden die einzelnen
Meldungen von der Rieſenfahrt, die durch Extrablätter und An
ſchläge ſofort bekanntgegeben wurden, mit fieberhafter Spannung
verfolgt, und es gab in den letzten drei Tagen zwiſchen
Friedrichshafener Bürgern nur ein Geſpräch: „Wo wird „er“
etzt ſein, werden „ſie glücklich ankommen?“

der Luftſchifführer und der übrigen Beſatzung, die wiederholt
Dunkſprüche von Bord des L. Z. 186 empfingen, wurden von allen

d Als dann geftern in der viertenNachmittagsſtunde bei der Poſtfunkſtelle Friedrichshafen der Funk
ſpruch eintraf, der die

et glatte Landung in Lakehurſt
weldete, verbreitete ſich dieſe Freudenbotſchaft im währſten Sinnedes Wortes wie 45 Peltte s durch die Straßen des ſtillen
Städtchens. Jm Nu bildeten ſich überall Gruppen, in denen das
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Die Angehörigen

Ereignis freudig beſprochen wurde. Viele eilten zur Luftſchiffwerft hinaus, um dort den Jngenieuren und Beamten des Luft

ſchiffbaues Zeppelin ihre Glückwünſche zu überbringen, und die
Familien der Offiziere und Mannſchaften des L. Z. 126, denen
in erſter Linie die Landungsmeldung durch Boten überbracht
worden war, konnten ſich vor der Fülle von Gratulationen und
Kundgebungen kaum retten. Jn wenigen Minuten waren die
Häuſer mit Fahnen in den Landes- und Reichsfarben geſchmückt,
aus manchem Fenſter und von vielen Valkons grüßten bunte
Wimpel, die im Hachthafen liegenden Segelboote ſetzten ebenfalls
Flaggen. Beim Bekanntwerden der Nachricht ließen auch die im
Hafen liegenden Bodenſeedampfer ihre Sirenen minuten-
lang ertönen. Von der Landespolizei wurde aus Böllern
ein Freudenſalut von 126 Schuß abgefeuert.

Zu eben ſolchen Freudenkundgebungen kam es auch
in der der Luftſchiffwerft benachbarten, aus den Mitteln der
Zeppelinſpende erbauten Werftarbeiterſiedlung
„Zeppelindorf“, wo auch die Familien mehrerer Monteure
des L. Z. 126 wohnen. Die Arbeiterſchaft der Werft verſammelte
ſich alsbald, um zu dieſem Ereignis Stellung zu nehmen, und
es wurde dabei insbeſondere auch gegen die Abſicht der Entente
Stellung genommen, die große Werfthalle, in der L. Z. 126 ge-
legen hat, abzureißen und ſo der Entwicklung der Werft und
ihrer kulturellen Aufgabe lähmende Feſſeln anzulegen. Spontan
wurde dann in der Arbeiterſchaft und unter den Beamten der
Werft der Beſchluß gefaßt, den Erbauern des L. Z. 126, Direktor
Dr. Duerr und Chefkonſtrukteur Dr. Arnſtein, eine Huldigung
in Geſtalt eines Fackelzuges zu bereiten, der ſich dann in
den Abendſtunden vom Krankenhauſe aus nach der Olgaſtraße
zur Wohnung Dr. Arnſteins und zur Villa Dr. Duerrs in der
Zeppelinſtraße unter Vorantritt der Stadtkapelle und unter Ab
ſingen vaterländiſcher Lieder unter Beteiligung faſt der ganzen

evölkerung bewegte.P s ß Friedrichshafen, 15 Oktober.
Die Gemeindevertretungen der Friedrichshafen gegenüber-

liegenden Schweizer Bodenſeeſtädte Rorſchach und Romanshorn
ſowie Arbons haben auf die Nachricht von der Landung des
AmerikaZeppelins alsbald in den wärmſten Worten ge
haltene Glückwunſchtelegramme an die Luftſchiffwerft gerichtet, in denen ſie ihre Bewunderung für dieſe
deutſche Tat Ausdruck geben. Auch die Bevölkerung dieſer Städte,
die oft genug das neueſte Werk der Friedrichehafener Werft über
dem Bodenſee bewundern konnte, nahm an der glücklichen Ueber-
querung des Ozeans durch das Luftſchiff freudigen Anteil.

Glüchkwunſchtelegramm des amerika-
niſchen Präſidenten an Dr. Eckener

Waſhington, 15. Oktober.
Präſident Coolidge ſandte gleich nach der Sandung ein

in den herzlichſten Worten gehaltenes Glückwunſchtele-
gramm an Eckener. Die Botſchaft hat folgenden Wortlaut:

Jch gratuliere Jhnen zu der erfolgreichen transatlantiſchen
Reiſe des großen Lenkluftſchiffes, das Sie aus Deutſchland nach
den Vereinigten Staaten geführt haben. Dieſe Reiſe iſt nicht
nur ein aufregendes Erlebnis und ein glänzendes Abenteuer, ſie
iſt weit mehr ein epochemachender Erfolg, weil ſie, wie nie zuvor,
die Möglichkeit von ſehr weiten Fernflügen mit Luftſchiffen des
Leichter-als-Luft-Syſtems dargetan und auch deren Fähigkeit er-
wieſenghat, bedeutende Frachtmengen und eine erhebliche Anzahl
von Fahrgäſten mitzuführen. Die Geſchicklichkeit und Tüchtig-
keit der deutſchen Techniker im Bau von ſo wunderbaren Luft
fahrzeugen und Jhre Geſchicklichkeit, das Luftſchiff ſo erfolgreich
ohne Unterbrechung und ohne Zwiſchenlandung von Friedrichs
hafen nach Amerika zu überführen, iſt ein Ereignis von welt-
weitem Jntereſſe. Mir und dem amerikaniſchen Volke iſt
es eine große Genugtuung, daß friedliche Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika wieder voll hergeſtellt
ſind und daß dieſes große Luftſchiff den erſten Dienſtflug zwiſchen
Deutſchland und Amerika glücklich vollendet hat. Jch hoffe, daß
Jhr Aufenthalt in den Vereinigten Staaten angenehm ſein wird
und daß die wertvollen Dienſte, die Sie mit der Ueberführung
des Luftſchiffes geleiſtet haben, Sie in Jhrem ganzen Leben mit
Stolz und Genugtuung erfüllen werden.

Glückwunſch der württembergiſchen
Staatsregierung

Stuttgart, 15. Oktober.
Aus Anlaß der glücklichen Landung des „L. Z. 126“ in

Amerika hat die württembergiſche Staatsregie-rung folgendes Glückwunſchtelegramm an den Luft-
ſchiffbau Zeppelin in Friedrichshafen geſandt: Nach dem
herrlichen Sieg deutſchen Erfindergeiſtes, deutſcher Technik und
deutſchen Wagemutes herzlichen Glückwunſch. Württemberg ge
denkt heute mit Stolz ſeines großen Sohnes, des Grafen Zeppe-
lin, und dankt den Männern, die in ſeinem Geiſte das Wunder-
werk ſuchen, und denen, die es in ſtolzer Fahrt vom ſchwäbiſchen
Meer über den Ozean führten, für ihre unvergleichliche Leiſtung.
Möge die Welt, die voller Bewunderung vor dieſer Leiſtung ſteht,
dafür ſorgen, daß die Menſchheit nicht durch unverſtändliche Zer-
ſtörungsforderungen um dieſe hohe Errungenſchaft des menſch-
lichen Geiſtes ärmer gemacht wird. Möge „L. Z. 126“ nicht der
letzte, ſondern der erſte einer großen Reihe von
ſtolzen Ozeankreuzern vom Luftſchiffbau Zeppelin
Friedrichshafen ſein. Württembergiſche Staatsregierung.
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Der blaſſe Neid
Während der Ozeanfahrt des L. 3. 126, die alle Ge

müter erregte und in einer Art ſportlicher Spannung er
hielt, war es nicht möglich, in Ruhe die Frage zu erörtern:
Was geſchieht nach Ablieferung des letzten deutſchen Luft
ſchiffes mit dem deutſchen ZeppelinBau? Dieſe Angelegen-
heit muß jetzt nachgeholt werden.

Das Wolffbureau verbreitete geſtern eine Mitteilung
der Friedrichshafener Werft, wonach die Fortführung der
Arbeiten in den Zeppelinwerken durch die Ueberſiedlung
des Chefkonſtrukteurs Dr. Jng. Karl Arnſtein nach Akron
(Ohio) nicht beeinträchtigt werde. Dr. Dürr, ſeit 25 Jahren
techniſcher Direktor in Friedrichshafen, werde hier zurück
bleiben und in engem Zuſammenwirken mit der amerika-
niſchen Werft wirken. Wir können auch hinzufügen, daß
nach unſerer privaten Kenntnis Dr. Arnſtein in jedem
Jahre mindeſtens zwei Monate in Friedrichshafen anweſend
ſein will, um die Ueberlieferung des Zeppelinſyſtems auf-
rechtzuerhalten. Das mag alles zunächſt beruhigend auf das
deutſche Empfinden wirken, aber was iſt damit für das
künftige Schickſal unſerer Luftſchiffahrt Sicheres geſagt?
Die Pariſer Preſſe hat in den letzten Tagen wieder einmal
gegen Deutſchland in einer Weiſe gehetzt, die an dem an
geblichen großen Stimmungsumſchwung der Aera Herriot
zweifeln läßt. Jm „Echo de Paris“ z. B. ſtand zu leſen,
die Begeiſterung des deutſchen Volkes anläßlich der Ueber
fahrt des L. Z. 126 ſei „völlig anormal“, es bezwecke damit
nichts anderes, als ſich aufſtacheln zu laſſen und gegen die
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu proteſtieren. Der
Verſailler Vertrag aber beſtimme, daß der Bau von
Zeppelinen einzuſtellen und die Werft von Friedrichshafen
zu zerſtören iſt.

Noch deutlicher wird der „Matin“, der Vorkämpfer für
die Zerſtörung von Friedrichshaſen. Er druckt eine Er
klärung des franzöſiſchen Unterſtaatsſekretärs für Flug-
weſen, Laurent Eynac, ab, worin erklärt wird, daß die Bot
ſchafterkonferenz die Erhaltung von Friedrichshafen nur
vorübergehend für den Bau des Amerikaluftſchiffes ge
ſtattet habe. Nach der Fertigſtellung und Ablieferung des
Luftſchiffes müſſe dem Vertrag von Verſailles Genüge getan
werden. Deutſchland habe ja das Recht, die Einrichtung für
den Bau von Luftkreuzern, die bis zu 30 000 Kubikmeter
Rauminhalt hätten, ſpäter von der Entente zurückzu-
kaufen. Eynac werde, wie der „Matin“ weiter meldet, dem
Miniſterpräſidenten Herriot eine Note vorlegen, die dieſer
in Botſchafterkonferenz zur Entſcheidung unterbreiten
müſſe.

An dieſer häßlichen Treiberei iſt natürlich falſch, daß
Deutſchland das Recht, kleine Luftſchiffe zu bauen, zurück-
kaufen müſſe, und nur das eine richtig, daß nämlich die
große Halle in Friedrichshafen abgebrochen wird, wenn in
Paris die Unvernunft die Oberhand behält. Es iſt auf
deutſcher Seite nicht unbemerkt geblieben, daß die engliſche
Regierung ſich ſeit einiger Zeit bemüht, die zuſtändigen
franzöſiſchen Stellen umzuſtimmen. Maßgebend für das
engliſche Vorgehen war die Erwägung, daß die Friedrichs-
hafener Werke in ihrer Leiſtungsſähigkeit durch die ameri-
kaniſche Neugründung nicht zu erſetzen ſind und daß der
franzöſiſche Eigenſinn um kein deutlicheres Wort zu ge
brauchen den britiſchen Plan eines regelmäßigen Flug-
verkehrs England-Jndien ſabotiert.

Aber bis jetzt waren die Londoner Anfragen in Paris
umſonſt. Frankreich beſteht wie immer auf ſeinem Schein,
Es beſteht auf der ſtrikten Ausführung der einſchlägigen
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages und weiſt alle
Kompromißvorſchläge ab. Eine Begründung dieſes Ver-
haltens wird nicht gegeben. Aber man weiß ja Beſcheid.
Es iſt der bloße Neid. Frankreich hat mit ſeiner Rüſtungs-
politik in den Nachkriegsjahren nur zu deutlich bekundet
daß es die Ausbildung der Luftwaffe als die wichtigſte Auf-
gabe ſeiner militäriſchen Sicherheit betrachtet. Jn dieſem
Programm, das es unter Herriot nicht aufgegeben hat,
fühlt es ſich durch das Weiterbeſtehen der deutſchen
Zeppelinwerke, von denen das nichtfranzöſiſche Europa mit
Luftſchiffen verſorgt werden könnte, geſtört.

Und Amerika? Jn Waſhington hat man bereits an
eine Jntervention zu Gunſten der Friedrichshafener Halle
gedacht, aber angeſichts der Ergebnisloſigkeit der engliſchen
Bemühungen wieder einen Schritt zurück getan. Wäre es
nicht an der Zeit, daß die Reichsregierung (nach glücklicher
Beendigung ihrer inneren Kriſe) im Anſchluß an die
Völkerbundsfrage die Reviſion der Baubeſchränkungen für
die deutſche Luftſchiffahrt verlangt?
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„Eine ſelten gute Reiſe“
Lakehurſt, 15. Oktober.

Als Dr. Eckener das Schiff verlaſſen hat, fragte man ihn
nach den Eindrücken von der Fahrt. Er gab ſeiner größten
Befriedigung Ausdruck. „Alles hat wundervoll geklappt,
ſelten hatte ich eine ſolch gute Reiſe. Bis auf die
Winde, die uns zur Kursänderung zwangen, hatten wir keine
ernſtlichen Stürme.“

Dann ſpricht Dr. Eckener über die letzten Vorbe-
reitungen vor dem Start in Friedrichshafen: „Bei dem
allerletzten Abwiegen war das Schiff etwas zu leicht. Schnell
nahmen wir noch neun kleine Fäſſer Benzin an Bord, die in dem
Kabinengang verſtaut wurden. Jhr Jnhalt bedeutete faſt noch
eine Stunde Betriebsſtoff mehr für uns. Das Benzin mußte
mitgehen, obwohl wir z.B. ſchon Aepfel zurückgelaſſen hatten.
Unſer Speiſezettel war im rigen ſpr reichhaltig. Als die
Hallentore ſich öffnen, heißt es: ſchnell heraus und ſort,
ehe die Feuchtigkeit der r das Schiff zu ſehr belaſtet. Für
Reden bleibt keine Zeit. de, aber bei der Luftfahrt iommt
es meiſtens anders, als man denkt. Unter den Klängen des
Deutſchlandliedes ſetzen die Motoren ein. Jm Nebel klingen noch
einzelne Töne des Liedes zu uns herauf. Langſam ſteigen wir
und nehmen Kurs auf die Seeflähe. Nun huſchen Wolkenfetzen
an uns vorüber. Unter uns liegt der Nebel. Das Schiff nahm
ſeine Reiſe durch das Rheintal, über Baſel und den Schwargz-
wald. Ein letztes Lebewohl der Heimat. Bald zerreißen
die Nebelſchleier und wir konnten uns genau ovrientieren.
Frankreich überqueren wir auf dem kürzeſten Wege. Jnfolge der
genauen Orientierung konnten wir den Franzoſen
den Gefallen tun, ihre befeſtigten Plätze zu
meiden. Wir erreichen die Cöte d'or, durch die wir uns an den
niedrigſten Stellen hindurchſchlängeln. Außer dem für die Lan-
dung und aus fahrtechniſchen Gründen abſolut notwendigen Vor
rat von etwa anderthalb Tonnen haben wir keinen abwerf-
baren Balla ſt an Bord. ſondern nur Proviant und Poſt. Wir
halten kurz nach 12 Uhr mittags über St. Armand. Zum erſten
Male paſſieren wir direkt einen franzöſiſchen Ort. Der Abwurf
von Poſt iſt ein letzter Gruß an das europäiſche Feſtland.
3 Uhr nachmittags nehmen wir über der Girondemündung das
Mittagsmahl. Der Speiſegzettel enthält Schildkrötenſuppe,
ukigariſches Gulaſch mit Erbſen und Mohrrüben, Kaffee und Pud-
ding. Die Tafelmuſik liefern Elektrophon und der Kanarien-
vogel. Beim zweiten Wachwechſel gibt es die erſte Ueber
raſchung: wir ſind auf null Grad Länge, unſere Uhr
ſt im mt.

Unſere erſte Nacht an Bord

beginnt. Nordlichter flammen auf. Heftige Böen ſchüttelin
das Schiff. Dunkle Wolken ziehen am Himmel. Weſtlich
Spaniens ziehen die Ausläufer eines Tiefdruckgebietes. Wir
müſſen es wohl oder übel paſſieren. Kurz vor zehn Uhr nachts
verlaſſen wir Europa endgültig. Ständig achten.
wir auf die Windänderung unter dauernder Kurskontrolle. Ein
ſchwerer Dienſt für die Navigation. Die Abtrift nach Back-
bord änderte ſich in zwei Stunden in eine Abtrift nach Steuer
bord. Eine Kursverbeſſerung trat ab 12 Uhr mitter-
nachts auf See ein. Tod müde kam ich in die Koje im Fahr-
gaſtraum. Vier Uhr früh iſt Wecken. Bei Tagesanbruch ſehen
wir nur Waſſer, nichts als Waſſer.“

Die Friedrichshafener Stadtverwal
tung an Dr. Dürr

Friedrichshafen, 15. Oktober.
Anläßlich der glücklichen Ankunft des Luftſchiffes hat die

Stadtverwaltung Friedrichshafen an Dr. Dürr folgenden
Glückwunſch gerichtet:

„Hochverehrter Herr! Die glänzend verlaufene Fahrt des
„L. Z. 126“, die reichſte und ſchönſte Frucht des Luftſchiffbaues
Zeppelin, hat in der ganzen Kulturwelt aufrichtige Freude und
Bewunderung erregt und einen Sturm der Begeiſterung für
dieſes Wunderwerk entfacht, wie ſie vorher nur der Altmeiſter
der ſtarren Luftſchiffahrt, Graf Zeppelin, erleben durfte. Jch
brauche Sie, verehrter Herr Doktor, wohl nicht beſonders ver
ſichern, daß die Stadtverwaltung und die Bürgerſchaft unſerer
ſchönen Stadt, welche dem Wunder des Grafen Zepvelin ſoviel
verdankt, herzlichen und aufrichten Anteil nimmt an
dieſer Feſtesfreude. Sie entledigt ſich deshalb einer
Ehrenpflicht, wenn ſie allen an der Schaffung dieſes vollendetſten
Luftſchiffes der Welt Beteiligten vom Direktor bis zum ge
ringſten Arbeiter herab herzliche Glückwünſche ent
bietet. Jhnen aber, verehrter Herr Doktor, gelten unſere
Wünſche in ganz beſonderem Maße. Sind Sie doch von allem
Anfang an dabei geweſen und waren des Grafen treueſter Mit
arbeiter, der beim Bauen aller Luftſchiffe innerhalb 25 Jahre
hervorragend beteiligt war. Aber auch Jhrer alten treuen Mit
arbeiter und allen denen, die zum Bau dieſes Ozeanluftſchiffes
ihr beſtes Wiſſen und Können hergegeben haben, gedenkt am
heutigen Tage die Stadtverwaltung und Bürgerſchaft in auf
richtiger Bewunderung ünd Dankbarkeit. Möge
Jhre hervorragende Arbeitskraft dem Luftſchiffbau noch vecht
lange erhalten bleiben zum Segen der Zeppelinwerke und zur
Freude unſerer Stadt, welche die Ehre hat, Sie zu ihrem her-
vorragenden Mitbürger zählen zu dürfen.

An Kommerzienrat Cols man und Direktor Mahybach
ließ die Stadtverwaltung ähnliche Glückwünſche übermitteln.

Weltrekord eines ununterbrochenen
Fluges

New-York, 15. Oktober.
Als Dr. Eckener unter dem Jubel der Anweſenden in

Lakehurſt aus der Kabine des „L. Z. 126“ ſtieg, erklärte er:
„Ein neuer Weltrekord von 5000 Meilen eines un
unterbrochenen Fluges“. Dann fuhr Dr. Eckener fort: „Der
erſte Teil unſerer Reiſe war ſchön, der letzte Teil vollzog
fich bei ſchwerem Wetter. Von Dienstag 5 Uhr bis heute
5 Uhr kämpften wir gegen das Wetter mit einer Schnelligkeit
von 55 bis 60 Meilen die Stunde. Wir änderten unſeren Kurs
von der direkten Linie ab, als wir auf der Fahrt von den Azoren
nach Lakehurſt waren, weil wir fanden, daß wir in erhebende
Südweſtwinde und in ein kleines Tiefdruckgebiet ſteuerten. Am
Montagabend machten wir 45 Meilen die Stunde. Wir ſteuerten
nach Neuſchottland in einen ſüdöſtlichen Wind und kamen dann
in ſchneller Fahrt längs der Küſte ſüdwärts, wobei wir
zwiſchen den Kreuzern „Milwaukee“ und „Detroit“ hindurch-
fuhren, ohne einen zu ſehen. Ein günſtiger Wind trieb uns
nach Lakehurſt, nachdem wir Boſton und dann NewYork mit
einer durchſchnittlichen Schnelligkeit von 90 Meilen paſſiert
hatten. So, meine Herren, find wir jetzt hier.“

Admiral Scales begrüßte Dr. Eckener bei der Landung herz
lichſt. Wie Dr. Eckener unſerem Vertreter ſagte, r er
ſelten eine ſo gute Fahrt gemacht. Er nie
ein ſo gutes Schiff geführt. Die Motoren hätten nie ausgeſetzt,
nur einmal wurde einer abgeſtellt, um Benzin zu ſparen. Das
Schiff machte 7500 Kilometer in 81 Stunden.

Frankreich und der Zeppelin
Paris, 15. Oktober.

Die Nachricht von der Ankunft des „L. Z. 126“ in Lakehurft

Unverändert unklar
Verlin, 16. Oktober

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Das Krankenbulletin des deutſchen Parlaments,

das heute mittag um 18 Uhr ausgegeben werden donnte,

d h unklar iſt undie Fieberkurven im ſtändigen el und abſteigen,Gegenwärtig ſitzt das am An
Zentrum hinter verſchloſſenen Türen

und bevät über einen Vorſchlag des Parteivorſtandes, über den
Greifbares nichts zu erfahren iſt. Nach Lage der Dinge kann
man vermuten, daß er bloß
ſ chl a darſtellt, der zwar die Brücken nach rechts nicht ganz
abbricht, ſondern ſie eher noch etwas gangbarer macht, aber gu
gleich die Möglichkeit offen läßt, doch zur Auflöſung des
Reichstages und zu einer Neuregelung
der Dinge in Preußen zu ſchreiten, wodurch dann die
beiden Wahlen Mitte November zuſammenfallen und ſomit als
wohl ausſchlaggebender Vorteil den Parteien bedeutende Koſten
erſparen würde. Die Demokraten haben heute morgen wieder
einmal mit Entſchiedenheit erklärt, daß ſie auch
keinen Fachminiſter in einer 42 rechts erweiterten Regierung

elaſſen
könnten, wenn ſie auch von einer grundſätzlichen oppoſitionellen

Stellung abſehen und ihre Beſchlüſſe von Fall zu Fall
faſſen wollten. Damit ſind unzweifelhaft gewiſſe Vor au s-
ſetzungen für eine Einigung des rechten und des linken
Flügels im Zentrum weggefallen und wenn man hinzunimmt,
daß die Gruppe Wirth heute morgen wieder ſehr eifrige Ver-
handlungen mit den Sozialdemokraten ge
pflogen hat, ſo iſt es eigentlich ſehr ſchwer verſtändlich, woher
der gewiſſe

Optimismus
kommt, der ſich trotz allem in den Wandelgängen des Reichs
tages bemerkbar macht und damit zu rechnen ſcheint, daß
heute abend die Löſung im Sinne einer Rechtserweiterung
des Kabinetts ohne Beteiligung der Demokraten erfolgt.

Man ſpricht davon, daß das Reichswehrmini,ſte-
ri um nicht neu beſetzt werden ſoll, um Herrn Geßler die Mög-
lichkeit eines Rücktritts zu gelegenerer Zeit zu laſſen. Kommt
es wirklich dahin, ſo wird man trotzdem der Arbeitsfäh'gkeit
der neuen Regierung nicht mit allzu großem
Vertrauen entgegenſehen können, da die unerquick

welcher Hartnäckigkeit die Pariſer Preſſe in direkter oder in
direkter Form immer wieder das Thema von der Zer-
ſtörung der Zeppelinwerft in Friedrichs hafen
zur Sprache bringt. Man hat es hier offenbar mit einem
wohlorganiſierten Feldzug zu tun, zu dem die Zurückhaltung,
die ſich die engliſchen Blätter in der Frage auferlegen, in ſchroff
ſtem Gegenſatz ſteht. Der heutige Leitartikel der „Temps“, der
zu unrecht „die politiſche Kriſe in Deutſchland“ betitelt iſt, iſt
ein typiſches Beiſpiel für dieſe

franzöſiſche Preſſe-Kampagne.
So ſchreibt das Blatt: „Die geſamte deutſche Preſſe, ſowohl die
links wie auch die rechtsgerichtete, verſucht das Publikum für
die Amerikareiſe des Zeppelin zu begeiſtern. Offenbar gilt
es, eine Strömung zugunſten der deutſchen Lufſchiffahrt aus
rein politiſchen Gründen hervorzurufen. Man plant die
Schaffung großer internationaler Luftverkehrswege zwiſchen
Europa und Südamerika, ſowie zwiſchen Afrika und Jndien.
Auf die Einbildungskraft des Publikums verſucht man mit der
Möglichkeit zu wirken, daß Deutſchland die Luftſchiffkonſtruk-
tion nun für die geſamte Welt in die Hand nehmen wird,

h
e

Zum 70. Geburtstag des Admirals von Uſedom
Der Admiral als türkiſcher Feldmarſchall 1914—1918.

eeeeneeeeeeeee e

e des Kaiſers
hre die „Hohengzollern“.

befehligte

einen Eventual vor

Jn Schwerin feiert der im Ruheſtand lebende Admiral Guido
v. Uſedom ſeinen 70. Geburtstag. Von 1887 bis 1890 war er

rſönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich, dann wurde er zum
ernannt und führte mehrere

Während der Wirren in Ching 1900
er das deutſche Landungskorps bei dem Zuge auf

wurde heute nachmittag um 4 Uhr bekannt. Die ſpäten Abend-
blätter bringen die Meldung mit dicken Ueberſchriften. Offen
bar hat ſie in allen Kreiſen den größten Eindruck hervor.
gerufen. Um ſo mehr Be fremden muß es erregen, mit

Peking. Jm Weltkriege war der verdiente Marineoffizier Kom
mandant der Dardanellenbefeſtigungen und es war ihm zu ver-
danken, wenn die Angriffe der Engländer und Franzoſen ſchei
terten.
n r r eeS+, èò2.t. èn hqDòn” jDn„]n”2ſ.—D)u*,
und ſelbſtverſtändlich ſucht man hier ein Argument zugunſten
der Streichung des Paragraphen des Verſailler Vertrages vor
zubringen, der die Zerſtörung der Rieſenluftſchiffhalle in
Deutſchland beſtimmt. Es ſoll der Eindruck erweckt werden, daß
die Niederlegung der Werft in Friedrichshafen der »Entwick ung
des geſamten Luftſchiffahrtsweſens überhaupt einen ver
hängnisvollen Schlag verſetzen würde und daß die
verbündeten Mächte angeſichts des erzielten Erfolges im all
gemeinen Jntereſſe darauf verzichten ſollen, die diesbezügriche
Beſtimmung des Verſailler Vertrages in Deutſchland in An
wendung zu bringen. Es handelt ſich hier offenbar“, fährt der
„Temps“ fort, „um ein Manöver, auf das man nicht herein-

ſag Wenn W der en de w. d7Friedrichshafen vorläufi tand genommen odeshalb lediglich um den Bau des von Knerſta be
ſtellten Luftkreuzers vor ſich gehen zu laſſen. So aber kann

Für Abbruch der Regierungsbeſprechung
Uchen Begleitumſtände ihres Zuſtandekommens gewiß noch
Nachwirkungen au Es iſt alſo verſtändlich, daß ſich
7 wnativnalen Lager die Stimmen derjenigen mehren,

e einen
Abbruch der Verhandlungen für richtig

halten, ein Entſchluß, der den Uebergang der Partei in die
ſchärfſte Oppoſition und zwangsläufig eine Veränderung in der
Parteileitung bedeuten würde.

Die deutſche Anleihe auch in England
überzeichnet

London, 15. Oktvber,
Nach einer Mitteilung der Bank von England iſt die deutſche

Anleihe vielfach überzeichnet worden. Es ſtünde noch
nicht feſt, ob vier, fünf, ſechs- oder zehninal. Das Geſamtergeb-
nis iſt erſt morgen feſtſtellbar.x ern feſt London, 15. Oktober.

Die Zeichnung der deutſchen Anleihe ſtellt die zweite
Senſation des heutigen Tages dar. Schon um 6 Uhr früh
hatte ſich eine große Menſchenmenge vor der Bank von England
verſammelt. Um 9 Uhr waren mehr als 2000 Menſchen dort zu
gegen, die ein Verkehrshindernis bildeten und von den
Paſſanten mehr oder weniger freundlich begrüßt und geneckt
wurden. Ein Paſſant wünſchte den Angeſtellten eine Portion
deutſcher Gasangriffe. Auf der Börſe iſt heute infolge der An
forderungen des Geldmarktes in Anbetracht der deutſchen Anleihe
eine Geldknavppheit feſtzuſtellen.

Ein Unteroffizier und drei Mann
Hagen, 15. Oktober.

Zu der Nachricht, daß mehrere Randorte des beſetzten Ge.
bietes in den lehten Tagen militäriſch geräumt worden
ſeicn, iſt als für die Bedeutung dieſer Maßnahme bezeichnend
feſtzuſtellen, daß zum Beiſpiel die ganze Beſatzung von einem
der hauptſächlichſten dieſer Orte Weſthoven aus einem
unteroffizier und drei Mann beſtand. Die Stimmung
im Ruhrgebiet iſt auch weiter trotz aller hochtrabenden franzö
ſiſchen Ankündigungen außerordentlich ſkeptiſch. Die ran
zoſen üben auch innerhalb des beſetzten Gebietes vielfach eine
ſcharfe Kontrolle auf Perſonalausweiſe aus. So wurden
vor einigen Tagen auf der Strecke Eſſen-Gelſenkirchen 14 ahr-
gäſte feſtgenommen, die keinen Perſonalausweis bei ſich Batten
Von den Verhafteten iſt ein Teil nach Leiſtung einer Gel ſtrafe
wieder entlaſſen worden, während der übrige Teil in Haft be
halten wurde.

G CÜCennagFF«S&,SCIGGGYG—ÄÜXCÖÖÜCa amunter keinen Umſtänden davon die Rede ſein, daß eine ſojnyge Sache den Deutſchen länger übevlaſſen wird. Jn
Einzelfrage wie in allen Einzelfragen muß der Verſailler
trag ſeinem Geiſt und Buchſtaben nach voll und ganz S T
tung gebracht werden. Der Feldzug, der zugunſten er deut
ſchen Luftſchiffahrt anläßlich der Reiſe „L. Z. 126“ unter-
nommen wurde, wird nicht über das wahre Problem hinweg
täuſchen. Die einzige Frage, die augenblicklich von Wichtigkeit
iſt, betrifft die politiſche Orientierun renDeutſchland einſchlagen wird. Von dieſer Frage die a an

die Zukunft des europäiſchen Friedens ab. Alles a V
Abſchweifungen.“ Das Blatt kommt zu dem Schluß, aß der
Ausfall der engliſchen Wahlen auf die Zuſammen
ſetzung des neuen Reichstages wenn die Auflöſung desſelben
erfolgen ſollte, einen großen Einfluß haben werde.

Das neue Wirkungsgebiet des
„L. Z. 126“

Berlin, 15. Oktober.
d L. Z. 126 in Lakehurſt feine Heliumfüllu erhaltenhaben We Probefahrten von Lakehurſt aus er

folgen, ſchon vor allem um feſtzuſtellen, wie das Schiff auf dieſe
Gasfüllung reagiert, d. h., ob es mit ſeiner an und für 49
ſchweren Belaſtung einen ebenſo guten Auftrieb beſitzen wird,
wie dies mit ſeinem bisherigen Waſſerſtoffinhalt der Fall d
Dieſe Probefahrten müſſen zunächſt aus den ver r c
Gründen mit einer gemiſcht deutſch amerikaniſche
Beſatzung erfolgen. Während es auf der einen Seite m
wendig iſt, die zukünftige amerikaniſche Mannſchaft des L. Z.
mit den verſchiedenen techniſchen Einrichtungen des ehe ie
abſolut nicht in allen Einzelheiten mit denen der „Shenan 4
übereinſtimmen, vor allem aber mit dem ganz neuartigen r
ſteuerbaren Maybach-Motoren vertraut zu machen, müſſen e
deutſchen Luftſchifführern und Navigationsoffigieren am e
Luftfahrer beigegeben werden, die ſie über die ganz beſon z
meteorologiſchen Verhältniſſe in der Umgebung Lakehnrſts
unterrichten haben werden. Lakehurſt liegt in einem r r
amerikaniſchen Küſtengebietes um New Yerk, der wegen ſei

unberechenbaren Wetterbildungen geradezu berüchtigt gen
iſt. Seitens der ZeppelinWerke waren ſchon vor längerer Zenin Ameriko e Einrichtungen von Luftſchifflinien wiſchen
den verſchiedenen amerikaniſchen Großſtädten lebhaft erör v
wurden, mehrere Sachverſtändige nach den Vereinigten e
entſandt worden, darunter zwei der jetzigen Führer des 2. Z. Z.
Kapitänleutnant Flemming und DiplomJngenieur r W
in erſter Linie die meteorologiſchen Verhältniſſe an Or
Stelle zu ſtudieren. Die beiden Herren kehrten mit der
teilung nach Friedrichshafen zurück, daß die Witterung
verhältniſſe zwiſchen den für die Einrichtung eines n
mäßigen Luftſchiffverkehrs in erſter Linie in Frage om mann
Städten New Hork und Chicago außerordentlich ung e
ſeien. Die Bildung ſchwerer Wetter, insbeſondere P P
Stürme, erfolge in dieſer Gegend ſo plötzlich und unbere 3
daß nach den wörtlichen Aeußerungen Flemmings und Lehmann.
eher ein regelmäßiger Luftſchiffverkehr auf der Linie S
Südamerika mit der Ueberfliegung des Atlantiſchen Heane r
währleiſtet werden könne, als zwiſchen New rennt
Chicago. Von dem Flughafen Lakehurſt iſt ferner W a
daß dort des öfteren lange Zeit hindurch ſo ungünſtige e
winde herrſchen, daß ein Herausbringen des Luftſchiffes an
großen Halle oder eine Landung völlig unmöglich iſt.

Einberufung des Pölkerbundsrates
wegen der Jrakfrage

Genf, 16. Oktober.
Bei dem Generalſekretariat des Völkerbundes lief heute 3

Telegramm des britiſchen Premierminiſters mag
der Bitte ein, die Vorbereitungen zur ſofortigen Ein ber trag
des Völkerbundrates zu treffen, der die Streit
zwiſchen der britiſchen und türkiſchen Regierung über die Ben
legung des Beſchluſſes des Rates vom 30. September entſche

ſoll. Es handelt ſich dabei um die vorläufige Fr. ſuns
der Grenze von Jrak bis zur endgültigen Seſchlußſaſſ
durch den Rat. Wie die britiſche Regierung mitteilt, hat ſich
die türkiſche Regierung bereit erklärt, ſich dem urteilsſprus g
Rates in dieſer Frage zu fügen. Der belgiſche Außenmin u
Hymans, zurzeit Vorſitzender des Rates, iſt von dem Genero

züglich in Kenntnis geſetzt worden.
ſekretariat von dem Telegramm der britiſchen Regierung unver
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Meſſemüdig eit, Meſſeweſen und Kaufmannſchaft

Von Dr. P. Rupreeht, Dresden.

üft.Wer Hauptzweck der Meſſen iſt der, den Verkäufer von
paren näher an ſeine Abſatzgebiete heranzubringen. Da wir

n darauf bedacht ſein müſſen, unſeren Ausfuhrhandel zu
eigern, um zu einer aktiven Zahlungsbilanz zu kommen, ſo er
jbt ſich daraus, daß von den neuen Meſſeplätzen diejenigen be
dere Beachtung verdienen, die hierfür am günſtigſten liegen,
d zwar ſind dies die ſogewmannten Grenzmeſſen, was
iner Begründung weiter bedarf. Die perſönliche Bekannt

haft, die hierbei zwiſchen Käufer und Verkäufer vermittelt
ird, iſt beſonders für den letzteren wertvoll und nicht durch
feiſendenbeſuch zu erſetzen. Es genügt aber nicht, daß der
ſeſſeorrt dem ausländiſchen Käufer nahe iſt, er muß auch
ünſtig liegen, das heißt ſeine geographiſche Lage muß ihn zu
inem Verkehrsmittelpunkt für den ndel beſtimmen und er
muß daher über alle Verkehrsmöglichkeiten verfügen. Er muß
ſicht nur ein Knotenpunt großer Straßen aller Art ſein, ſon-
rn auch über Luftverkehrslinien, Funkanlagen und entſpre
jende Poſt- und Eiſenbahneinrichtungen verfügen. Auch die
interbvingungsmöglichkeiten für eine große Zahl plötzlich zu
ammenſtrömender Menſchen muß gegeben ſein. Es iſt ferner

e

Berliner DBevisenkurse,
Berlin. 16. Oktober.

Geld Brief
In Billionen.

Geld Brief
Buen. Aires 1.,54 1,55
Japan 625Konstantin. 2.26
lond on 18,82

Jaugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Paris
Prag, 100 Ko.
Schweiz
Bulgarien
Spanien
Stockholm

zig BudapestHelsingk. Oesterr. abgest. 5,92Italien

Zuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires vol),
Brüssel voll, Ohristiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm vollHeleingfors voll, Italien voll, Wonaea voll, New-Vork voll.

Paris voll, Schweiz voll, r voll, Lissab. voll, Japan vVoll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll,Budapest voll, Bulgarien Voll, Danzig voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirotür I Kinheit. Wien und Buädapest für 160 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark: NewYork 28,875 G., 24 B. London
18,850 (18,900); Amſterdam 0,60 625; Zürich 1,24 (1,235); Stock-
jolm 0,8980; Wien 16 760; Prag 8,125 (8,0925); Mailand 5,48
(5,49. Engl. Pfund: NewYork 4,4912 (4,50); Amſterdam
11,46765 (11,46); Zürich 28,44 (28,425); Stockholm 16,90 (16,809).

Franz. Frank: New-Hork 6,185 (5,25); London 86,275
(85,575); Amſterdam 18,825 (18,426); Zürich 27,80 (27,425);
Stockholm 19,80 (18,85).

borauszahlungen auf Umſatzſteuer und Einkommen-
ſteuer

Es wird erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß ſowohl
die Monats als auch die Vierteljahrszahler bei den Umſatzſteuer
vorausahlungen im Oktober 1924 die Umſatzſteuer noch in
Höhe von 235 vom Hundert zu entrichten haben. Die
Schonfriſt, innerhalb der die im Oktober 1924 zu leiſtenden
Umſatzſteuervorauszahlungen zuſchlagsfrei gezahlt werden
können, läuft Freitag, den 17. Oktober 1924, ab.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die monatlichen
und vierteljährlichen Vorauszahlungen auf
und Körperſchaftsſteuern am 10. Oktober fällig waren.
läuft die iſt am 17. Oktober ab.

Großhandelsindexziffer
Die auf den Stichtag des 14. Oktober berechnete Groß-

Auch

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt infolge des
Nachgebens der Preiſe von Getreide, Fleiſch und Zucker gegen
über dem Stande vom 7. Oktober (188,7) und 1,1 v. H. auf 182,2
zurüchgegangen. Von den Hauptgruppen ſanken die Lebens-
mittel von 138,0 auf 150,7 oder 1,7 v. H., davon die Gruppe Ge
treide und Kartoffeln von 124,6 auf 122,0 oder um 2,1 v. H.,
„geegen die Jnduſtrieſtoffe von 1848 auf 185,1 oder um

v. H. anzogen. Die Gruppe Kohle und Eiſen iſt mit 121,9
nberändert. Die Jnlandswaren haben von 128,2 auf 128,8
um 14 v. H. nachgegeben, die Einfuhrwaren ſtiegen von 160,9
auf 161,5 oder um 0,4 v. H.

vig *ttowiter A.G. für Vergbau und Hüttenbetrieb in Latto
u Die Kohlenproduktion hat ſich etwas gehoben, der Abſatz
r ſein. Der Eiſenhüttenbetrieb des Verwe muß

wie vor wegen des nden Geſchäftsganges mit Kurz

zu prüfen, ob die wirtſchaftliche Notwendigkeit einer e gegeben ſt oder ob ſie nur dem Wunſche nach einer Le des

ehrs entſpricht.
Sind dieſe Fragen geklärt, dann iſt feſtzuſtellen, ob die

Werbemittel der Meſſe den Anſprüchen des Kaufmanns genügen.
Dieſe müſſen ſo ausgebildet und organiſiert ſein, daß ſie e.ne
erfolgreiche Einkäuferwerbung im Jn und Auslande verbürgen.
Weil dazu aber erhebliche Mittel gehören, ſo können nur große
Geme.nweſen an die Errichtung von Meſſen denken. Wo die
Mittel hierfür nicht in dem für eine allgemeine Muſtermeſſe
erforderlichen Umfange gegeben ſind, da kann eine Spezialmeſſe
oder Ausſtellung ſehr wohl am Platze ſein, well ſie unter Um-
ſtänden dem Belehrungs und Jnformationsbedürfnis des Ein
käufers mehr entgegenkommt. als jene. Wichtig iſt für die
Stellungnahme des Kaufmanns zu einer Meſſeaufforderung auch
noch die Frage, ob der Staat die Veranſtaltung fördert. Daß
er dazu bare Mittel heute hergibt, wird niemand von ihm er
warten, obwohl ſie werbender Natur ſein würden. Er könnte
aber das Meſſeweſen, ſoweit es als wirtſchaftliche Not
wendigkeit anzuſehen iſt, dadurch unterſtützen, daß er
Meſſebeſuchern und Meſſegütern auf ſeinen Bahnen Fahrpreis
bzw. Frachtermäßigungen gewährt. Leider muß man feſtſtellen,
daß hierin ausländiſche Bahnverwaltungen großzügiger ſind als
die deutſche, obwohl ſie ſich ſagen müßte, daß die dadurch be
d. ngten Mindereinnahmen für ſie und die Wirtſchaft, für die ſie
ſchließlich da iſt, an anderer Stelle wieder herauskommen. Die
Reichsbahn wird hier nämlich von manchen ausländiſchen Bah-
nen beſchämt, die ſogar den Jntereſſenten deutſcher Meſſen ſolche
Vergünſtigungen gewähren. Daß die Einreiſebeſtimmungen
und Gebühren für ausländiſche Meſſebeſucher erleichtert oder
herabgeſetzt werden, gehört auch zur ſtaatlichen Förderung des
Meſſeweſens.

Ferner iſt von der Regierung zu verlangen, daß ſie ihre
Auslandsvertretungen anweiſt, die Propaganda der anerkannten
Meſſen zu unterſtützen. Wünſchenswert wäre es deshalb, wenn
die Bezeichnung „Meſſe“ geſchützt und dem mit dieſem Wort
getriebenen Mißbrauch ein Ende gemacht würde. Hierzu iſt
jedoch die Hilfe des Staates nicht erforderlich, da die Organiſa-
kionen von Handel und Jnduſtrie hierzu allein in der Lage ſind.
Es ſollte zum Beiſpiel genügen, wenn der deutſche Jnduſtrie-
und Handelstag beſtimmt, welche Meſſen von ihm als ſolche an
erkannt und der Kaufmannſchaft empfohlen werden.

Allein eine ſolche Maßnahme wäre ſchon geeignet, dem
Kaufmann die Stellungnahme zu den zahlreichen Meſſeeinladun-
gen zu erleichtern. Wenn er die danach noch übrigbleibenden in
dem dargelegten Sinne prüft, und ſich als Ausſteller nicht mehr
als unbedingt nötig von der Rückſicht auf die Konkurrenz leiten
lbäßt, dann wird er keine Veranlaſſung zur Meſſemüdigkeit
mehr haben, zumal wenn die Meſſen beſſere Ergebniſſe zeitigen,
als es bei den jetzigen Herbſtveranſtaltungen dieſer Ar: bisher
der Fall war. Hätten ſie die Kaufmannſchaft mehr befriedigt,
dann würde wahrſcheinlich nicht ſo viel von Meſſemüdigkeit ge-
redet werden, wie es heute geſchieht.

I b 2
Vermehrte Förderung im niederſchleſiſchen Bergbau. Die

Produktion im niederſchleſiſchen Bergbau iſt in letzter Zeit ge-
ſtiegen. Der Abſatz von Jnduſtrie- und Hausbrandkohlen hat
ſich gebeſſert. Koks und KoksNebenprodukte werden teilweiſe
gut abgefordert.

Witkowitzer Eiſenwerke A.-G., Witkowitz. Jn letzter Zeit
mußte bei der Geſellſchaft eine derartige Betriebsreduktion in
den einzelnen Werken vorgenommen werden, daß gegen, 1000
Arbeiter zur Entlaſſung kamen. Es werden zwar vorübergehend
wieder Arbeiter eingeſtellt, doch iſt keine Ausſicht auf Vollbetrieb
der Werke vorhanden.

Geringer Auftragseingang am vſtoberſchleſiſchen Eiſen- und
Stahlblechmarkt. Die Fabrikationsabteilungen für Eiſen- und
Stahlbleche bei den oſtoberſchleſiſchen Werken haben in letzter
Zeit ſehr wenig neue Aufträge hereinnehmen können. Jn
Spegzial-Qualitäten ſind die Werke ebenfalls nicht gut beſchäftigt.
Der Bedarf am Konſtruktions-Lokomotiv- und ähnlichen Blechen
hat ſich nicht vergrößert. Die Nachfrage des Auslandes iſt ſehr
gering.

Die Lage der oberſchleſiſchen Zementinduſtrie. Die Lage der
Zementinduſtrie in Oberſchleſien hat ſich in, letzter Zeit nicht
gebeſſert. Der Jnlandsabſatz iſt ungenügend, der Export weiſt
keinerlei Belebung auf. Die Preiſe ſind etwas herunter-
gegangen.

Die Verbandsbildung in der Stabinduſtrie. Unter den maß-
gebenden Stahl- und Walzwerken fand in Eſſen eine eingehende
Ausſprache ſtatt zum Zwecke der Bildung eines allgemeinen
Rohſtoffverbandes. Der vorgelegte Entwurf eines Verbandes
wurde als geeignete Grundlage angeſehen, um die Beſtrebungen
zu fördern. Die Verhandlungen werden in der nächſten Woche
ihren Fortgang nehmen. Jm Rahmen eines Rohſtahlverbandes
wird ſich auch die Bildung von Einzelverbänden für die ver-
ſchiedenen Erzeugergruppen leichter geſtalten, als es ohne Er-
faſſung der Rohſtahlwerke möglich wäre.

Thodeſche Papierfabrik, A.G. zu Hainsberg (Bez. Dresden).
Für das am 80. Juni beendete Geſchäftsjahr 1923/24 ergibt ſich
ein Reingewinn von 6789 Bill. M., der zur Stärkung der
Goldmark-Eröffnungsbilanz verwendet werden ſoll. Die Ver
waltung hofft, daß die Maßnahmen des Reiches, die Produktions
koſten der Jnduſtrie allgemein zu ſenken, auch die Geſtehungs-
koſten, deren Höhe dem Unternehmen ein rationelles Arbeiten
unmöglich gemacht habe, wieder auf ein internationalen Wett-

bewerb erträgliches Maß herabmindern werde.
Amerikaniſche Kreditgeſellſchaft für die deutſche Jnduſtrie.

NewYork Herald“ erfährt, daß ſoeben in NewYork eine Geſell-
Einkommenſteuer ſchaft gebildet worden iſt, die ſich zum Ziel ſetzt, der deutſchen

Induſtrie finanziell zu Hilfe zu kommen. Die Geſellſchaft be
ſteht aus der Jnternational Acceptante Corporation, Kuhn, Loeb
u. Co. und Dillon, Read u. Co. Sie verfügt über ein Kapital
von 25 Millionen Dollar.

Berliner Metallnotierunge.
3erlin, 16. Oktober.

Preise verstehen sich ab I ager in Deutsghland für 10) Kilo.
In Goldmark).

Elektrolytkupfer 125,75 Orig.-Hütten-Alumin. n Wal--
Finkhüttenverbandspreis 240-7 drahbt od. Drahtb. 9990 240-250
Raffinade- Kupfer 113,00 116,00 Zinn (Baneca-Straits-Austrahb
Orig.-Hütt.-Weichbl. 66.5-—67,5 465 47Orig.-Hütten-Rohzink 455 465im freien Verkehr 63064.0 Reinnieitel (98-99 h

re er 56.,0-—57,0 e m 9 93 85-Hütten Alumin. Jilver in Barren, en 900 fein9 i. Bl. W. dr. Bl. 230-240 für 1 kg 99,00--100,0)
Produkte.

Berlin, 16. Oktober. Die neue Steigerung der amerika-
niſchen Preiſe wirkte ſich am Berliner Produktenmarkte nicht

Hüttenz. (mind. 99

viel aus, weil die zweite Hand für fremde Ware wieder wirk

lich billiger für direkte Offerten wurde, die beſonders für
Oktoberlieferung am Markte war. Dies bezog ſich in erſter
Linte auf Roggen, für den dadurch die Unternehmungsluſt ſehr
beeinträchtigt wurde. Vom Jnland blieb das Angebot unbe
deutend, aber auch die Nachfrage war ſchwach, zumal Mühlen
und der Mehlhandel neuerdings ſehr ſchlechten Abſatz
klagen. Jmmerhin waren die Forderungen für Getreide und
Mehl höher als geſtern. Bei Weizen geſtaltete ſich bei vor-
ſichtigem Abwarten der Käufer die Lage ähnlich. Gerſte von
auswärts in mittleren Qualitäten, die teilwei mit Geruch
be t ſind, angeboten, doch ſind die geforderten Preiſe ſchwer
durchzuſetzen. Hafer in feinen Sorten bei ſchneller Abladung
gefragt. Sonſt war das Geſchäft ruhig.

GattungGattung 16, 10
20,00 22.00
18.00 19.60
140) 15,00
16.00 19.09
15.00 17.00

229 287
230 287
240 270
187 194

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t
Gerſte t
Hafer, märl. 1 t
Mais 2 Htr.
Weizenmehl, z
Roggenmehl, 2 Ztr.
Weizenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Raps
Viltoriaerbſen
Kl. Speiſeerbſen.
Futtererbſen
Peluſchten 17,00 19,00

Magdeburg, 16. Oktober.

Ackerbohnen
Wicken

Lupinen blaue
gelbe

Serradella, alte
neue 17 7Rapskuchen

Leinkuchen
Trockenſchniel

Zuckerſchnitzel
Torfmelaſſe
Kartoffelflocken
Kartoff eln, weiß. 2Ztr

rote

200 Zentner Melis prompt 109,50,

Wertpapiere.
Berlin, 16. Oktober. Luſtloſigkeit, Zurückhaltung und in-

folgedeſſen hochgradige Geſchäftsſtille blieben nach wie vor für
die heutige Börfenlage kennzeichnend. Nirgends regte ſich Unter
nehmungsluſt, daß ſich der Verlauf der heutigen Börſe wieder
recht unintereſſant geſtaltete. Selbſt der Markt der heimiſchen
Anleihen hat von ſeiner Anziehungskraft viel eingebüßt, ſo daß
auch hier die Umſätze weit beſcheidener als an den Vortagen
waren. Die Kurſe wurden dabei namentlich für Kriegsanleihe
und 3proz. preußiſche Konſols etwas heraufgeſetzt, wobei die
Möglichkeit einer Regierungsumbildung von der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei bis zum Zentrum wieder eine gewiſſe Rolle
ſpielte, da die Spekulation von einer Regierungszuſam-
menſetzung eine ſchnellere Löſung der Aufwertungsfrage erhofft.

Jn Dibvidendenwerten kam es im Groß und Kaſſaverkehr
bei ganz belangloſen Umſätzen zu keinen Kursveränderungen von
Bedeutung. Soweit ſolche einraten, waren dieſe unter 1 Billion
Prozent. Etwas Jntereſſe war lediglich für wenige Montan-
papiere (Harpener und Rheinſtahl) ſowie für Hochbahnaktien
(plus 4) J die gute Geſchäftsentwickelung des Unternehmens,
und Reichsbankanteile bei unverändertem Kursſtand infolge
aus ländiſcher Käufe zu erkennen. Jn der Zurückhaltung änderte
ſich nichts, da die innerpolitiſche Lage reichlich unklar blieb und
die Verhandlungen bei den Koalitionsparteien auf eine Um-
bildung der Regierung ſo gut wie ergebnislos blieben. Die
Geldmarktklage iſt unverändert flüſſig.

Frankfurt, 15. Oktober. Die Abend-Vörſe verkehrte bei ſehr
ſtillem Geſchäft in luſtloſer Haltung. Die meiſten Kurſe, die zur
Notierung kamen, bewegten ſich auf dem Stande vom Mittag.
Etwas reger wurden Bankaktien umgeſetzt, ohne indeſſen zu
nennenswerten Kursveränderungen zu führen. Darmſtädter 9
Dresdner 65, Mitteldeutſche Kredit 1,7; Berliner Handelszeſell-
ſchaft 28,75, plus 0,5; Bayriſche Hypothekenbank 2, Rheiniſche
Kreditbank 2,8. Reichsbankanteile zeigen weiter um 0,5 auf
5578 bis 5594 Billionen an. Commerzbank 454, Oeſterreichiſche
Kreditaktien 0,810. Am Montanmarkt kam es zu keinen nennens-
werten Umſätzen. Es notierten: Phönix 40, minus 0.25; Rhein-
s 84,5, plus 0,25; Tellus 2,8, plus 0,35; Rheiniſche Braun-
ohlen 28,5. Von chemiſchen Werten wurden gehandelt: Scheide-

anſtalt 1426 Badiſche Anilin 19,25; Elberfelder Farben 16,9;
Theodor Goldſ-chmidt 12,5; Höchſter Farben 1676 Holzverkohlung
5,8; Rütgers Werke 1654. Sonſt gingen noch um Aſchaffenbürger
Zellſtoff 1926 Heidelberger Zement 18,8; Dr. Paul Meyer 0,7;
Julius Sichel 3,15; Neckarsulmer 5,5; Badiſcher Zucker 2,7;
Norddeutſcher Lloyd 4,85. Am Elektromarkt waren A. E. G.
mäßig gebeſſert auf 836; Licht und Kraft 7,5; Main Kraft 854.
Heimiſche Renten neigten zum Nachgeben. S„“prozentige Kriegs-
anleihe notierte offiziell 500, war aber ſpäter zu 585 Milliarden
angeboten. 38prozentige Preußiſche Konſuls 1,175; Z3prozentige
Preußiſche Konſuls 1,1. Die Börſe ſchloß nahezu umſatzlos.

Kallesche Notierungen.
Anleihen

(in Billionen).
16. 10 14. 10

4 L äsch. Z.-Pfdbr. 40 Sächs, Id. Pfdbr.
S 7 2 31 oZ S

Obne Gewähr. repartiert,16. 10, 14. 10.

I o Ibö G

Alctien (n Billionen).
Hallesche Maschinen
H allesch. Röhrenw
Heckert
Hiſdebranud Mahlen
Moritz JahrGebr. Jentzseh
Kaiserb. Schmiedebve
Wilh. Kathe. Akt.
Körbisdorter Zucker
Kyünäuserh. 1-850
Gotttried Lindner
SchraplauerKalkw.
Stadtm. Alsleben
Wegelin Habner
Zeitzer Maschinen
Auckerraffiner. Halle
Halle-Hettst. E-A.

Die Börſe verkehrte weiter bei nicht einheitlicher
Tendenz in ausgeſprochener Geſchäftsſtille.
Jn vielen Papieren beſteht wohl regere Nachfrage, die Käufer
ſind aber nicht gewillt, den r Kursaufſchlag zu bezahlen.
Jn den feſtverzinslichen Werten kamen folgende No-
tierungen zuſtande: Halle Stadtanl. 92, 1900, 05, 10 3 G.,
19 2 G. Halberſtadt Stadtanl. 3 G.; Naumburg Stadtanl. 4 G.;
Zerbſt Stadtanl. 1 G. Dtſch. Grube bei Bitterfeld 6 G. Grube
Auguſte Anl. 4 G.; Sächſ.-Thür. Braunk.-Ver. 12 G. Eilenburg
Kattun-Manuf. Anl. 6 G.

Bankwerte gingen bei etwas
höheren Kurſen um. Halle Bankverein erreichte wieder den
Berliner Kurs von 1,5. Braunkohlenwerte lagen nicht
einheitlich. Textilwerte lagen behauptet, Zuckerwerte
waren befeſtigt. Die Kurſe der er r hwaren teils unverändert, teils neigten ſie zur Schwäche, naWegelin beſtand Nachfrage. e. va

Der Freiverkehr zeichnete ſich gleichfalls dur e
Geſchäftsunluſt aus. Jn Halle Malz kam nach langer e
einem Kurs von 19,5 etwas Material auf den Markt. Es notier
ten Hildebrand' jg. 2,1 G., Jduna jg. 7,25 G., Cröllwitz jg. 6 G.,
Glauzig 17,75 G., Api 1,9 G., Arternbank Bernburg Saal-
mühlen 1,8 G., Bühring Cäſar u. Loretz 2,25——2,3 bz., Con
cordia Czernowanz 1 G., Getreidekredit 0,001 G., Halle Malz
21 bz., Hanfimport 0,9 bz., Jdunga Tr. 0,75 bz., Krügershall
Mansfeld 3,2 G., Micifa 0,8 G., Mitteld. Verſ. Mitteld.
e G., Veſter 0.8 G., Zörbiger Kreditver. 0,26 bz.,
ig. 9,

Hallesch, Bankverein
Hewag
Gew.- u. Handelsb.
Landereditbank
Zörbig, Bankverein
Vers. Iduna. Feuer
Hall. Pfänner. A. G.
Prehlitzer A-G.
Kiedb. Montanw. A.-0.
Werschen-Weissent.,

s c s s
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32

Bruckd.-Nietl. Bergb.
Ammendorter Papier
Cröllwitzer Papier
Cönnerner Malztabr
Eilenb. Kattun
Eisenwerk Brünner
F. Zimmermann O0.
Glauziger Zucker
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mee Vom Leipziger Rauchwaren-Markt
ss. Mit Beginn des Herbſtes hat ſich das Geſchäft am Leip-

ziger Rauchwarenmarkte weiterhin belebt. Einen beſonderen
Jinpuls erfuhr die. Marktlage durch die Ausgang September
ſtattgefundene große ruſſiſche Rauchwarenauktion, über deren
Verlauf wir ſeinerzeit eingehend berichtet haben. Die Anweſen-
heit namhafter Kaufintereſſenten aus dem Jn- und Ausland bei
dieſer Auktion kam auch dem Leipziger Platzgeſchäft zugute in-
ſofern, als die Auktionsteilnehmer auch auf dem Brühl Um-
ſchau hielten und bei dieſer Gelegenheit weitere Einkäufe be
wirkten. So hat denn die neue Saiſon im Rauchwarenhandel
ſich recht vielverſprechend angelaſſen. Bei den Ver-
arbeitern von Rauchwerk hat ſich erſichtlich die Kaufluſt ge
hoben, wodurch das Zuſtandekommen der 800- Millionen Anleihe
und die im Zuſammenhang damit ſtehenden Ausſichten auf pri-
vate Kreditgewährung des Auslandes weſentlich beigetragen
haben. Neben dem Auslande machte die Jnlandskund-
ſchaft regen Bedarf geltend. Bei der deutſchen Kund-
ſchaft iſt außerordentlich großer Bedarf vorhanden, und viele
leere Läger bei der Konfektion wie bei den Kürſchnern harren
der Auffüllung. Von großer Bedeutung dabei iſt, daß alles
Pelzwerk nach wie vor außerordentlich von der Mode be-
günſtigt iſt.

Bevorzugt waren in letzter Zeit namentlich Beſatzartikel
und ſolches Pelzwerk, das ſich für Jacken und Jaketts beſonders
eignet. Erhöhtes Kaufintereſſe beſtand namentlich für Fohlen-
felle, ſchwarz und braun gefärbt, ferner Perſianer, Breit-
ſchwänze, Skunks, Hermelin, Nerze, Opoſſum, ſowie Kanin und
Haſen in allen Farben (bei dieſen namentlich die neuen Chin-
chillafaxben). Wie ſchon bemerkt iſt auch das Ausland
in ſtarkem Maße als Käufer aufgetreten, und es iſt viel Ware
von Leipzig nach allen Ländern gegangen. Jtalten fährt fort,

gut zu kaufen, ebenſo die nordiſchen Länder. Nach Frankreich
und England ſind die Abſatzverhältniſſe infolge der 26prozenti-
gen Reparationsabgabe jetzt etwas erſchwert. Dagegen iſt
Amerika in den dort gängigen Artikeln weiterhin guter Käufer.
Polen hat auch zum Teil guten Bedarf geäußert. Auch vom
Auslande werden Beſatzartikel wie Pelzfelle, die ſich für Jacken
eignen, bevorzugt. Wie ſchon auf der großen ruſſiſchen Rauch-
waren-Auktion, die bekanntlich hohe Preiſe brachte, rechnet man
damit, daß die Preiſe auch auf der bevorſtehenden Londoner
Herbſt-RauchwarenAuktion anziehen werden.

Der Umſtand, daß ſich die allgemeine Wirtſchaftslage zu
beſſern anhebt, iſt auch in der Rauchwarenbranche zu beobachten,
indem die Gelder anfangen wieder beſſer einzugehen. Als Be
weis für den guten Stand des Leipgiger Rauchwarenhandels
kann auch der Umſtand gelten, daß trotz der ſchwierigen Ver
hältniſſe im Frühjahr und Sommer am Leipziger Rauchwaren-
platze keine einzige Firma in Konkurs geraten iſt und nur zwei
Geſchäftsaufſichten verhängt worden ſind, die übrigens auch in
der nächſten Zeit beendet ſein dürften. Jm allgemeinen iſt über
das Rauchwarengeſchäft zu bemerken, daß der Hauptumſatz auf
mittlere und billige Qualitäten entfällt, während
die teueren Pelzgattungen, zum Beiſpiel Edelfüchſe, ſchwerer
Abſatz finden, da das Publikum für dieſe wertvollen Pelze noch
nicht kaufkräftig genug iſt. Das Geſchäft in deutſchen Wild
waren hat abgeflaut. Jn Baum und Steinmarder wurden
einige Partien vom Ausland zu limitierten Preiſen aus dem
Markte genommen. Jltiſſe lagen ruhig. Auch für Füchſe zeigte
ſich keine größere Nachfrage. Etwas beſſer verkauften ſich Maul
würfe. Gute Winterqualitäten ſind an Wildwaren nach wie
vor begehrt, doch liegt davon nur noch wenig im Angebot. Mit
Intereſſe ſieht man dem Verlauf der bevorſtehenden Londoner
RauchwarenAuktion entgegen.

Günſtige Zuckerernte in Ungarn. Jnfolge der ausgezeichneten
Zuckerrübenernte iſt in dieſem Jahre in Ungarn mit einer Pto.
duktion von 15--16 000 Waggons Zucker zu rechnen. Jnfolx,
deſſen iſt der Kreditbedarf der ungariſchen Zuckerinduſtt
ſehr groß. Der Präſident der Ungariſchen Nationalbank u
erklärt, daß er den ungariſchen Zuckerinduſtriellen 10 Millionen
Goldfrancs zur Verfügung ſtelle. 20 Millionen Goldkronen
haben ſich die Werke daneben bereits von ausländiſcher Seht
geſichert. Wie verlautet, ſind weitere Verhandlungen im Aue
lande eingeleitet worden, um den weiteren Kreditbedarf à
decken.

Um die Abſatzregelung des Ruhrkohlenſyndikates. Das Ruhr.
kohlenſyndikat hielt am Mittwoch eine neue Sitzung ab, in der
ſich keine neuen Geſichtspunkte in der Regelung des Abſahee
nach Holland und den umſtrittenen inländiſchen Abſatzgebieten
ergab. Die Zechengruppen, die bisher den Verkauf nach Hol.
land durch die Steenkohlenvereenigung abgelehnt hatten, traten
noch nicht für dieſe Regelung ein. Es handelt ſich dabei in
weſentlichen um die Gruppen Stinnes, Thyſſen, Rheinſtahl,
Ahrnberg, Deutſch-Luxemburg, Rombach, Ewald und Graf Vſe,
marck. Demnach haben ſich bisher rund 60 Prozent der Zechen
für eine Verkaufsbeteiligung an der Steenkohlenhandels
vereenigung ausgeſprochen. Jm übrigen wurden noch einzelne
Verbrauchsbeteiligungen in Verkaufsbeteiligungen umgewandelt

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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Berdhuch -Sprunghullen
mit Abſtammungsnachweiſen zum Verkauf.
Stallungen Magdeburger Straße 46,
gegenüber dem

Fritz Pola K,vorm. Olderſum (Oſtfriesland).

Am Sonnabend,
den 18. Okt. ſtehen
eine Auswahl

oſtfrieſiſcher
hochtragender

e erſtklafſige

aſſerturm. Fernruf 5904.
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Sonnabend, den 18. Oktober, nachmittag Vhr,
Sonntag den 189. Oktober, nachmittag Vhr.
Fheehe B. Hincdernisrennen
Gesamfpreise 50 6000 G. M.

Sonderangebot!

Sitzmöbel-
Garnitur,

Eiche, gepolſtert,

2 Seſſel, 1 Bank,
1 Tiſch

95 Mark.
Lehmann 8& Härzor,

Albrechtſtraße Z8.
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22. Awehhſeh lershperung

es Verbandes für die Zucht d
schwarzbunten Tieflandrindes in

der Provinz Sachsen
mtwwoch don 22 i. 1920

orm i ühr fatenderg,
Bez. Halle,

in der Verkaufsstelle an der Strabe nach
Alt Lönnewitz. Zur Versteigerung

gelangen
6d. 30 Zuchtbullen (12--20 Monate alt),

Herdduchküne III Färson (tragend).
Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung. Kataloge
versendet kostenlos die Geschäftsstelle in Halle a. S.,

Reilstr. 78. Fernruf 4526.
Anschliebend werden oa, 25 Eber und Sauen
im Alter von 5 Monaten an der Zuchtrichtung des
deutschen weißen Edelschweins und des deutschen

veredelten Landschweines Versteigert.

Ca. 250 Quadratmeter

Kontorräume
baldigſt gegen angemeffene Abſtandsſumme
zu mieten geſucht, möglichſt Stadtmitte.

Offerten unter H. R. 31070 an Ala.Haasenstein &Vogler, Gr. Ulrichſtr. 63

Die Vorzäge
eines reinschmeckenden, kräftigen

Kaffees
liegen in der

Mis chun g u. Röstung
des Rohkaffees

sowie des Einkaufs aus erster Hand.
Dureh das neueste Röstverfahren gebe ieh
meiner w. Kundsehaft täglich frisch einen

Bohnen- Kaffee
wie er sein soll

a Pfd. 2. 80O--4. 20 Mark.
Ganz besonders mache ieh anf meine

Familien-Mischung
mit 20 und 409 feinstom Bohnenkaffee

aufm am
à Pta. O. 90 u. I. 4 O Mark.

Große Auswahl und Lager allerbester
China und Ceylon-

neuester
er. 4,50 5,50 6,50 u. 7,50 van

I Etellengefuche I r an Jeri

t mit inausiernng, Hypolhe
für Stellenſuchende. außergerichtl. Verglei

Schreiben Sie Jhre Sundikus Beechm

unter Z. 5822 an die 130 IL, 10-1
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

welcher am 30.9. die Lehre Ibeendet hat, ſucht Steht Ausscsſin
billig bei

Jnſvektor Most, tGänſefurt bei Hecklingen Neue Promenade h
Gebr. Bahnkästen

von Srundbeſitz a
Eilnachweis

Beſchaffung, Saniern

Wünſche u. ſenden Adreſſe Her Aſſ. a. D Rel

Junger Kuufmann, FofrlIIedes

Näheres an Leodqer Kran

(Bezirk Staßfurt).
Suche für meinen Sohn, verkauf. G. Eaert

18 Jahre alt, Primareife Merſeburger Str.
der Oberrealſchule,

Eine prima ſchwij bunte, jg. hochtragVolontärſtele Zuchtkubden dortigen Platz einen

männiſchem Großhandel. iſt zu verkauf. nehme

tüchtigen Bertreter, Offerten unter Z. 5818 Schlachtvieh in an

der bei der Kundſchaft beſtens eingeführt iſt. An an d. Geſchäftsſtelle dieſer Keideburger Str.
gebote mit Bedingungen und Referenzen unter Zeitung.S. 5819 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung erbet. Geb. junges Mädchen Sorxterrie

Nähen und Leitung eines Jahr, ſelten ſchön
aus gut. Hauſe, im Kochen,

Geſucht werden: Haushalts erfahren, ſucht zeichnet, guter Raubz
z Stellung als fänger zu verk. oder ge1 C u S 11 ß 26 O 3 4 m Lebensmittel zu tauſch

Stütze

Forſter Tuchfabrik,
die Stapelware in Uniartikeln herſtellt, ſucht für

Morgen, Freitag, trifft ein
großer dransport

e friscer
neuS mileſtenclerKuß m. Nälbern

bei mir zum Verkauf ein.

S. Tſiſferling,
Franekestraße 17. Jerneuf 62388.

und Kronprinzenſtr. 4541Kaufmann, See en Termine9 Offerten unter T. 5816 Wermietunee

di it d abrikati und dem VertriebPhd ein Balve rn Sonditorei Artiteln e voll an die Geſchäftsſt. d. Ztg. ch
Tauſche

meine komfortable
r r t Rur r e, rere n ähnlichen Stellungen waren, wolleſich melden unter D. 5820 die Geſchäftsſt. d. r Verkäufe J

Filg- 4 Zimmer
mietefrei auf Ritt
zweite Station von

Alleinſtehende Dame4050 alt. für Suche per ſofort oderkleinen Landhaushalt in ſpäter ein tüch zu Auf nähsohlen

F Neunhäuser 5 gegen eine in Halle.unter Z. 5817 anThüringen a verlä Lederhandlung eGeſchäftsſtelle dieſer
öüihe un Gädenen

Geſellſchafter n er Biclets
eugniſſe und VLo 6. Brose, Fendbees Z u. reigeſucht. Dienſtmädchen che ſind einanſenden. b. eher en

Halleanden. Angebote an Fran Wlldan, Scheue rtü cher Zubehör von HalleFrau Gutsbeſ. Hedwig M zenannufakturwar. gebote anWeber. Bennewitz b. K wer empfiehlt vorieilhaft ls SagGröbers. Be e H. SehneeNaehfolger, m.
Gr. Steinſtr. 84.

Katharinenſtrabe
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S Ernte
squelle fürGünstigste Bex

Grobverbraucher und Wiederverkäufer.

e II Noah, II 6e09 Ritter
Große Steinstr. 76. Fernruf 6096.

Carl Güästel Nochfolger.
Inh. Gustav Lau, Große Steinstr. 25.

Emil Ritter, Er. Ulrichstr. 57.
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5 Bueh- undOtto Thioele, Kunstdruekerei,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 61/62
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Halle und Amgebung Die Aufwertung der Gemeindeanleihen
Halle, 16. Oktober.

Abendſonne
Wie eine große feurige Roſe hängt die Sonne über der

Silhouette der Stadt. Gluten entſtrömen ihr und fließen nieder
in die Straßen, über die Dächer, rieſeln auf den Telephon-
drähten dahin, füllen die Zimmer aus, huſchen in Dachkam-
mern hinein und machen ſo vieles lebendig, das man am Tage
gar nicht geſehen hat. Nun im blauen Schatten des Abends
tritt es maleriſch hervor und wirkt, als wäre es von Künſtler-
hand gewollt.

Wie tief einem doch der Anblick des ſinkenden Feuerballes
ergreift! Man kann ohne Gefahr für die Augen hineinſchauen
wie in eine kreiſende Flamme. Was der Mittag mit ſeiner
weißen Sonnenſcheibe nicht erlaubt, das geſtattet erſt der Abend.
Wenn du dann den Blck zurücknimmſt, da iſt freilich die gange
Welt mit ſchimmernder Helligkeit übergoſſen, und der kahle
Baum vor dir, der Laternenpfahl oder einer der vorübergehen-
den Menſchen erſcheint dir lichterfüllt und magiehaft von einem
Strahlenglanz umfloſſen.

Alles zwingt die große milde ſcheidende Sonne in den
Bann ihrer Schönheit. Sie beſtrahlt das ganze Firmament und
beleuchtet roſa die Wolken, die hoch im Aether ſchwingen, auch
dann noch, wenn ſie hinab getaucht iſt in das grüne Dunkel.

Sie ſteht hinter den Wolkenwänden wie eine geheimnis-
volle Macht, die unſere Träume verwirklicht. Da werden die
Wolken zu Burgen mit leuchtenden Zinnen, mit Fenſtern, durch
die es flammt, mit ſchweren dunklen Füßen, die auf den
Horizont hinabreichen. Dann macht ſich die Sonne frei, und
tritt hervor: ein Meer von Lebenskraft, das uns umflutet und
uns fühlen läßt, wie wir täglich daraus trinken, ohne es zu
wiſſen.

Es iſt ein fauſtiſches Gefühl, ſo der Sonne gegenüberzu
ſtehen und ſie langſam hinabſinken zu ſehen, ohne daß man ſie
halten kann. Sie nimmt unſern Tag mit ſich hinab, ein Stück-
lein unſeres Lebens, vielleicht die Freude, und dann zu ſchnell!

vielleicht den Schmerz, und dann als eine ſtille Wohltäterin!
Sie wird morgen wiederkommen wie jeden Tag, aber ſie

wird das Vergangene nicht wiederbringen, das ſie dir geraubt
hat. All deinen vielen unbekannten Ahnen erſchien ſie ſo jeden
Morgen und verſchwand ſie jeden Abend, bis ſie eines Tages
kam, aber deren Augen konnten es nicht mehr ſehen. Und ein
mal wird auch ſie nicht mehr wiederkommen. Die Gelehrten
ſtreiten ſich darüber, wie lange das noch ſein kann.

Aber noch leben wir, noch ſind wir die Beſitzer der grünen
Erde. Laßt uns deſſen froh ſein!

Nur ein wenig herbſtliche Melancholie glitt durch unſere
Seele.

RundfunkSchwarzhörer
Strenge Strafmaßnahmen.

Nachdem ſeit Jnkrafttreten der Verordnung zum Schutze
des Funkverkehrs vom 8. März 1924 inzwiſchen mehr als ſechs
Monate vergangen ſind und wiederholt in Wort und Schrift
auf die aus der Errichtung und dem Betrieb nichtgenehmigter
Funkanlagen ſich ergebenden Folgen nachdrücklich hingewieſen
worden iſt, bann Unkenntnis dieſer Beſtimmungen als Entſchul-
digungs, oder Milderungsgrund bei der Feſtſtellung geheimer
Funkanlagen nicht mehr angeſehen werden. Die ebenfalls
ſchon vor mehreren Monaten erfolgte Neuregelung des Rund
funks gibt jedermann die Möglichkeit, auf rechtliche Weiſe gegen
Zahlung der geringen Gebühr von monatlich 2 Mark als Pri-
vatteilnehmer am Rundfunk ſich zu beteiligen. Ebenſo iſt allen
denen, die ſich als Baſtler mit der Funkerei beſchäftigen wollen,
eine Betätigung gegen Zahlung der gleichen Gebühr von
monatlich 2 Mark ermöglicht. Trotzdem hat es den Anſchein,
als ob es immer noch nicht ganz gelungen iſt, dem Treiben
der ſog. „Schwarzhörer“ ein Ende zu bereiten. Das Beſtehen
nichtgenehmigter Funkanlagen bedeutet für den Funkdienſt eine
ernſte Gefahr und kann u. U. die Lebensfähigkeit des neuen
Nachrichtenmittels in Frage ſtellen. Jm Jntereſſe einer ge-
ſunden Weiterentwicklung des deutſchen Rundfunks, der dazu
berufen iſt, ein wichtiger Kulturfaktor im Leben des deutſchen
Volkes zu werden, und der daher mit allen geſetzlichen Mitteln
vor den ſein Weiterbeſtehen bedrohenden Gefahren geſchützt
werden muß, iſt es deshalb erforderlich, dem Schwarzhörertum
rückſichtslos entgegenzutreten.

Jeder Fall der Entdeckung nichtgenehmigter Funkanlagen
wird ungeſäumt der Staatsanwaltſchaft zur Straf-
verfolgung und Einziehung der geheimen Anlage übergeben
werden. Ferner wird nach rechtskräftiger Verurteilung die
Bekanntgabe des Strafurteils unter Namensnennung
durch den in Betracht kommenden Rundfunkſender veranlaßt
werden.

Etwaige Anträge auf Genehmigung von Anlagen, die nach
deren Entdeckung geſtellt werden, ſollen bis nach Grledigung des
Strafverfahrens zurückgeſtellt werden.

Die Verteilung der Hauszinsſteuer
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſen

die Miniſter des Jnnern und der Finanzen in einer gemein-
ſamen Verfügung auf die am 1. Oktober ds. Js. eingetretenen

Aenderungen in der Verteilung
des Geſamtaufkommens der Hauszinsſteuer
hin, die bekanntlich von dieſem Datum ab mit 600 v. H. der
vorläufigen Grundvermögensſteuer erhoben wird gegenüber
bisher 500 bezw. 400 v. H. Das Geſamtaufkommen iſt unter
Berückſichtigung der durch das Geſetz zur Aenderung der
Preußiſchen Steuernotverordnung eingetretenen Aenderungen
vom 1. Oktober d. Js. ab wie folgt zu verwenden

a) zur Förderung der Neubautätigkeit 250 v. H. a des
Geſamtaufkommens (50 v. H. durch den Staat, 200
v. H. I durch die Stadt und Landkreiſe),

b) zur Deckung der übrigen durch die dritte Steuernotver
ordnung des Reichs erwachſenen Ausgaben 350 v. H. des
Geſamtaufkommens (250 v. H. s durch den Staat, 100
v. H. durch die Stadt und Landkreiſe, wovon 50 v. H.
S I nach Maßgabe des örtlichen Aufkommens, 50 v. H.
S u im Wege der zentralen Ausſchüttung auf ſie entfallen.

Von dem Geſamtaufkommen
der für die Zeit vom 1. Oktober d. Js. ab zur Hebung ge
angenden ſtaatlichen Hauszinsſteuer erhalten

Jn den kreisfreien Städten a) der Staat 350 v. H.
u des Geſamtaufkommens, nämlich u für den Staat zur

I. Beilage zur Halleſchen Seitung

Zu dem in Nr. 172/239 der „H. Z.“ unter
obiger Ueberſchrift erſchienenen Artikel wird
uns vom Rechtsanwalt Reinhard Wüſt in
Halle, Mitglied des Aktionsausſchuſſes des
Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverbandes
für das Deutſche Reich, wie folgt geſchrieben:

Das in Nr. 172/239 der „H. Z.“ vom 9. Oktober auszugsweiſe
wiedergegebene Referat des Dresdner Oberbürgermeiſters Dr. Külz
über die Unmöglichkeit einer gerechten Aufwertung von Gemein-
deanleihen, das dieſer der ſächſiſchen Staatsregierung erſtattet
hat, kann von den betroffenen Gläubigerkreiſen nicht wider-
ſpruchslos hingenommen werden. Es handelt ſich dafür bürgt
die amtliche Stellung des Referenten nicht um ein vorurteil-
freies Gutachten, ſondern um eine mit gebührender Vorſicht auf
zunehmende Parteiauslaſſung einer an der negativen Löſung der
Aufwertungsfrage hervorragend intereſſierten Schuldnergattung.

enn Dr. Külz in ſeinem Gutachten einen höheren Auf-
wertungsſatz als 5 Prozent für zurzeit nicht verantwortbar hält,
und dieſe Begrenzung auch für Anleihen, die zu werbenden
Zwecken aufgenommen waren, aufrechterhalten wiſſen will, ſo
vermögen die von ihm angeführten Gründe von der Notwendig-
keit Der ſolchen Beſchränkung keineswegs zu überzeugen:

er
angebliche Verluſt ſämtlicher Reſerven

kann nicht ernſtlich ins Gewicht fallen, da es ſich hierbei nur um
einen verhältnismäßig geringen Teil des geſamten Anlage-
vermögens handeln kann, wobei noch dahingeſtellt bleiben mag,
ob wirklich die geſchäftliche Untüchtigkeit der Gemeindeverwal-
tungen in allen Fällen ſoweit gegangen iſt, daß ſie die Betriebs-
ne in Papiermarkwerten ſtatt in Sachwerten angelegt

en
Aber auch das Schreckgeſpenſt einer Erhöhung der Tarife für

Gas, Waſſer und Elektrizitätsverbrauch zerflattert bei kritiſcher
Betrachtung: Jn einem mir vorliegenden Bericht über den Haus
haltungsplan unſerer Nachbarſtadt Magdeburg z. B. heißt es:
„Die ſtädtiſchen werbenden Werke ſtehen im Vordergrunde des
Intereſſes bei den beginnenden Beratungen des ſtädtiſchen
Haushalts. Jhre Pläne ſehen recht vorteilhaft aus. Das
Waſſerwerk bringt einen ſehr ſtattlichen Ueberſchuß. 385 000 Mk.
bedeuten bei einem Geſamtumſatz von 1,3 Millionen einen recht
guten Gewinn. 1914 waren es nur 124 000 Mk. D. Verf.)
Das beſte Geſchäftsunternehmen der Stadt war von jeher das
Elektrizitätswerk“, und in dieſem Stile geht es fort! Sollte da
nicht die Möglichkeit einer angemeſſenen Verzinſung und Um
wertung der Anleihen, von denen die Baukoſten jener ſo vor
züglich arbeitenden Werke beſtritten ſind, ſchon jetzt gegeben
ſein? Davon abgeſehen dürfte es doch mit den allgemeinen
Auffaſſungen von Treu und Glauben kaum zu vereinbaren ſein,
wenn eine Gemeinde den Verbrauchern auf Koſten ihrer An
leihegläubiger den Vorteil billiger Preiſe zu verſchaffen ſucht,
wie dies in ausgeſprochenem Maße z. B. die Stadt Augsburg
tut, die auf Grund eines im Rechnungsjahr 1923 erzielten Haus
haltsüberſchuſſes von 2,3 Millionen ihre Gas und Waſſerpreiſe
ſogar herabgeſetzt hat! Ebenſowenig dürfen die für ſoziale
Zwecke erforderlichen Mittel, die Dr. Külz aus der Entrechtung
der Anleihegläubiger gewinnen will, ausſchließlich denjenigen
Gemeindegliedern aufgebürdet werden, die ihre Erſparniſſe ver
trauensvoll dem Gemeinweſen hingegeben haben.

Schon die angeführten Beiſpiele der Stadtgemeinden Magde
burg und Augsburg zeigen, daß Oberbürgermeiſter Dr. Külz die
Finanzlage der Gemeinden denn doch wohl etwas zu ſchwarz
beurteilt. Es ſei noch an die Stadt München erinnert, die das
Rechnungsjahr 1923 mit einem Ueberſchuß von nicht weniger als
12 Millionen abgeſchloſſen hat! Oder, um ein anderes Bei
ſpiel herauszugreifen, das Herrn Dr. Külz näherliegen dürfte,
von der Stadt Zwickau i. Sa., die ſich ihrer langfriſtigen Anleihen

Förderung der Neubautätigkeit, zur Durchführung der zen
tralen Ausſchüttung auf die Stadtkreiſe, für den Staat für
2 e V kreisfreien Städte 250 v. H. wo,on v. H. I zur Förderung der Neu ätigkeiverwenden ſind. gur S J baudieigtet u

2. Jn den kreis angehörigen Städten, Landgemeinden und
Gutsbezirken a) der Staat 350 v. H. (wie oben); b) der Land
kreiſe. 250 v. H. eg, ſei denn, daß die kreis angehörigen
Städte uſw. auf Grund eines gemäß S 11 der Pr. Steuernot-
verordnung vom 1. April d. Js. geſtellten Antrages zur ſelbſt
ſtändigen Verwendung des für die Neubautätzigkeit beſtimmten
Gemeindeanteils ermächtigt ſind, in welchem Falle ſie für
dieſen Zweck zurückbehalten und nur an die Kreiskommu,
nalkaſſe abführen.

Die Ablieferung der Gelder
erfolgt, ſoweit ſie der Staat erhält, an die
kaſſen, ſoweit ſie den Landkreiſen
kommunalkaſſen.

Gleichzeitig wird noch darauf hingewieſen, daß durch das
Geſetz zur Preußiſchen Steuernotverordnung die Beſtimmung
des Artikels III und der 2. Pr. Steuernotverordnung vom
19. Juni d. Js. beſeitigt worden iſt, nach der vom 1. Oktober
d. Js. ab die Hauszinsſteuer auch von den bebauten Grund
ſtücken, die dauernd land oder forſt wirtſchaftlichen oder gärt
Puiſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, erhoben werden
ollte.

ſtaatlichen Kreis-
zuſtehen, an die Kreis

Die ſtädtiſchen Gebäude haben geflaggt. Der allgemeine
Jubel, der durch die Ankunft des deutſchen Tuſtfreuzers „8. Z.
126“ in Lakehurſt in Deutſchland ausgelöſt worden iſt, kommt
auch darin zum Ausdruck, daß trotz der Anſicht der Reichsregie-
rung, das Flaggen der öffentlichen Gebäude zu unterlaſſen, die
verſchiedenen ſtädtiſchen Behörden ihre Gebäude mit
Flaggenſchmuck verſehen haben. Wie in Leipzig, ſo hat auch die
hieſige ſtädtiſche Verwaltung das Flaggen der ſtädtiſchen Ge-
bäude angeordnet. Ebenſo haben einige Privathäuſer in Halle
ſchwarz weißrote Flaggen herausgeſteckt.

Schlägerei. Jn der Nacht zum 15. Oktober entſtand an
der Ecke Reil- und Adolfſtraße zwiſchen zwei männlichen Per
ſonen nach vorangegangenem Wortwechſel eine Schlägerel, bei
der aber niemand verletzt wurde.

Der Kohlenwagen auf den Schienen. Geſtern nachmittag
kam in der Ludwig- Wuchererſtraße ein vollbeladener Koh.en-
wagen infolge Bruch eines Rades auf die Schienen der Straßen-
bahn zu liegen. Die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte das
Verkehrshindernis, welches den Straßenbahnbetrieb auf etwa
15 Minuten unterbrochen hatte.

Angefahren. Geſtern gegen 11,15 Uhr nachm. wurde
vor dem Grundſtück Leipziger Straße 73 ein Arbeiter von
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im Jahre 1923 durch wucheriſche Rückzahlung in Papiermark ent
ledigt hat, konnte ihr Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Holz,
den erfreut aufhorchenden Stadtvätern in der Sitzung vom
28. Januar ds. Js. mitteilen, „daß unſer Vermögen nicht nur
geblieben iſt, ſondern ſich noch gebeſſert hat, trotz aller Not“.
Daß die

Finanzlage der deutſchen Stadtgemeinden im allgemeinen
eine erfreuliche Geſundung

einlöſten, die ihnen geſtatteten, es mit Gewinn als Altpapier
wieder zu veräußern! 9

Die ganzen Erwägungen des Oberbürgermeiſters Dr. Külz
gehen aber abgeſehen von ihrer ſachlichen Anfechtbarkeit im
einzelnen an dem Kern des Problems vorbei. Sie laufen
auf eine Verſchiebung der Frageſtellung hinaus, die in allen
Phaſen des Aufwertungskampfes wiederkehrt und der daher nicht
ſcharf genug entgegengetreten werden kann: zugegeben, daß die
Gemeinden über flüſſiges Geld zur Zeit ebenſowenig verfügen,
wie privat wirtſchaftliche Unternehmen, ſo darf dieſer Zuſtand
vorübergehender Jlliquidität doch keineswegs dazu führen, den
Gläubiger auf den gegenwärtigen wirtſchaftlich beſonders ungün-
ſtigen Zeitpunkt feſtzulegen und durch Abfindung mit Bagatell-
beträgen für alle Zeiten zu entrechten, wie die Stadt Berlin es
unternimmt, wenn ſie ihre Vorkriegsanleihen mit 5 Prozent
anfänglich waren es ſogar nur 1 bis 2 Prozent des Nominal-
wertes, zurückkauft! Man laſſe dem Gläubiger die Möglichkeit
offen, ſeine

Anſprüche unter gebeſſerten Wirtſchaftsverhältniſſen
geltend zu machen,

und gewähre ihm dann die ihm von Rechts wegen gebührende
Aufwertung. Damit würde auch die Befürchtung einer neuen
Jnflation hinfällig, die doch nur im Falle ſofortiger Liquidierung
der Gläubigeranſprüche praktiſch werden könnte, aber durch Ein
führung einer Sperrfriſt ausgeſchaltet wird.

Der Hinweis endlich auf die Kreditnot der Gemeinden und
die angeblich dadurch notwendig werdende Aufhebung ihrer alten
Verpflichtungen beruht auf einer Verwechslung zwiſchen Urſache
und Wirkung. Gemeinden, die ihre Schuldverpflichtungen ableh-
nen, werden allerdings ſchwerlich neuen Kredit finden. Grund-
lage des Kredits iſt Vertrauen. Vertrauen aber wird der Geld-
markt nur ſolchen Gemeinden entgegenbringen, die durch die
Tat beweiſen, daß ſie vertrauenswürdig ſind. Die Gewähr-
leiſtung einer angemeſſenen Aufwertung und Verzinſung dürfte
ſomit im wohlverſtandenen eigenen Jntereſſe der Schuldner-
gemeinden nicht weniger gelegen ſein, als in dem ihrer alten
Gläubiger. Das hat inzwiſchen auch die Stadt Berlin einge-
ſehen, die im Begriff ſteht, Mittel für die Wiederaufnahme des
Zinſendienſtes bereitzuſtellen, und es darf die Hoffnung ausge
ſprochen werden, daß auch in unſerer Heimatſtadt die zuſtän-
digen Stellen, die ſich gerade in dieſen Tagen mit der Frage zu
beſchäftigen haben, in zutreffender Würdigung ihrer Tragweite
den einzigen Weg gehen, der über die Wiedergewinnung des
geſchwundenen Vertrauens zur Wiederherſtellung der erſchütter-
ten Kreditfähigkeit führt.

einer Kraftdroſchke umgefahren, wobei er leichte Verletzungen
davontrug. Er wurde nach der Klinik gebracht, von wo er aber
alsbald wieder entlaſſen werden konnte. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

30 Jahre im Dienſt. Am 16. Oktober kann der Polizei-
Aſſiſtent Ziem, Vorſteher der Polizeiwache 11, Trotha, auf
eine 30jährige Dienſtzeit zurückſchauen. Mehr als 24 Jahre
entfallen davon auf den Dienſt bei der ehemaligen ſtädtiſchen
und nunmehr ſtaatlichen Polizei in unſerer Stadt. Durch ſein
beſcheidenes Weſen ſowie durch Fleiß und Zuverläſſigkeit im
Dienſt hat er ſich das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und durch
ſein allezeit hilfsbereites und entgegenkommendes Verhalten
das Vertrauen der Bürgerſchaft aller Kreiſe erworben.

Philharmonie. Von der im Konzertleben verbreiteten
Gepflogenheit, vorwiegend bekannte Paradewerke zu bringen, ab-
weichend, enthält das Programm des nächſten Konzertes (am
19.-20. Oktober) als „Nordiſcher Abend“ Werke, die den meiſten
Beſuchern unbekannt ſein dürften.

Telemaque Lambrino, wohl eine der hervorragendſten Er
ſcheinungen unter den deutſchen Pianiſten, gibt am 23. Oktober
wieder einen Klavierabend mit Werken von Chopin, Liſzt und
Scrigbine. Karten bei Hothan.

Jm Thaliatheater kommt am Sonntag abend „Die
Geliebte“ von Fulda zur Wiederholung.

Saalſchloßbrauerei. Die Künſtler- Konzerte erfreuen ſich
wachſender Beliebtheit, da ſie vollſtändig im Rahmen von
Familienkonzerten gehalten werden. (Wir verweiſen auf die
heutige Anzeige.)

Zoo. Das 3. volkstümliche Sinfoniekon-
zert findet morgen, Freitag, den 17. Oktober, abends
8 Uhr ſtatt. Das Programm ſetzt ſich zuſammen aus Bruckner:
II. Sinfonie c-Moll; Wagner: Siegfried-Jdyll, Siegfried-Rhein-
fahrt, Ouvertüre Tannhäuſer.

Radio- Ecke (Leipziger Sender)
Freitag, den 17. Oktober 1924.

Wirtſchaftsrundfunk: 11.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 4 Uhr:
Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl. Deviſen.
6 Uhr: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.

Unterhaltungsrundfunk: 12 Uhr: Konzert auf einem Duo-
Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig.
12,58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 4.30--6 Uhr: Konzert der
Hauskapelle, unterbrochen durch die „Beyerſtunde“ und den
Vortrag von Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Dämmerſtündchen!“.
7.30——-8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Lorey: „Die Bedeutung der
deutſchen Naturforſchertagung in Jnnsbruck“. Anſchließend
Vortrag auf einem Duo Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig
Hupfeld A.-G., Leipzig.

8.15 Uhr Chopin- Abend. (Zu Chopins 75. Todestag.)

Festrede: Domprediger Martin.
National- und Völkisehdenkende? Kommft alte

Freitag, den 17. Okt., 8 Uhr Thaliasaal.

Musik, Gesang, Theater.

Deutschnatlonagle Volkspartel.



JeſerWas unſere Le ſagen
Leibesviſitation auf offener Straße durch Angehörige des

Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“.
Als Sportsmann habe ich mich um Politik bier niemals

gekümmert. Jnfolgedeſſen gehöre ich keiner polRſchen Partei
oder Organiſation an.

Am 14. Oktober abends 10.835 ging ich die Gr. Ulrichſtraße
entlang und wurde dabei oftmals von jungen Burſchen der
Organiſation „SchwarzRotGold“ angerempelt, die von der
Geiſtſtraße herkamen. Bei dem Kaufhaus Endepols u. Dunker
rannte ein etwa 17—-18 jähriger Bengel mit Abſicht auf mich
zu und ſuchte mich vom Bürgerſteig zu ſtoßen. Das ſchlappe
Jndividium prallte dementſprechend zurück. Gleich war eine
Meute von Angehörigen dieſer Partei jeglichen Alters um mich
herum mit langen Knüppeln, welche auf mich eindrangen. Doch
trauten ſie ſich nicht näher heran bis auf ein paar 15jährige
Burſchen, da ſie eine Schießwaffe bei mir vermuteten. Jch
war ohne Stock und ohne irgend ein Verteidigungsmittel.

Jch ging die Ulrichſtraße weiter bis zu Cafés David, wo ich
einen Schupobeamten vermutete. Da ſich dort keiner fand,
wollte ich nach dem Stadttheater abbiegen, wurde hieran aber
durch eine ca. 50 Mann zählende Menge von Angehörigen der
Organiſation „Schwarz Rot Gold“ gehindert. Schließlich
drängten ſich zwei Angehörige dieſer Partei durch, wahrſchein
lich die Führer, und ſie begannen mich zu viſitieren, „angzeblich
nach Waffen“. Ein vernünftiger Angehöriger dieſer Organi-
ſation nahm mich dann die Geiſtſtraße mit. Zahlreiche Zeugen
regten ſich mir gegenüber über dieſe ungeheuerliche Frechheit
auf. Den nächſten Schupobeamten traf ich erſt an der Poſt in
der Geiſtſtraße, dem ich dieſes mitteilte.

Zu Hauſe vermißte ich dann meine, allerdings nicht ſehr
wertvolle Taſchenuhr. Dieſelbe kann mir nur bei der Viſitation
abhanden gekommen ſein. Nach dem Auftreten der Männer,
die dieſe Durchſuchung vornahmen, und nach dem Anſehen, das
ſie bei den anderen genoſſen, muß ich annehmen, daß es
Führer der Organiſation waren. Jch möchte deshalb die Lei
tung der Organiſation „Schwarz-Rot-Gobd“ fragen, wo ich
mein Eigentum wieder zurückerhalten kann.

Während der roten Herrſchaft in Halle bin ich in der
Friedrichſtraße gleichfalls einmal, mit einer Aktentaſche kommend,
angehalten worden und nach Waffen durchſucht. Doch waren
dieſe damals wohl immerhin noch mehr im Recht als die am
Dienstag. Außerdem benahmen ſich die „Spartakiſten“ un
endlich viel anſtändiger, und es iſt mir damals nicht das
Geringſte“ abhanden gekommen. t W. H.

Der Reichsverband der Rheinländer (Vorſitzender: Dr. Paul
Kaufmann) hat in ſeiner Eigenſchaft als Spitzenorganiſation
der Rheinländervereine im Reich ein von Hans Zoozmann ent-
wowfenes Werbezeichen herausgebracht, das den Rhein als
Silberſtreifen zwiſchen den burggekrönten grünen Bergen als
Hintergrund hat, während ſich eine Schwurhand gleichſam als
Mahner und Warner im Vordergrund erhebt. Das Werbe-
zeichen in Form einer geſchmackvollen Anſtecknadel (Broſche) gilt
als offizielles Abzeichen der im R. d. Rh. organiſierten Rhein
länder. Die hieſige Rheinländer-Vereinigung, die
durch ihre Tätigkeit im Ruhrkampf und der Pfalzwoche in weite
ſten Bevölkerungskreiſen beſonders bekanntgeworden iſt, begeht
am kommenden Sonnt ihr diesjähriges Stiftungsfeſt, das
durch die damit verbundene Fahnenweihe ein beſonderes Ge
präge erhält. (Näheres iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich.)

Poſtbeförderung mit dem Luftſchiff „L. Z. 126“. Ver
ſchiedene Zeitungen brachten die Nachricht, daß „L. Z. 126“ ſich
bereit erklärt habe, etwa 800 Kilogramm Poſt nach Amerika
mitzunehmen. Hier liegt ein Jrrtum vor. Für private Poſt
iſt von der Flugleitung mit Rückſicht auf die ſonſtige Ladung
anfangs nur ein Gewicht von 100 Kilogramm eingeräumt wor-
den. Dieſes konnte ſchließlich noch um die Hälfte erhöht werden.
Darüber hinaus mußte aber vom 12. September ab die
Annahme von Sendungen zur Luftſchiffbeförderung eingeſtellt
werden.
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Stelle keine Aufnahme
Deutſchnationale Volkspartei,.

Völkerſchlachtfeier morgen, Freitag, abends 8 Uhr im großen
„Thaliaſaal“. Alle Parteifreunde müſſen erſcheinen. Die natio
nalgeſinnte Einwohnerſchaft iſt herzlich eingeladen. Für die
Parteifreunde, die unbemittelt ſind, ſtehen diesmal eine größere
Anzahl von Freikarten, die in der Geſchäftsſtelle abgeholt werden
müſſen, zu Verfügung. Feſtrede: Domprediger Martin, M. d. R.,
Magdeburg. Stahlhelmkapelle. Halleſches Soloquartett Nilius
Lau. Deutſchnationale Schauſpielgruppe. Vorverkauf: „Halleſche

Zeitung“; Rühl, Poſtſtraße Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10
und an der Abendkaſſe.

Sonnabend Fahrt zur Völlerſchlachtfeier nach dem
Petersberg. Abfahrt Halle 5.20 Uhr nachmittags. Karten in
der Geſchäftsſtelle.

Jugend und Kindergruppe. Sonntag, den 19. Oktober, Aus-
flug nach den Biſchofswieſen. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr
u Alle Parteifreunde ſind eingeladen.Kaiſerin-Gedächtnisfeier am Mittwoch, den 22. Oktober,
abends 8 Uhr im „St. Nikolaus“, großer Saal. Rede: Landtags-
Abgeordnete Annagrete Lehmann. Muſik. Rezitationen. Alle
Frauen willkommen.

Landtagsabgeordnete Annagrete Lehmann ſpricht am Don-
nerstag, den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr im Landesverband,
Leipzigerſtraße 17, über „Unſere politiſche Lage“. Erſcheinen
aller Frauen der Partei iſt Pflicht. Niemand verſäume die Ge
legenheit, ſich dieſe unſere hervorragendſte weibliche Abgeordnete
anzuhören.

Stahlhelm und Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle. Sonntag,
den 19. Oktober, unternimmt die Radfahrerabteilung eine Ge-
ländefahrt. Treffpunkt 10 Uhr vormittags auf dem Königsplatz.
Rückfahrt gegen 6 Uhr abends. Teilnahme aller der Radfahrer-
abteilung angehörenden Kameraden iſt Pflicht. Teilnahme der
Radfahrer auswärtiger Ortsgruppen iſt erwünſcht.

Königin Luiſe Bund, Ortsgruppe Halle. Freitag, den
17. Oktober, abends 8 Uhr im „Nikolaus“ Verſammlung nur fürMitglieder. Dienstag, den 21. Oktober, abends 8 hre Weihe

der Bundesfahne in der „Saalſchloßbrauerei“. Programme bei
Rühl, Poſtſtraße 11. v

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten (Mil.-Anw.). Kamerad
Schade verſtorben, Beerdigung Freitag 236 Uhr Kapelle Süd-
friedhof. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Dienstag 8 Uhr
abends Monatsverſammlung im „Nikolaus“.

Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellung für Reihe B Mitt-
woch, den 22. Oktober (735 Uhr) Shakeſpeare: „Ein Sommer-
nachtstraum“. Platzbezahlung vom 16.-18. Oktober. Die
Mitglieder wollen dieſe Tage unbedingt innehalten. Geſchäfts
zeit täglich 9--1 und 3—6 Uhr Alte Promenade la, Tel. 141099.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 20. bis 25. Oktober.

Philoſophical Transactions of the Royal Society, London.
1914 ff. Compaß, Finanzielles Jahrbuch für Oeſterreich
Ungarn. 1999 ff. Mill, J. St.: Grundſätze der politiſchen
Oekonomie, herausg. von J. Müller. 1921. Pound, R. The
ſpirit of the Common Law. 1921. Streitbergfeſtgabe. 1924.
Zeitſchrift für Eingeborenen-Sprachen, Beihefte 1 ff. 1920 g.

Andrae, W.: Hettitiſche Jnſchriften. 1924. Nexö, M. A.
Pelle der Eroberer. 1920. Kampers, F. Werdegang der
abendländiſchen Kaiſermhſtik. 1924. Langlois, Ch. V. Société
frangaiſe an 13. ſiècle. 1904. Stern, A. Geſchichte Europas
1848--1871. 1928 f. Bibl, V. Zerfall Oeſterreichs. 1924.
Mittelholzer, W.: Jm Flugzeug dem Nordpol entgegen. 1924.
Märkiſches Heimatbuch, herausg. von der Staatlichen Stelle o
Naturdenkmalspflege in Preußen. 1924. Leighton, J. A.: Me
and the cosmos, introduction to metaphhſics. 1922. Hocking,
W. E. Human nature and its remaking. 1928. Mecklin,
J. M. Jntroduction to ſocial ethics. 1920. Meher, F.: Eine
Fichteſammlung. 1921. Rogers, A. K. iſh and American
philoſoph ſince 1800. 1928. Danzel, Th. W.: Magie und
Geheimurnenſchaft. 1924. Edinburgh, Univerſith lendar
1924/25. Niemann, G. Der Palaſt Diocletins in Spalato.
1910. Schrader, H.: Phidias. 1924. Schmarſow, A. H.
und J. v. Eyck. 1924. Hofſſtede de Groot, C.: Holländiſche
Maler des 17. Jahrhunderts. Bd. 8. 1923. Chwolſon, O.:
Lehrbuch der Phyſik. 1918 ff. Journal of geology. 1916 ff.

Geſchäftliches
Der Phonvograph an Bord des „L. Z. 126“. Unſere Leſer

werden in der heutigen Ausgabe das Telegramm des
amerikaniſchen Kapitäns Steel leſen, welcher meldet: „Mann-
ſchaft an Schlafloſigkeit gewöhnt, ſpielt den Phonographen.“
Wie uns die Firma Albert Manthey, hier, Gr. Ulrichſtr. 12,
mitteilt, befindet ſich an Vord des Luftſchiffes „L. Z. 126“ zur
Unterhaltung der Beſatzung und der Paſſagiere ein Elektro
mophon der Elektromophon Akt.Geſ. Vaihingen bei Stuttgart.
Der Apparat iſt beſonders für die im Luftſchiff befindliche

Don gehe iefe ärs Sfacikftheater
konnte Montag Dienstag Mittwoch Ponnarstar fFreita, sonnadend

W re t n 71,-10aus 6 u- Die neu-ges v Coliobte ryantho gierigen
rauen

La Traviata

Lichtanlage von 24 Volt Spannung gebaut. Nach erhaltener
Mitteilung iſt die Wiedergabe von wunderoller, voll
kommener Tonſchönheit. Den Alleinverkauf für den
Regierungsbezirk Merſeburg hat obige Firma.

„Glaube und Heimat“, vaterländiſch-ſozialer Volkskalender
für 1925, 128 Seiten, 50 Pf., beim Evangeliſch- ſozialen Preß-
verband Halle (Saale). Der mitteldeutſche Volkekalender „Glaube
und Heimat“ bringt eine reiche Fülle geſchichtlicher Erzählungen,
guter Plaudereien, trefflicher Aufſätze und Notenbeilagen. Als
alter Bekannter in Dorf und Stadt bedarf es nicht viel rühmender
Worte. Auch Humor iſt nicht vergeſſen. Die Ausſtattung iſt ge
diegen, reicher Bilderſchmuck vorhanden. Er iſt ein rechter Volks-
kalender und ſo billig, daß ihn auch der ärmſte Mann ſeiner
Familie auf den Tiſch legen kann. Mit einem Wort, er iſt das,
was man ſucht und braucht. Er gehört in jedes mitteldeutſche
Haus.

„Du ſollſt nicht Ein Buch von Recht und Ge.
ſetz: Deutſchlands Jugend und Volk gewidmet von Georg
Gellert. Veröffentlichung der „Deutſchen Geſellſchaft zur
Herausgabe und Verbreitung guter Schriften und Bücher“
E. V., Verlag A. W. Hayn's Erben, Berlin. Preis 2 Mark.
Es gibt bis heute kein Buch, das es verſteht, den an ſich trockenen
juriſtiſchen Stoff der ſtaatsbürgerlichen Erziehung dem Schüler
mundgerecht zu machen. Da kommt das Buch von Gellert fo
eigens zurecht, um einem fühlbaren Mangel abzuhelfen. Es
iſt das Buch, von dem man mit ruhigem Gewiſſen behaupten
kann, daß es der Schüler, aber nicht allein der, ſondern auch
jeder Erwachſene wirklich mit Genuß leſen und nicht gelang-
weilt weglegen wird. Es iſt unmöglich, hier auf alle Fein-
heiten hinweiſen zu können; man muß ſie nachempfinden im
Leſen. Wir haben nur den einen Wunſch, daß dieſes Buch als
echtes deutſches Erziehungsbuch ſich im Volk und ſeiner Jugend,
denen es auch gewidmet iſt, durchſetzt und die weiteſte Verbrei,
tung findet.

Vaterländiſcher Volkskalender. Der ſoeben erſchienene
„Vaterländiſche Volkskalender 1925“ iſt ein kleines Meiſterſtück.
Er umfaßt 186 Seiten und koſtet nur 75 Pf. (Bei größeren
Bezügen Ermäßigung bis z 45 Pf.) Er zeichnet ſich diesmal
durch ſeine ganz beſondere Reichhaltigkeit aus. Es ſind darin für
jeden Stand und jedes Alter packende, ſpannende Erzählungen
enthalten. An Hand der Tabelle „Gedenktage“ kann der Leſer
die Zeiten der Aufſtiege und Niedergänge unſeres deutſchen
Vaterlandes verfolgen. Jede Zeile atmet vaterländiſchen Geiſt,
ſo daß dieſer Kalender wie kaum eine andere Schrift volks
tümlicher Art geeignet iſt, den nationalen Gedanken in allen
Schichten des deutſchen Volkes zu vertiefen. Der Kalender, der
im Verlag des 7 Volkskalenders, Berlin SW11,
Bernburger Straße 24, erſchienen iſt, gehört in jedes deutſche
Haus.

Kostet naeh folgendem Rezept ein selbstgebaekener

Oetker-Kuchen
Manehe Hausfrau weiß vielleicht 7 nicht, ein Wie villiges,

f d wohlsehmeekendes Mahrungsmittel sienohrdalte mir aut den Tiseh bringen Kann.

9Dr. detker's Schokoladenkuche

250 g NMargarine a Pfd. 0,60 M. 980
600 g Zucker
6 Eier à 0,12 u. v 972e e er Vantän Zucker 7 906
1 Päckchen Dr. Oetker's „Backin“
83 Eslöffel voll Kakao
1 kleine Tasse Milch oder Rahm. 0,

M 1965

y Die Butter rühre zu Sahne, gib7ubereituro Zucker, Eigeib, Vanitün Zucker
Mehl, dieses mit dem Backin e Milch daran und zuletzt den
Schnee der 6 Eiweiß. Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte
den Kakao, fülle den Teig abwechselnd in die gefettete Form und

backe den Kuchen 1 bis 15 Stunden.
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, wennvergriffen, hüuretf Postkarte gratis und franko von

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld.
x) Eingetretene Preisschwankungen sInd zu berlcksichtigen.
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Von deutſcher Seele
Skizze von Dr. Wilhelm Rolfs.

Die deutſche Seele hatte ſich in unermüdlich treuer Arbeit
ein ſtattliches Anweſen geſchaffen. Unaufhaltſam mehrte ſich der
Wohlſtand, und bald glänzte das Land in glücklicher Fülle und
freiheitlich beſchwingtem Frieden. Muſik und Geſang weihten
die frohen Feſte, die Univerſitäten und die Büchereien
hatten keinen Raum mehr. Die Straßen und Kanäle dehnten
ſich weit ins Land, die Häfen nicht mehr die Menge derbuntbewimpelten Schiffe, die Fabriken nicht mehr die Raſſen

fleißiger und zufriedener Arbeiter, und der Reichtum der
deutſchen Seele wurde in der ganzen Welt mit neidiſcher Ehr
furcht genannt.

Jhr aber legte ſich die Enge der Heimat drückend auf die
Schwingen des Geiſtes, und in immer weitere Ferne griffen
hre kraftvollen, nimmerſatten Arme und der unerſchöpfliche
Wiſſens- und Schaffensdrang und die laute Luſt am Genuſſe
der Gegenwart. Bald war keine Zeit mehr, um ſich mit ſtiller
und zufriedener Andacht in die beſcheidene Schönheit der heimat-
lichen Natur zu verſenken oder den tiefgründigen Worten ihrer
Weiſen und Dichter zu lauſchen und die einfachen keuſchen
Lieder der Ureltern wachzuhalten. Draußen glänzte und gleißte
die Welt der Fremden, und ſtraff ſpannte ſich die ſtählerne
Nüſtung um die ſtarken Glieder der Männer, die die deutſche
Seele gegen tückiſche Feinde mit ihrem Leben ſchützen ſollten

Und fieberhafte Unruhe packte das Volk und drängte die
tatendurſtige Seele raſtlos ins Weite, ins Große, in den Un
frieden des Allglücks, das in der Welt erblühte. Und eines
Tages ſetzte ſich die wimmelnde Maſſe des Volkes n Bewegung.
Lärmende Propheten führten fie weſtwärts in die Fremde, und
der Allvater begegnete dem mächtigen Heerzuge der Ausziehen-
den auf der großen Heerſtraße, die in die Welt führte.

„Wohin geht es?“ fragte er die in wildem Taumel daher
Stürmenden.

„Jn die Welt!“ jauchzte die deutſche Seele mit tauſend
Stimmen, „in die weite Welt Siehſt du denn nicht, Alter,
wie farblos unſer Himmel, wie arm unſere Berge, wie enge
unſer Denken und wie beſcheiden unſere Lebensführuung ift?
Wir brauchen mehr! Wir wollen endlich glücklich ſein in und
mit der ganzen ſchönen, weiten Erde, die allein auch der
deutſchen Menſchen eigentliche Heimat ſein kann. Denn, unſere
Seele iſt eine Weltſeele und läßt ſich nicht länger in heimatliche
Feſſeln ſchlagen

„So iſt auch die deutſche Heimat zu eng und zu armſelig ge
worden fragte ernſt der Allvater.

„Zu eng und zu armſelig,“ erwiderte die deutſche Seele un
geduldig, indem die wunderlich bunten Bänder ihrer fremdartigen
Kleidung wild in der Luft herumwirbelten; „wir ſind zum Welt
ſeelentum erwacht, denn wir ſind über uns und über dich hinaus
gewachſen in das große Weltenglück hinein, wo auch dem letzten
We geringſten von uns Reichtum und eitel Glück entgegen

achen.“ rDer Alte ſchwieg ſinnend und ging ſeines Weges. Die
deutſche Seele aber ſtürmte ungeſtüm auf der breiten Heer-
ſtraße vorwärts und gab die ſchlechtbewachten Schätze der
Heimat den neidiſchen Blicken der Nachbarn frei.

Und der Feind zeigte dem Feinde, der Neid dem Neide die
ungeheuren Reichtümer, die die fleißige deutſche Seele zu
ſammengetragen hatte. Lüſternen Auges kamen ſie zuſammen,
berieten tückiſchen Ueberfall zu gelegener Zeit und beteuerten
ſchmeichelnd ihre Liebe zu der klugen, deutſchen Seele, der die
ganze Welt gehöre.

Und eines Tages, als alles wohl bereit war, fielen fie über
die Ahnungsloſe mit furchtbarer Gewalt und ungeheuren
Maſſen her, alle Nachbarn ringsum, und es fehlte nicht einer
der treueſten Freunde, auf deren Wort und Ehre die deutſche
Seele wie auf das eigene Wort und die eigene Ehre blind ver
traut hatte

Und die deutſche Seele raffte mit der ganzen Macht ihres
Willens ihre ungeheure Kraft zuſammen und hielt gegen die
ganze Welt das ſtarke Schwert ihres Rechtes ſchützend über die
dedrohte Heimat. Aber die treueſten, ſtärkſten und beſten ihrer
Mannen ſanken bald in dem ungeheuren Sterben der endloſen
Schlachten dahin, und es ward ſtumm um die deutſche Seele,
und große Not fraß an ihrem ſtarken Herzen

Und mehr und mehr, und ſtärker und ſtärker erhob ſich die
Stimme der Verzagtheit und der Feigheit und des Zweifels, und
der blug genährte Verrat ſchrie laut und lauter in den eigenen
Reihen: Wir wollen nicht länger entbehren und leiden es geht
uns gut, wenn wir klug nachgeben!

Und die deutſche Seele war blind geworden und ſah nicht,
wie der Herrgott mit ſchwerer Hand den Feind todwund ge
ſchlagen hatte, und Hilfe gang nahe
turze Zeit treu und ſtark blieb und den Verrat und die chertapſer niederhielt. Und eines Tages, els die Not im n,
die Rettung aber nahe war: da fielen Feigheit und Verrat ihm

e

war, wenn ſie nur noch

in den unbewehrten Rücken und bohrten das eigene Schwert
tückiſch und tief in den wunden Körper

Die deutſche Seele ſank blutend und ſchwer atmend zu
Boden. Wie ein Heuſchreckenſchwarm ergoß ſich die Menge
beutegieriger Feinde über ſie und verſprach ihr, ſie zu ſchonen
wenn ſie willig ihre blanken, ſtolzen Waffen zerbräche und ſich
ihnen anvertraue. Und hohnlachend brach der Feind, was er ver
ſprochen und führte die Wehrloſe kettenbeladen in die ſchimpf
liche Knechtſchaft und mißandelte ſie bis aufs Herzblut

Und bald lag ſie zerſchlagen und bettelarm auf dem kalten
Stroh der Not und hatte verlernt, an ſich zu glauben. Sie
glaubte aber nur mehr an feige Schwäche, und winſelnder
Knechtſinn erfüllte ſie ganz. Und gab ihr Letztes hin, hre Ehre
und ihre Scham und ihren guten Namen und verſank im Schmutz
der Verachtung der ganzen Welt. Und ihre Mannen ver.
hungerten, ihre Kinder verkrüppelten, ihre Reichtümer verſanken
im Schlamme wüſter Habſucht, die Häuſer zerfielen, die Häfen
lagen öde und die Bücher faulten. Die Lüfte wurden leer und
die Straßen hallten wider von den lichtſcheuen Schritten der
Diebe und Dirnen. Luſtſeuche und Schwindſucht raffte die
Jugend dahin, und die Mütter weinten und ſangen verhungernde
Säuglinge in den Schlaf des Todes. Die Feinde aber froh-
lockten, traten die deutſche Seele mit Füßen, ſpendeten dem
Bettelvolk höhnende Almoſen, und die eigenen Brüder verkauften
ſich ehrverloren willig ihrem frechen Dienſte.

Die deutſche Seele erzitterte im tiefſten Grunde und ſchreckte
im Fieber der Armut von ihrem Bettelſacke auf.

Endlich erhob ſie ſich mühſam, ſchnürte hre Habſeligkeiten
zuſammen in ein dürftiges Bündel und legte ihren Kindern ans
Herz, für ſie zu beten auf dem letzten Wege, den fie nun zu
gehen gedenke

Fiebernden Auges irrte ſie in die dunkle Nacht hinaus
Eiſfige Stürme durchrieſelten die müden Glieder, und die Laſt
auf dem wunden Rücken drückte ſie zur Erde nieder. Es glängte
kein Stern am unſichtbaren Himmel, und dünner Schnee fiel
mitleidslos im ſtummen 3 des Nebels auf ſie herab
Am Kreuzwege vor dem Stadttore mußte ſie haltmachen

„Was ſuchſt du?“ fragte milde der Allvater die Einſame, die
erſchreckt auffuhr, als ſie ſeine Stimme erkannte und angſtvoll
die in ſpärliche Lumpen gehüllten Füße wieder durch den eiſigen
Schnee zu ſchieben verſuchte.

„Jch fuche das Vaterland“, ſagte ſie leiſe und demütig.
Und der Herrgott lächelte mit unendlicher Güte und hob

ſegnend die Vaterhand über die gebeugte Geſtalt, die langſam
in das Dunkel der Nacht hinausglitt
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Der nationale Gedanke und die
Freundſchaftsarbeit der Kirchen

Von Dr. Franz Hagemeyer.
Der überall planmäßig vordringende Romanismus und die

ſich daraus ergebende ernſtliche Bedrohung der proteſtantiſchen
Kultur erhebt den Zuſammenſchluß der Evangeliſchen aller Län
der zu gebieteriſcher Notwendigkeit. Das Streben nach Feſti
gung brüderlicher Glaubens gemeinſchaft innerhalb des Welt
proteſtantismus hat ſeine Pflege in einem von Jahr zu Jahr ſich
ſteigenden Maße im „Weltbund für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen“ gefunden. Aber geſtattet uns die Würde des deutſchen
Ramens, denen die Hand entgegenzuſtrecken, die alles Deutſche
gehäſſig ſchmähen Sind wir nicht gerade als Jünger des
RMeiſters, der verheißen hat: „Die Wahrheit wird euch frei
machen“, verpflichtet, auch den Verkehr mit den Glaubensgenoſſen
anderer Völker auf die Grundlage der Wahrhaftigkeit zu ſtel
len und daher die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands am
Kriege ſo nachdrücklich wie möglich zurückzuweiſen

Daß der nationale Gedanke in ſeinem unveräußerlichen Recht
nicht abgeſchwächt werden darf durch übernationale Freund-
chaftsarbeit der Kirchen, iſt gerade auf der letzten Tagung des

Weltbundes in dieſem Herbſt kraftvoll zum Ausdruck gekommen.
Stuttgart, die ſo anmutig vom Kranz ihrer Weinberge und
Obſtgärten umrahmte Hauptſtadt des Schwabenlandes ucit dem
reichen Erbe ihrer Glaubensväter und ihrem regen kirchlichen
Leben in der Gegenwart, gab den rechten Boden für die dies-
jährige Hauptverſamamnlung. Wir bemerkten nicht nur leitende
Perſönlichkeiten der heimatlichen Kirchen, ſondern hörten auch
Grüße aus dem Munde ſchwediſcher und ſchweizeriſcher Glau-
bensgenoſſen, deren Kirchen der deutſchen Not ſo großzügige
brüderliche Hilfe erwieſen haben. Am erſten Verhandlungstage
wurde vom Prälaten D. Dr. Schöll- Stuttgart der Zuſammen-
ſchluß der chriſtlichen Kirchen gefordert zu einheitlichem Vor
gehen im öffentlichen Leben im Geiſte Chriſti. Der Biſchof der
methodiſtiſchen Kirche D. Nüelſen- Zürich, der 1920 die Ver
einigten Staaten bereiſt, in zahlloſen Verſammlungen die Not
der deutſchen und öſterreichiſchen Kinder geſchildert und reiche
Liebesgaben zuſammengebracht hatte, die ohne Unterſchied der
Konfeſſion verwendet werden ſollten, trat energiſch ein für eine
Zuſammenarbeit der Landeskirchen und Freikirchen. Dazu
nötige die la des Chriſtentums in Europa, dem durch
die internationalen Mächte des bolſchewiſtiſchen Atheismus und
des neu erwachenden Jslam eine ernſte Lebensgefahr drohe.

Aber die zahlreichſte Zuhörerſchar und lebhafteſte Anteil-
nahme fand am 2. Verhandlungstage im großen Saal des Siegli-
Hauſes der Appell der Kirchen zur internationa-
len Prüfung der Kriegsſchuldfrage. Als Redner
waren gewonnen worden der Reichsgerichts- Präſident Dr.
Simons und Staatspräſident a. D. Dr. Hieber. Unter dem
Eindruck ihrer überzeugenden, das chriſtliche Gewiſſen packenden
Vorträge nahm die Verſammlung einmütig eine Entſchließung
an, worin die Kriegsſchuldfrage für eine moraliſche und religi-
öſe Angelegenheit von weltgeſchichtlichem Ausmaß erklärt wird,
an der die chriſtlichen Kirchen aller Völker ein Intereſſe haben.
Nach einmütiger Ueberzeugung der chriſtlichen Kirchen Deutſch
lands ſei die Beantwortung der Schuldfrage durch das Diktat
politiſch intereſſierter Mächtegruppen unrichtig, und dieſe Ueber-
zeugung erhalte einen ſtarken Rückhalt durch die mehr und mehr
wachſende Bewegung, die ſich in deutſchen Ländern und beſonders
auch in chriſtlichen Kirchen Nordamerikas und Großbritanniens
gegen den Satz von der alleinigen Kriegsſchuld Deutſchlands
richte. Da die diktatoriſche Beantwortung dieſer Frage
noch immer die ſeeliſche Atmoſphäre der Menſch
heit vergifte und durch die moraliſche Achtung eines großen
Volkes auch die Einheitsbewegung der chriſtlichen Kirchen ge
lähmt werde, ſo richte die an die befreun
deten Zweige des Weltbundes in den andern Ländern die drin
gende Bitte, dafür einzutreten, daß eine internationale
Prüfung der Kriegsſchuldfrage nach rückhalts-
loſer Oeffnung aller Archive mit Wahrheits-
ernſt aufgenommen und durchgeführt werde. Mit dieſem wich-
tigen Ergebnis, das ſich als Reſultat einer lebhaften und den
Vorträgen zuſtimmenden Ausſprache ergab, ſchloß die deutſche
Tagung des „Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen“.
Sie darf als ein bedeutſames Ereignis im kirchlichen und u
lichen Leben Deutſchlands und als würdige Vorbereitung auf die
für 1925 nach Stockholm einberufene Weltkonferenz für prak-
tiſches Chriſtentum angeſehen werden.

Ein bedeutender engliſcher Wiriſchaftler
über die Lage

London, 14. Oktober.
Heute abend hat der Präſident des Reichsverbandes der eng-

liſchen Jnduſtrie, Sir Eric Geddes, bei einem Feſteſſen in
Sheffield, das von der dortigen Gruppe des Reichsver
bandes der engliſchen Jnduſtrie gegeben wurde,
eine politiſch ſehr bedeutſame Rede gehalten. Geddes war wäh-
rend des Krieges zunächſt engliſcher Munitionsminiſter. Nach
der Schlacht von Skagerrak wurde er erſter Lord der Admiralität
und hat als ſolcher insbeſondere die Bekämpfung des deutſchen
UBoot Krieges und die Reorganiſation der engliſchen Flotten-
politik unter ſich gehabt. Nach dem Kriege war er engliſcher
Eiſenbahnminiſter und hat ſich in dieſer Stellung bedeutende
Verdienſte um die Reorganiſation des engliſchen Eiſenbahn
weſens erworben. ſeiner Rede beſchäftigte er ſich zunächſt
mit der Frage der Neuwahlen und darauf mit dem ruſ
ſiſchen Vertrag, den er als eine in all ſeinen Beſtim
mungen höchſt unzweckmäßige Maßnahme angriff.

Dann beſchäftigte ſich der Redner mit der allgemeinen han
delspolitiſchen Lage in England und betonte, daß die gegen
wärtigen Handelsvertragsver handlungen zwi-
ſchen England und Deutſchland geführt werden
müßten und daß dieſe Verhandlungen durch die Regierungskriſe
auf das Schwerſte gefährdet würden, da in der Zwiſchenzeit
Frankreich ſehr zum Schaden des engliſchen Handels einen
Handelsvertrag durchſetzen könnte, der die engliſchen Intereſſen
ſehr ſchädigte. Ueber das Londoner Abkommen ſagte
er, die Reparationen bedeuten für die deutſche Jnduſtrie eine
Laſt, wenn ſie den Zweck haben, der deutſchen Induſtrie die
ſelben Laſten aufzulegen, die von jedem anderen konkurrierenden
Lande rer würden. Das Londoner Abkommen beabſichtige,
eine Stabiliſierung der deutſchen Währungherbeizuführen, wodurch ein unlauterer Wettbewerb verhindert

würde, von dem England in den letzten Jahren viel Schaden er-
litten habe und gleichzeitig verhindere das Abkommen die in
direkte Unterſtützung der deutſchen e durch Jnflation des
deutſchen Ausfuhrhandels. Der Reichsverband der engliſchen
Induſtrie hat das Sachverſtändigengutachten und das Londoner
lbkommen unterſtützt, aber es wäre das ein Experiment auf

einem Gebiet, auf dem man keine Erfahrungen be
und in einer Richtung, von der man in England von Zeit zu Zeit

Gegenwirkungen nachdrücklicher Art gefaßt ſein müßte. Geen in einem Augenblick, wie dem gegewärhgen, wäre der
erluſt von Zeit und eine teilweiſe Lähmung, die durch die Neu

hlen verurſacht würde, von ſchweren Folgen. Die Regierung
ſolle ihren Verſtand und ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Din

geen und die Verhandlungen, deren Bedeutung für den eng-
un Handel kaum überſchätzt werden könnten, weiter be
ſeien ſtatt ſich mit Parteipolitik zu befaſſen. Das Londoner

ommen bedeute die ökonomiſche Reorganiſation Europas. Man

wiſſe noch nicht, in welchem Umfange der Sachverſtändigenplan
unbedingt die Gefahren der Lage abwenden würde. Die Ein-
ſchränkung des Wettbewerbes der deutſchen Jnduſtrie durch den
Dawesbericht zur Sicherung der engliſchen Jnduſtrie wäre noch
keineswegs ſicher. Selbſt in dem Fall, daß das Sachverſtändigen-
gutachten g durchgeführt würde, wiſſe man noch nicht,
in welchem Umſang die niedrigen Löhne und die längere Arbeits
zeit der deutſchen Jnduſtrie niedrigere Produktionskoſten und
dementſprechend niedrigere Preiſe für die deutſchen Waren auf
dem Weltmarkt hervorbringen lönnen. Jn mehrfacher Hinſicht
ſtehen zwar die Schulden der Alliierten zueinander auf ſehr
verſchiedener Grundlage; es kann aber nicht geleugnet werden,
daß das wirtſchaftliche Problem dieſer großen internationalen
Geldverpflichtungen in vieler Hinſicht eine ähnliche Wirkung auf
die Wechſelkurſe und den Handel hat, wie die Reparations-
ſchulden. Die Nichterfüllung der Zahlungsverpflichtungen durch
die Schuldnerſtagten ſei darauf zurückzuführen, daß ſie
ihre eigenen Angehörigen nicht genügend beſteuern und ihren
Haushalt nicht in Ordnung brächten, während England ſeinen
Verpflichtungen gegenüber Amerika bereits nachgekommen ſei.
Dadurch beſtände eine Belaſtung der engliſchen Induſtrie und
des Handels, die größer ſei, als man ſie vertragen könne. Die
entwertete Währung der Schuldnerſtagaten gebe
dieſen außerdem einen, wenn auch nur zeitweiligen, ſo doch be
merkenswerten Vorteil im Wettbewerb gegen England.
Außerdem ſind verſchiedene dieſer Schuldnerſtaaten viel be
deutendere Konkurrenten Englands, als vor dem

Kriege geworden. Die Produkte von Elſaß-Lothringen,
ein weſentlicher Faktor in der deutſchen Vorkriegskonkurrenz, die
beſonders bedeutungsvoll für Sheffield war, ſind gegenwärtig
franzöſiſches Gigentum geworden, alſo Eigentum eines
alliierten Staates, der einen größeren Anteil an den Repara-
tionen empfangen ſoll als England und außerdem in kurzer Friſt
vielfach viele Rohſtoffe erhalten wird, die in Form von Sachliefe
rungen auf das Reparationskonto in ſeine Hand kommen. Unter
dieſen Umſtänden müſſe man ſich fragen, ob England es wagen
dürfe, dieſem Staate noch außerdem eine Unterſtützung im Be
trag von 55 Millionen Pfund zu zahlen, in dem England die
Zinſen ſeiner Schuldner bezahle, zu einer Zeit, wo die engliſche
Induſtrie ſich in einem Zuſtand der Depreſſion befindet, die
engliſche Steuerbelaſtung die höchſte der Welt und England
außerdem mehr als eine Million Arbeitsloſe aufweiſe.
Demgegenüber erhöhten die Alliierten von Tag zu Tag ihre
Schutzzölle gegen den engliſchen Handel. Das alles ſeien
ſchwerwiegende Fragen, die von dem Reichsverband der eng
liſchen Jnduſtrie mit großem Ernſt erwogen würden und aus
dieſem Grunde ſei der gegenwärtige Augenblick zu Neuwah
len der allerunglücklichſte, den man ſich hätte wählenkönnen. Die Keuwahen ſeien überflüſſig und bedeuteten eine

Schädigung des engliſchen Nationalintereſſes. Geddes betonte,
daß er keinerlei Meinung über die parteipolitiſchen Fragen aus
ſprechen wolle, für ihn handele es ſich lediglich um die allge
meinen Fragen. Er müſſe aber dennoch auf die Erklärung der
Arbeiterpartei hinweiſen und fragen, was man bei der Regie
rung mit dem nationalen Eigentum, mit dem Grundſatz des
nationalen Syſtems und anderen Fragen öffentlicher Kontrolle
meine, die man auf Handel und Gewerbe, auf Kohlen und
Elektrizitätserzeugung und auf das allgemeine Verkehrsweſen
angewandt wiſſen wolle. Er habe in allen dieſen Punkten An
fragen an die Regierung gerichtet, um eine klare Antwort zu
erhalten. Der Reichsverband der Induſtrie in England wolle
über dieſe Punkte eine klare Aeußerung der Regierung erhalten,da er es nicht dulden könne, daß das lebendige Intereſſe und die

Exiſtenzgrundlage des größten Jnduſtrieverbandes Englands an
getaſtet werde, der als ein Hauptkonſument nationaler Energie
unbedingt ein Intereſſe auf die Klarſtellung dieſer lebenswich-
tigen Fragen habe.

Dieſe Rede iſt, obwohl ſie nicht parteipolitiſch iſt, die wich-
tigſte Kundgebung, die bisher im engliſchen Wahlkampf ſtaättge
funden hat; denn der Reichsverband der engliſchen Jnduſtrie
umfaßt ohne Ausnahme die Jntereſſen der ganzen engliſchen
Jnduſtrie, und die Tatſache, daß ein Verband, der ſich bisher
peinlich von jeder Parteipolitik ferngehalten hat, in dieſem
Augenblick ſeine warnende Stimme erhebt, iſt von größter
politiſcher Bedeutung.

Der Rechtsausſchuß tagt unter Katz
Berlin, 14. Oktober.

Der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes des Reichstages, Abg.
Jwan Katz (Komm.) hatte zu heute nachmittag eine Sitzung
des Rechtsausſchuſſes anberaumt, trotzdem in der letzten Sitzung
des Ausſchuſſes die Vertreter der Deutſchnationalen, der Deut
ſchen Volkspartei, der Demokraten, der Bayer. Volkspartei, des
Zentrums und der Wirtſchafts Vereinigung erklärt hatten, daß
ſie unter dieſen Umſtänden keine Sitzungen mehr abhalten
wollen. Der Vertreter der nat.-ſoz. Freiheitspartei im Aus-
ſchuß hatte das Proteſtſchreiben nicht mit unterzeichnet, aber
geſtern mit den übrigen proteſtierenden bürgerlichen Partei-
vertretern den Ausſchuß verlaſſen. Zur heutigen Sitzung
waren lediglich vollzählig die Kommuniſten
und die Sozialdemokraten anweſend. Von den
übrigen Parteien war nur der Abg. Fahrenhorſt (Nat.-
Soz.) erſchienen, der ſofort nach Eröffnung der Sitzung die
Beſchlußfähigkeit des Ausſchuſſes anzweifelte. Abg. Sänger
(Soz.) erklärte darauf an Hand der Geſchäftsordnung des
Reichstags, daß man zwiſchen Geſchäftsfähigkeit und Verhand
lungsfähigkeit unterſcheiden müſſe. Der Paragraph 29 der Ge-
ſchäftsordnung ſpreche nur davon, daß die Ausſchüſſe beſchluß-
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fähig ſind, ſobald die Mehrheit der Mitglieder anweſend iſt.
Von der Verhandlungsfähigkeit eines Ausſchuſſes ſpreche die Ge
ſchäftsordnung nicht, woraus zu ſchließen ſei, daß die Verhand
lungsfähigkeit nicht angezweifelt werden könne. Der Ausſchuß
trat auch in die ſachliche Verhandlung ein. Es folgte eine Aus-
ſprache über den Stand der Verhandlungen des vom Ausſchuß
beſchloſſenen Geſetzes über Wiederaufnahme des Verfahrens bei
den Urteilen der bayeriſchen Volksgerichte. Ein Beſchluß
wurde nicht gefaßt. Der Ausſchuß nahm dann einen Antrag
auf Aufhebung der Verordnung über die Rechte der Preſſe an.
Vom Abg. Dr. Herzfeld (Komm.) wurde feſtgeſtellt, daß von den
Anweſenden niemand die Beſchlußfähigkeit angezweifelt habe
und infolgedeſſen der Beſchluß durchaus rechtswirk-
ſam ſei. Der Vorſitzende, Abg. Katz (Komm.), beraumte als
dann für morgen (Mittwoch), nachmittag 4 Uhr, eine neue
Sitzung des Rechtsausſchuſſes an.

Schulenbeſchlagnahme in Bochum
Bochum, 15. Oktober.

Wie die Beſatzungsbehörde mitteilt, iſt das Gebäude der
Polizeidirektion an der Hattinger Straße mit Ausnahme von
acht Räumen der dritten Etage, die von deutſchen Familien be-

wohnt werden, vom 13. Oktober abermals für Beſatzungs-
zwecke beſchlagnahmt. Dieſe Räume ſollen Auf
nahme des Kriegsgerichtes, des Militärpolizeigerichts, des Zen

tralgivilbüros, der Hauptwohnungskommiſſion und der Genie-

Wie ſich ein

kinderreicher Vater

zu helfen weiß

Ein Fahrrad mit Anhänger
als Beförderungsmott:

eines kinderreichen

Familienvaters für Aus
flüge ins Freie.

j abteilung, die von Dortmund nach Bochum verlegt werden,
dienen. Ferner iſt vom 138. Oktober ab die katholiſche
Schule an der Ottoſtraße mit Ausnahme der dritten Etage, die
von deutſchen Familien bewohnt wird, ebenfalls beſchlag-
nahmt worden. Hier ſoll eine von Dortmund nach VBochum
verlegte Abteilung berittener Gendarmerie unterge-
bracht werden.

Das ſchwediſche Kabinett demiſſioniert
Stockholm, 14. Oktober.

Die ſchwediſche Regierung hat heute ihr Rücktrittsge-
5 eingereicht. Da der neue Reichstag erſt zu Neujahr zu-
ammentritt, werden die Staatsminiſter von ihren Parteien be-

an bis Ende dieſes Jahres die Regierung weiter zu führen.
rlamentariſche Nachrichten und Angriffe von ſeiten Brantings

haben den Regierungschef veranlaßt, ſchon heute zurückzutreten.
Das dritte Miniſterium Branting kommt h t ans
Ruder. Er wird die Verteidigungsfrage mit großer Einſchrän-
kung der militäriſchen Ausgaben auf ſein Programm ſetzen. Die
Liberalen haben ſich mit den Sozialdemokraten über dieſen Punkt
geeinigt.

Hitler darf nicht nach Oeſterreich
München, 14. Oktober.

Von unterrichteter Seite wird der „Telegraphen-Union“ fol
gendes mitgeteilt: Das öſterreichiſche Bundeskanzleramt erkennt
die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft Hitlers nicht an und hat
aus dieſem Grunde an alle Grenzbehörden Weiſung ergehen
laſſen, Hitler den Grenzübertritt zu verweigern und, falls er auf
öſterreichiſchem Boden angetroffen werden ſollte, ihn zu inter
nieren. Die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft wird nicht aner-
kannt, weil Hitler ſeit mehr als zwölf Jahren außerhalb
Oeſterreichs befinde, im deutſchen Heere gedient und dadurch
aufgehörd habe, öſterreichiſcher Staatsbürger zu ſein.

Die Eiſenbahnkataſtrophe auf der
Regiebahn

Eſſen, 14. Oktober.
Zu dem ſchweren Eiſenbahnunglück auf der Bahnſtrecke

EſſenHauptbahnhof-Eſſen-Weſt erfährt die T., U. in Ergän-
zung ihrer erſten Meldung weiter folgendes: Auf der genannten
Strecke war eine Rotte mit dem Ausbeſſern des Bahnkörpers
beſchäftigt. Auf das Signal eines nahenden Zuges traben die
Arbeiter auf das Nebengleis um die Strecke frei zu machen.
Jn dieſem Augenblick fuhr eine Leerlokomotive auf
dieſem Gleis, die in dem außerordentlich dichten Nebel nicht be
merkt worden war, in die Arbeitergruppe hinein und
tötete ſofort, wie bereits gemeldet, fünf Arbeiter. E.n weiterer
Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bereits auf dem Wege
zum Krankenhaus verſtarb. Von zwei weiteren der Rotte an-
gehörenden Arbeitern wurde der eine am Fuße leicht verletzt,
während der andere durch einen glücklichen Zufall ohne jeden
Schaden davon kam. Von amtlicher Stelle ſind irgendwelche
Auskünfte nicht zu erhalten, da, wie üblich, die Regie über jeden
Unfall einen dichten Schleier des Geheimniſſes deckt.

Der Prozeß des Reichspräſidenten
Ebert gegen den Redakteur Rothardt

vertagt
Magdeburg, 14. Oktober.

Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, iſt der Beleidigungs
prozeß des Reichspräſidenten gegen den Redakteur Rothardt von
der „Mitteldeutſchen Preſſe“ in Staßfurt vertagt worden. Der
Prozeß war urſprünglich vor dem erweiterten Schöffengericht in
Magdeburg zum 17. Oktober anberaumt, wozu bereits alle
bereitungen getroffen waren. Der Prozeß iſt auf den 28. und 29.
November verlegt worden. Dieſe Verlegung wird damit be
Kurt daß erſt noch Beweisanträge, die ſeitens der Ange
lagten geſtellt werden, erledigt werden ſollen.



Aus Mitteldeutſchland
Don Banditen ermordet

Rieſtedt bei Sangerhauſen, 16. Okt.
Auf den Schienen der Eiſenbahnſtrecke unweit des Ortes

wurde ein 28jähriger Mann tot und verſtümmelt aufgefunden.
Die Ermittlungen ergaben, daß ihn unbekannte Ban-
diten ermordet und die Leiche auf die Schienen gelegt
haben.

Schweres Jagdunglück
Plauen, 15. Oktober.

Ein hieſiger Jagdpächter, der die Jagd in Kornbach ge-
pachtet hat, wollte geſtern einen fremden, im Revier ſich herum-
treibenden Hund erſchießen. Dabei hatte er das Unglück, in der
Dunkelheit die im 50. Jahre ſtehende Witwe Vödiſch aus
Kornbach durch einen Rückenſchuß ſo unglücklich zu treffen,
daß die Aermſte bald darauf ſtarb.

Derhängnisvoller Kusgang eines Preisſchießens
Mühlberg, 16. Oktober.

Beim Preisſchießen des Turnvereins in Mühlberg (Elbe)
prallte am Scheibenſtand eine Kugek zurück und traf denScheibenwärter Kühling mitten ins Herz. Er war ſofort
tot. Der Schütze, der den unglücklichen Schuß abgegeben hat,
iſt ſein eigener jüngerer Bruder.

Holleben, 15. Oktober. Vater ländiſcher Frauen
verein.) Am Sonntag abend veranſtalteten im Gaſtbof Hell-
muth im Rahmen des Vaterländiſchen Frauenvereins Konzert-
ſängerin Fräulein Annemarie Hentſchel, Pianiſtin Marga-
rete Heiſe- Leipzig und Herr Studienaſſeſſor Kegler einen
Unterhaltungsabend. Die von Fräulein Hentſchel mit anmutiger
Jnnigkeit und Wärme vorgetragenen Lieder, das verſtändnis-
volle Klavierſpiel Fräulein Heiſes, die gemüt- und humorvolle
Vortragsweiſe Herrn Keglers waren ein herzlicher und gehalt-
voller Genuß. Mögen die Künſtler uns bald wieder beſuchen
ihre Bemühungen bilden die beſte Förderung der Hauspflege
deutſchtümlicher Muſik und Dichtung.

Schwerz, 15. Oktober. (Kriegervereinsſitzung.) Jn
der Quartalsſitzung des Kriegervereins Dammendorf-Schwerz,
die unter dem Vorſitz von Kamerad Schellenberg hier tagte
und gut beſucht war, wurde dem Kameraden Wilhelm Rap-
ſilber für 2öjährige Zugehörigkeit zum Verein und treue
Dienſte das Verdienſtkreuz 2. Klaſſe mit ehrenden Worten über-
reicht. Sodann wurde ein Ausſchuß beſtimmt, der die Vorberei-
tung für das Weihnachtsfeſt leiten ſoll. Man legt diesmal be-
ſonderen Wert darauf, daß dieſe Feier in ſozialer Weiſe ausge
ſtaltet wird. An dem Artilleriſtentag, der nächſtens in Halle
ſtattfinden wird, wird unſer Kriegerverein in ſtarkem Maße teil-
nehmen. Danach hielt Kamerad Dr. Hammer einen inter-
eſſanten Vortrag über ſeine Kriegserlebniſſe mit den Enygländern
und über die Erfahrungen, die er in engliſcher Gefangenſchaft
gemacht hat. Er betonte, daß England ſchon am Ende des Krie-
ges nicht mehr das hohe Anſehen genoſſen hätte wie vor dem
Kriege, was in vielen Einzelheiten zum Ausdruck gekommen
wäre. Heute könne man feſtſtellen, daß der unbedingte Vor-
rang in der Welt von England auf Amerika übergegangen ſei.
An dieſen Vortrag ſollen ſich andere anſchließen, die den Zweck
haben, ein gemeinſames Band um die Kameraden zu knüpfen
und die Erinnerung an Deutſchlands größte Zeit wachzuerhalten.

Maſchwitz, 15. Oktober. (Denkmalsenthüllung.)
Zu einer erhebenden Gedenkfeier geſtaltete ſich die am Sonntag,
dem 12. Oktober, auf dem Friedhofe zu Maſchwitz ſtattgefundene
Enthüllung des Krieger-Ehrenmales. Nach dem gemeinſamen
Geſange des Niederländiſchen Dankgebetes ſprach in feinſinniger,
ergreifender Weiſe Fräulein Helene Brandt einen Vorſpruch.
In dem vom Kirchenchor ſtimmungsvoll vorgetragenen „Wie ſie ſo
ſanft ruhn“ erreichten die Worte der erſteren die gefühlsbetonte
Steigerung. Danach erklangen durch die ſonntägliche Kirchhofs-
ſtille die zu Herzen gehenden Worte des Herrn Pfarrer Walther
Bode- Mötzlich. Nachdem das Denkmal geweiht war, die Hülle
ſich geſenkt hatte und unter Glockengeläut im ſtillen Gedenken
die Namen der Treuen verleſen waren, ſandte ihnen der Krieger
verein den letzten kameradſchaftlichen Gruß nach. Salven krach
ten, die Fahnen ſenkten ſich, die Muſik intonierte „Jch hatt'
einen Kameraden, einen beſſern find'ſt du nicht. Die benach
barten vaterländiſchen Verbände, Kriegervereine, Stahlhelm- und
Wehrwolfgruppen legten am enthüllten Denkmale Krängze als
Zeichen der Liebe, Treue und Dankbarkeit nieder. Gymnaſiaſt
Karl Thieme gelobte im Namen der Jugend Treue den braven
Kameraden und der Kirchenchor ließ einen letzten Gruß der Hei-
mat hinausklingen. Herr Pfarrer emer. Wilhelm BodeMötzlich
verlas die von ihm verfaßte und im Denkmale eingemauerte Ur-

Kunſt und Leber
Der Romantiker Freytag

Jm Rückblick auf ſeine Geſchichte, ſeine Vergangenheit hat
ein Volk in Zeiten des Niederganges und des Tiefſtandes noch
immer ſich zu tröſten und aufzurichten vermocht. Ein Volk ohne
Vergangenheit und Tradition hat, wie die Geſchichte, die Alt
und Lehrmeiſterin aller Völker, belegt, noch nie eine Zukunft
gehabt, ſofern es nicht ein Sklavenvolk werden wollte oder ſollte.

Jn Deutſchlands ſtolze Vergangenheit richtete man daher
auch in Preußen- Deutſchlands tiefſter politiſcher Erniedrigung
von 1806/07, die nur von der Zeit nach dem 9. November 1918
erreicht und übertroffen werden ſollte, und auch ſchon vorher
in der Zeit des politiſchen und vor allem des kulturellen Tief
ſtandes nach dem Großen Friedrich ſeinen Blick, zurück in die
glanzvolle Zeit der Hohenſtaufen. Auf dieſer Sehnſucht nach
dem deutſchen Mittelalter gründete ſich die deutſche Romanttk,
jene große und nachhaltige geiſtige Strömung, die ſich auf allen
Gebieten, keineswegs etwa nur auf dem literariſchen, auswirkte
und einem 1818 den Boden ebnen half.

Ein Romantiker war auch Guſtav Frehytag, als Menſch und
Dichter in gleicher Weiſe ſympathiſch. Er vertrat den ausge
ſprochen romantiſchen Standpunkt, daß die geſamte Kultur
eines Volkes, ſeine Sprache, ſeine Kunſt, Ausdruck der Vo s
ſeele ſei. Und aus dieſem Geiſte geboren ward auch das neben
ſeinen „Journaliſten“ bedeutendſte Werk „Bilder aus der
deutſchen Vergangenheit“, von denen er in ſeiner bekannten Be
ſcheidenheit geſagt hat, daß ſie keinen höheren Ehrge'z haben
ſollten als den, ein bequemer Hausfreund zu werden. Und was
iſt dieſes Buch geworden, was iſt es geweſen und was wird es
b'eiben! Eine Kulturgeſchichte, nein, die Kulturgeſchichte des
deutſchen Volkes. Denn ſie zeichnet einmal aus die Tief-
gründigkeit des Wiſſenſchaftlers Guſtav Freytag und zum ande-
ren die flüſſige, packende Darſtellungsweiſe des Journaliſten
Guſtav Freytag. Aber noch eins eignet dieſem ſeinem Lebens-
werke: es durchweht ein echter nationaler Geiſt. Denn mit
den liberalen Forderungen ſeiner Zeit vertrat und verkörperkte
ja Frehtag vor allem auch den nationalen Gedanken, und zwar
ganz beſonders bewußt und nachhaltig, da er als gekürtiger
Oberſchleſier ein Grenzdeutſcher war und eben darum das
deutſche Mutterland mehr liebte und ſchätzte als mancher, deſſen
Wiege im Herzen Deutſchlands geſtanden. Er kannte die Be-
deutung des Deutſchen Reiches, er kannte die Bedeutung der
Hohenzollern für das Reich. Schreibt er doch in ſeiner Ein-
leitung zu den „Bildern aus der deutſchen Vergangenheit“
wörtlich: „Seit dem Staufen Friedrich I. haben 19 Geſchlechter

kunde, in der er in ſeiner bewährten feinen Art Freude und Leid
aus den Gemeinden Ober- und Untermaſchwitz dem kommenden
Geſchlechte erzählte. Nachdem Herr Kantor Schwarzberg
vom Ausſchuß das Ehrenmal der Kirchengemeinde übergeben
hatte, übernahm es der Patronatsälteſte, Herr Gutsbeſitzer Max
Kretzſchmann und verſprach den Schutz und die Pflege der
Kirche.

(Zuchtvieh- und Zucht-Falkenberg, 15. Oktober.
ſchweine-Verſteigerung.) Der Verband für die Zucht
des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen ver-
anſtaltet am Mittwoch, den 22. Oktober, vormittags 11 Uhr in
Falkenberg, Bez. Halle, in der Verkaufshalle an der Straße nach

Die ſchönſte Amerikanerin
Miß Evelin Goodwin,

frühere NewYorker Kabarettiſtin, jetzt erſte Solotänzerin in
den berühmten Ziegfield-Follies, dem erſten Varieté New-Yorks,
trug bei vielen Schönheitskonkurrenzen den erſten Preis davon
und wird als die ſchönſte Frau der Vereinigten Staaten be-
zeichnet.

W
AltLönnewitz ſeine 122. Zuchtvieh Verſteigerung von etwa 30
Zuchtbullen (12 bis 20 Monate alt), Herdbuchkühen und Färſen
(tragend). Es iſt hierdurch allen Züchtern die Möglichkeit ge-
geben, ein paſſendes Zuchttier zu kaufen. Die Tiere ſind durch
eine Kommiſſion ausgewählt und unterſtehen der Kontrolle des
Tuberkuloſetilgungsverfahrens. Der Schweinezüchterverband in
der Provinz Sachſen hält zuſammen mit der Verſteigerung des
Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes ſeine
22. Zuchtſchweineverſteigerung ab, welche anſchließend an die
Zuchtvieh- Verſteigerung abgehalten wird. Es werden etwa 25
Eber und Sauen im Alter von 5 Monaten der Zuchtrichtung des
deutſchen weißen Edelſchweines und des deutſchen veredelten
Landſchweines verſteigert werden. Kataloge verſendet koſtenlos
die Geſchäftsſtelle der Züchterverbände in Halle a. S., Reilſtr. 78,
Fernruf 4526.

Großottersleben, 16. Okt. (Ein Feldaufſeherüber-
fallen.) Jn Großottersleben wurde der Feldaufſeher Mül-
ler nachts aus dem Hinterhalte durch zwei Schüſſe

ſchwer verwundet.
werden.

Mühlhauſen, 15. Okt. (Tödlicher Unfall.) Das
1 jährige Söhnchen eines hieſigen Böttchermeiſters ſich ge

Er mußte ins Krankenhaus gebracht
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

legentlich eines Kirmesbeſuches in Höngede von der Hand der
Mutter los, rutſchte aus und ſtürzte mit dem Unterkörper in
einen Topf kochendes Waſſer und verbrühte ſich ſchrecklich. An
den Folgen dieſes unglücklichen Falles iſt der kleine Junge nach
furchtbaren Schmerzen geſtorben.

Wildenheid, 15. Okt. (Schwerer Unfall durch einen
Motorradfahrer.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf der Straße zwiſchen Sonneberg und Hönbach. Als
das Geſchirr des hieſigen Zimmermeiſters Schubert unter-
halb des Sonneberger Krankenhauſes von einem Neuſtadter
Motorradfahrer in ſcharfer Fahrt überholt wurde, ſcheute das
Pferd und raſte davon. Durch Auffahrt auf einen Steinhaufen
wurde der Wagen umgeworfen und von dem Pferd
noch 50 Meter weit geſchleift, bis es durch hinzueilende Paſſan
ten aufgehalten wurde. Die Jnſaſſen, Frau Zimmermeiſter
Schubert, deren alte Mutter und ein Mädchen, ſowie der
Geſchirrführer wurden zum Teil ſchwer verletzt. Die alte
Frau mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wo ein dop
pelter Armbruch, Naſenbeinbruch, durchbiſſene Zunge und
Verluſt ſämtlicher Zähne ſowie eine ſchwere Kopfver-
letzung feſtgeſtellt wurde. An ihrem Aufkommen wird ge
zweifelt. Der Wagen wurde total zertrümmert.

Jlmenau, 15. Okt. (Aus dem Fenſtev geſtürzt))
Aus dem Fenſter des zweiten Stockes geſtürzt, als es nach einer
Katze haſchen wollte, iſt das vierjährige Söhnchen des Arbeiters
Orfin in der Sedanſtraße. In ſchwerverletztem Zuſtande
wurde das unglückliche Kind in das ſtädtiſche Krankenhaus übet-

ührt.2 Eiſenach, 15. Oktober. (Der achte Neuländtag,)
Nicht große Reden und nicht flüchtiger Begeiſterungsrauſch, nicht
weltfremdes Träumen und Schwärmen kann uns Deutſchen heute
helfen, ſondern allein die klare Erkenntnis der Wirklichkeit, in
der wir ſtehen. Den Nöten der Wirklichkeit in ihrer ganzen
furchtbaren Wirklichkeit einmal ins Auge zu ſehen, in ſich be
wußt zu werden der Aufgaben und Pflichten, die ſie fordern: das
war der Wille der Neulandjugend, die ſich aus allen Gauen, von
Saarbrücken bis Oberſchleſien, von Zell (im Wieſental) bis
Norden (in Friesland) vom 1. bis 9. Gilbhardts (Oktober) in der
Wartburgſtadt Eiſenach im eigenen Heim zum 8. Neulandtag zu
ſammengefunden hatte. Von Frauennot ſprachen am erſten
Nachmittag der Tagung, der Beſprechungen des männlichen eu
land vorangingen, Frau Profeſſor ZillichOberhauſen und
Pfarrer GeßKöln (Rhein). Ein in ſeiner nüchternen Sach
lichkeit doppelt erſchütterndes Bild der politiſchen Not gab Prof.
Stahlberg, der Freund unſeres verehrten Neuland Freundes
Geh. Rat D. Dr. Dietrich Schäfer der ſelbſt im letzten Augen
blick am Kommen verhindert war. Profeſſor Go ſe r Berlin
zeigte, wiederum rein ſachlich, die unheimlich wachſende Gefahr
und Not des Alkoholismus. Die Not der geiſtigen Wirrungen,
Anthropoſophie und Okkultismus, legte Pfarrer Gagen- Berlin
dar; auf die tiefſte, die religiöſe Not ging Guido Diehl, die
Führerin der Neulandbewegung, ſelbſt in ihrem Vortrag ein.
Not, bitterſte Not ringsum? Muß man da nicht lau werden oder
verzweifeln? Neuland Jugend gelobt: „Dies darf nicht das Ende
ſein!“ Die Morgenfeierſtunde im noch frühnebelumwallten
Wartburghof, der Neuland Feſtgottesdienſt in der alten Kreuz-
kirche: ſie weiſen uns hin auf die Kraft, in der die Neuland-
jugend ſolch Gelöbnis wagen kann und in der ſie in Alltags-
kampf und ſchlichter Lebenswirklichkeit zu ringen ſucht um er
neuertes Chriſtentum, wahres Deutſchtum, brüderliche Geſinnung;
ſie weiſen uns hin auf die Kraft Chriſti: Denn, deutſches Volk
vergiß es nicht: Nur aus Gottes Kraft tagt die Freiheit neul
Erkennet die Not die deutſche Not als Gottesauftrag!

fG6aeaeDas Wetter arn Freifag
Wetterdienſt der „Halzrſchen iEigener Drabtbericht Anſerer Schrietleitunmo.

Das umfangreiche Barometermaximum nimmt langſam an
Umfang und Höhe ab, beherrſcht aber noch immer die Wetter
lage. Jn Deutſchland dauert daher das zumeiſt neblige Wetter
fort. Nur in den Küſtengebieten iſt der Himmel jetzt wieder
heiter geworden. Da ſich der hohe Druck anſcheinend nach dem
Südoſten verlagert, ſo können auch wir mit Aufheiterung
rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 17. Oktober
trocken, tagsüber wieder milder.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wuchererſtr. 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtr. 94.

Aufheiternd,

unſerer Ahnen den Segen eines großen und machtvollen
Deutſchen Reiches entbehrt, im 20. Menſchenalter gewinnen die
Deutſchen durch Preußen und die Sieger der Hohenzollern zu
rück, was vielen ſo fremd geworden iſt wie Völkerwanderung
und Kreuzzüge: ihren Staat.“

Ja, ein geſchichtlich getreues, dabei höchſt anvegend geſchrie-
benes Lebens, und Kulturbild ſeines deutſchen Volkes zeichnet
Freytag in ſeinen Bildern aus der deutſchen Vergangenheit
„von dem rieſigen Gefolge des Arioviſt zu den Edelleuten
Friedrichs des Großen, von den römiſchen Cohorten der Heruler
zu dem Bundesarmeekorps der Bayern.“

Es iſt daher nur aufs wärmſte zu begrüßen, daß der Paul
Liſt-Verlag in Leipzig eine Neuausgabe von Frehtags-Bikvern
aus der deutſchen Vergangenheit veranſtaltet, und zwar in fünf
Teilen in ſechs Quartbänden mit rund 2000 farbigen und
ſchwarzen Bildern und Beilagen. (Band in erſtklaſſiger Auf-

machung 12 Mark.) Dr. E. S.
J. Kammermuſikabend des SchachtebeckGuartetts

Dieſe hochkünſtleriſche Quartettvereinigung wartete geſtern
abend, wie man es ſchon von ihr gewöhnt iſt, mit einem vor-
nehmen und zugleich intereſſanten Programm auf. An Streich-
quartetten waren vertreten: Beethoven mit op. 59, Nr. 2
in E-Moll und Rudolf Peterka mit op. 9 als Erſtauf-
führung. Dieſes letztere führt das vielverſprechende Motto
„Zurück zur Muſik“, und erfüllte in der Tat die daraufhin
geſtellten Erwartungen voll und ganz. Der Autor, zurzeit in
Weimar anſäſſig, iſt 30 Jahre alt, gehört alſo zur jüngſten,
herangewachſenen, modernen Komponiſtenſchule und beweiſt mit
ſeinem Werke durch die Tat, daß man nicht unbedingt der
atonalen Richtung eines Schönberg zu huldigen braucht, um
modernſten Anſprüchen zu genügen. Das Opus iſt in allen drei
Sätzen zunächſt von einer üppigen, edlen Melodik erfüllt; ſodann
fällt die feine, durchſichtige, vielfach Jmitationen verwendende
Kontrapunktik auf, die den vier Stimmen in höchſter Selbſtändig-
keit ſeelenvollſte Sprache verleiht, und doch hypermoderne Kako-
phonien meidet; nicht zu vergeſſen ſchließlich die auf jeden
äußeren Effekt völlig verzichtende Anlage des Werkes. Mit
einem Worte: das Zeugnis einer hochbegabten, wie tiefver-
anlagten Komponiſtennatur, das doppelt begrüßt werden muß,
weil es mithelfen kann, der modernen Muſik den richtigen Weg
zu weiſen!

Für dieſes Werk ſetzten ſich die ausübenden Künſtler (Hein-
rich Schachtebeck, Albert Patzak, Erich Waetzold und Alfred Patzak)
mit größtem Verſtändnis ein und brachten dank des immer
wieder zu bewundernden Zuſammenwirkens in, Rhythmik und

Dynamik eine fein abgetönte Leiſtung voll ſchönſten Klang-
reizes hervor.

In gleichvollendeter Weiſe verſtanden ſie Beethovens C. Moll
Quartett, ein zwar der Sturm- und Drangzeit des Meiſters
angehörendes Werk, aber ſchon, namentlich in dem ſehr verinner-
lichten Adagio, in ſpätere Jahre deutend.

Von dieſen beiden Werken umrahmt ſtand das Klabier-
quartett in C-Moll, op. 13 von Rich. Strauß, ein Frühwerk aus
den 80er Jahren. Den umfangreichen, oft führenden und hohe
techniſche Anforderungen ſtellenden Klavierpart führte Auguſta
Schachtebeck-Sorocker am Feurich-Flügel mit ihrer
meiſterhaften Technik und hochmuſikaliſchem Empfinden in
vollendeter Weiſe durch; ihr ſowohl wie den drei beteiligten
Herren gelang es, den Glanz und Schwung der Straußſchen
Muſik aufs wirkungsvollſte herauszuarbeiten.

Leider werden die faſt einzig daſtehenden Leiſtungen dieſes
Quartetts hier in Halle noch n genng würdige wie der
ahlreiche Lücken aufweiſende enſaal zeigte.ar ws Dr. Alfred Fast.

Das Teſtament Friedrichs des Großen. Noch nie iſt an dieſer
Stelle von den unverkäuflichen Werbegaben des ſo emſig arbei
tenden Volksverbandes der Bücherfreunde, Berlin W 50, Ranle
ſtraße 34, geſprochen worden. Heute liegt uns das neueſte Bänd
chen dieſer ſchon rein äußerlich ſo ſtark individuellen Sammlung
vor: „Das Teſtament des Königs“, herausgegeben von Friedrich
von OppelnBronikowski, in Halbleder gebunden. Zum erſten
Male erſcheint dieſes Teſtament, deſſen Uebertragung mit fein
ſinnig ausgewählten Menzelſchen Zeichnungen geſchmückt iſt,
originalgetreuer Wiedergabe, genau ſo, wie es Friedrich r
Große auf einem preußiſchen Stempelbogen niedergeſchrieben
hat. Dieſe in jeder Form vollendet ſchöne Werbegabe gibt der
Volksverband der Bücherfreunde jedem Mitglied für die Ge
winnung eines neuen Mitgliedes koſtenlos und portofrei.

Chriſtaller, Helene: Das Reich des Markus Neander. Bro
ſchiert 5,50 Fr. (4,40 G.-M.), in Ganzleinwandband 7,50 Fr.
(6 G.-M.). Verlag von Friedrich Reinhardt, A.-G., in Baſel
Ein neuer Roman von Helene Chriſtaller iſt für ihre große Leſer
gemeinde immer ein frohes Ereignis, denn was ſie uns bietet, if
mehr als gewöhnliche Unterhaltung. Jn dieſem ihrem neueſten
Romane ſchildert ſie uns das Werden eines Mannes, der aus
den hochfliegenden Träumen ſeiner Knabenjahre auf den Boden
der Wirklichkeit geſtellt wird und nach Reife- und Wanderjahren
ſich ſein beſcheidenes Reich baut mit den Menſchen, die zu ihn
gehören in Liebe und Arbeit, ohne daß er im Grunde etwas von
dem aufgibt, was einſt ſein hochgeſtecktes Ziel war. Es liegt eine
innere Kraft in der Behandlung des Stoffes, die ihre W
auf den Leſer nicht verfehlen wird.

ä

O

tagun
wurde
vier
treter
gegen.

betraf
die Di
Jugen
tung 9
ſich tr
erwieſt
der S
Verbär
bürger

übunge
nen S
amt fü
gericht
Stadio

Un

ſeinen
K. T.
H. T.
Tore,
mußte

Tor hi
der bei
bezeichr

0 0.
Tor, bi
rechte

wehrt v
reichlich

Tor eir
ſagen,
nicht zu
ſächlich

Als
ſchaft d
ſteiner
Wenn a
er doch
ſteiner
Läuferr
nicht ge
und hät
Die Lä
lage.
Spitzen

Jn
Turn 1
Rothſtei

ihnen g
über di
H. T.
Dieſe h
rechtfert
Tabelle
K. T

Weg do

als Ge
Gera.
eine ſp
trauen

ganze
einzuſ

ſpanne

Geſich

215 1
ziehur

raffen

lich

ihre

gefriſe

Möcke

ſein,

gen



übet-

a u
n

heute
it, in
anzen

be
das

von
bis

n der

ig zu
erſten

eu
und

Sttch
Prof.

eundes

lugen-
Berlin
Gefahr
ungen,
Berlkin

l, die
ag ein.
en oder
ts Ende
wallten
Kreuz

euland-
Alltags

um er
innung;
es Volk,
eit neu!
ag!

I

gſam an
Wetter-

e Wetter
zt wieder
nach dem
heiterung

fheiternd,

er Woche
Ludwig
Waiſen

n Klang-

3 O- Moll
Meiſters
verinner-

Klabier-
hwerk aus

und hohe

u guſta
nit ihrer
inden in
beteiligten

traußſchen

gen dieſes
wie der

Fast.

t an x
aſig arbeiW
eſte Bänd
Sammlung
i Friedrich
um erſten

mit fein
ückt iſt, in
iedrich t
geſchrieben

e gibt der
die Ge

rei. ar
der.

7,60 Fr.

in
roße Leſers felet iſt

n neueſten

z, der a
den Boden

nderjahren

die zu i
etwas von

z liegt eine

e Wi

urnen Spiel und Sport
gannäherung zwiſchen Turnerei und Sport

Ortsgruppentagung in Breslau. Die Reihe der Oktober
tagungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen
wurde am Dienstag mit der Breslauer Tagung eingeleitet. Die
vier nieder und oberſchleſiſchen Ortsgruppen ſowie die Ver
treter der Landesverbände von Turnen und Sport waren zu-

Die von Generalſekretär Dr. Diem geleitete Ausſprache

gen. GLa den Geſchäftsverkehr der Ortsgruppen mit dem D. R. A.,
die Durchführung der Reichsjugendwettkämpfe ſowie des Reichs-
Jugend und des Turn und Sportabzeichens. Die Veranſtal
tung gemeinſamer Wettkämpfe der Turn und Sportvereine hat
ſich trotz der beſtehenden Trennungsbeſtimmungen als möglich
erwieſen und ſoll weiter verfolgt werden. Die im Rathausſaal
der Stadt abgehaltene Hauptſitzung war von Vertretern der
Verbände, der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden beſucht. Ober
hürgermeiſter Dr. Wagner bezeichnete die Förderung der Leibes-
übungen als eine wichtige freiwillige Kulturaufgabe einer moder-
nen Stadt und gab bekannt, daß die Stadt Breslau ein Stadt-
amt für Leibesübungen unter Magiſtratsrat Dr. Krumteich ein
gerichtet habe und daß mit den Vorarbeiten zum Bau eines
Stadions in Breslau bereits begonnen worden ſei.

handball
Unter der Leitung von Kirmes-Zeitz nahm das Spiel

H. T. Sp. V. Meiſterklaſſe--K. T. V, Meiſterklaſſe
ſeinen Verlauf. Das Endergebnis von 2:0 zu Gunſten der
K. T. V. entſpricht nicht dem Spielverlauf. Der Torwart des
H. T. Sp. V. hatte einen ſeiner ſchwärzeſten Tage. Die zwei
Tore, von denen das erſte recht zweifelhaft war, konnte und
mußte er unbedingt verhindern. Sein Gegenüber im K. T. V.
Tor hielt alle Bälle in beſtechender Manier. Das Spielſyſtem
der beiden Mannſchaften kann im allgemeinen als gleichwertig
bezeichnet werden. Bis zum Wechſel ſtand das Spiel noch
0: 0. Beide Mannſchaften bedrängten wiederholt des Gegners
Tor, bis es dem K. T. V. gelingt, durch halbhohen Schuß in die
rechte Ecke, der nebenbei bemerkt, vom Torwart ſchwach abge
wehrt wurde, ihren erſten Treffer zu erzielen. Durch dieſes Tor
reichlich deprimiert, läßt ſich der H. T. Sp. V. noch ein zweites
Tor eindrücken. Wir wollen nicht abergläubiſch ſein, wenn wir
ſagen, daß der Boden des K. T. V.-Platzes dem H. T. Sp. V.
nicht zuſagt. Die hohe Grasnarbe machte den Blauweißen tat-
ſächlich viel zu ſchaffen.

Als Auftakt zu dieſem Spiel begegneten ſich die 1. Mann
ſchaft des K. T. V. und die gleiche des G. T. V. Die Giebichen
ſteiner ſetzten ihren Siegeszug mit einem 3:2 Siege fort.
Wenn auch der K. T. V. mit dem nötigen Ernſt antrat, ſo konnte
er doch nicht das ungeſtüme Vorwärtsdringen der Giebichen-
ſteiner aufhalten. Die Giebichenſteiner Verteidigungs- und
Läuferreihe bot Vorzügliches. Auch die Stürmerreihe hatte
nicht geringen Anteil am Siege. Der K. T. V. war zu langſam
und hätte bei mehr Energie etwas zählbares erreichen können.
Die Läuferreihe trägt einen großen Teil Schuld an der Nieder
lage. G. T. V. ſiegte verdient und behauptet weiterhin die
Spitzenſtellung.

In der Nachbarſtadt Merſeburg begegneten ſich der Halleſche
Turn und Sportverein J und Rothſtein J im Pflichtſpiel. Die
Rothſteiner enttäuſchten nach der angenehmen Seite, indem es
ihnen gelang, eine Rieſenüberraſchung mit einem 6: 0 Siege
über die Hallenſer aufzuſtellen. Es ſei bemerkt, daß der
H. T. Sp. V. mit mehrfachem Erſatz nach Merſeburg fuhr.
dieſe hohe Niederlage iſt jedoch hierdurch in keinem Maße ge-
rechtfertigt. Die Rothſteiner haben ſich durch dieſen Sieg vom
Tabellenende auf den vorletzten Platz emporgearbeitet und den
K. T. V. an ſeine Stelle verwieſen

Die Tabelle der 1. Klaſſe ſieht am vierten Spielſonntag
folgendermaßen aus:

geſpielt gew. unentſch. verl. plus minus

G. T. V. 4 3 1 S 7 19, A. T. V. Merſeb. 1 1 S 3 1Hall. T. Sp. V. 3 1 S 2 2 44. Rothſtein 3 1 S 2 2 45. K. T. V. 2 2 4Die Jugendmannſchaften vom K. T. V. und des H. T. Sp. V.
teilten ſich nach flottem Kampfe mit einem 1:1- Ergebnis die
Punkte, was dem Spielverlauf ein durchaus gerechtes Bild gibt.

Weitere Ergebniſſe: G. T. V. II Jugend--Möckerling II
Jugend 5:1, Ammendorf 1 Knaben--Jahn I Knaben 1:0,
G. T. V. I Knaben--G. T. V. II Knaben 6: 0.

handballPorſchau
Ohne Unterbrechung dreht ſich das Rad der Punktſpiele. Der

Weg der KTV.Leute führt diesmal nach Gera. Sie haben dort
als Gegner die Meiſtermannſchaft der Allgem. Turn-Geſellſchaft
Gera. Wir wiſſen nur vom Hörenſagen, daß die Gegner über
eine ſpielſtarke Elf verfügen. Wir ſetzen in die KTV.er das Ver-
frauen, die heimiſchen Farben würdig zu vertreten.

Jn Halle macht der Turnverein von 1861- Weißenfels Be
ſuch beim H. T. u. Sp.-V. Die Weißenfelſer ſind gewiſſermaßen
Lehrmeiſter der Blauweißen. Jntereſſant iſt es, wie ſich der
H. T. u. Sp.-V. ſeinem Lehrmeiſter gegenüber ſchlagen wird.
Ob es gelingt, ihn zur Strecke zu bringen, iſt eine Frage, die
ſchwer zu beantworten iſt. Wir glauben kaum, denn die Spiel-
ſtärke iſt hier zur Genüge bekannt. Leicht bekennen ſie ſich nicht
als geſchlagen. Wenn es auch dem KTV. gelang, den 1861ern
im Pflichtſpiel die Punkte abzujagen, ſo wird der Gaſt ſeine
ganze Streitmacht auffahren, um in Halle keine erneute Abfuhr
einzuſtecken. Auch der H. T. u. Sp.-V. wird alle Kräfte an
ſpannen, um die ſo bitternötigen Punkte zu retten. Von dieſen
Geſichtspunkten aus betrachtet, wird der Kampf, welcher um
215 Uhr auf dem Exerzierplatz ausgetragen wird, ſeine An-
ziehungskraft nicht verfehlen.

Die 1. Mannſchaft des H. T. u. Sp.V. wird ſich dazu auf
raffen, am Sonntag den Allgemeinen Turnverein Merſeburg zu
ſchlagen, um vom nahen Tabellenende wegzukommen. Hoffent-
lich hat die kalte Duſche von 6:0 gegen Rothſtein Merſeburg
Peigtking nicht verfehlt und die Lebensgeiſter etwas auf

friſcht.

KTV. I wird anläßlich eines Vereinszweikampfes gegen
Nöckerling ein Werbeſpiel austragen. Jntereſſant dürfte es
ſein, wie ſich die zweitklaſſigen Möckerlinger gegen die erſtklaſſi-
gen KTV.er ſchlagen.

Tennis- Boruſſia in Paris
Die Mannſchaft der Berliner Tennis-Boruſſen tritt am

tag abends 7.19 Uhr vom Bahnhof Friedrichſtraße aus die
Deiſe nach Paris zu dem am Sonntag gegen den Klub Stade
grancaiſeParis ſtattfindenden Kampf an. Wenn es auch nur
n Vereinskampf iſt, den Tennis Boruſſia und der franzöſiſche
b am Sonntag auf der Pariſer Buffalobahn austragen, ſo

er doch als eine Annäherung auch der Fußballverbände der bei-
en Länder von außerordentlicher Bedeutung. Tennis- Boruſſia
S umfangreiche Vorkehrungen zu der Pariſer Reiſe getroffen.
De Beteiligung iſt ſehr zahlreich. Die Reiſegeſellſchaft ſetzt

I aus annähernd 40 Perſonen zuſammen, da ſich auch einige
Schlachtenbummler aus dem Reiche angemeldet haben. Der

Zt. in England weilende Trainer der Tennis-Boruſſen, Merz,
en gleichfalls von Birmingham aus nach Paris begeben.
Pathen 5ſſia beabſichtigt in Paris wie folgt anzutreten:

Weinert, Brunko oder Schönherr; Eſchenlohr, Lux,äſer; Paſſan, Schröder, Theiß, Reiß, Raue.

Rennen zu Köln a. Rh.
1. Rennen. 1. Blocksberg (Saria), 2. Jdol (Jentzſch),

3. Annabell (HZachmeier). Tot.: 60, Pl. 12, 11, 13. Ferner:
Wildgal, Permanenz, Heros, Hans Gerd, Heiſterbach, Jwan,
Lancaſtria, Miſſa. 1-124 Lg. 2. Rennen. 1. Abteilung:
1. Grund (Zachmeier), 2. Renata (Ackermann), 3. Tigris
(v. d. Vlugt). Tot.: 54, Pl. 19, 16, 158. Ferner Shador, Char
lotte 2, Gaugraf, Charlatan, Gambetta. 254-138 Lg. 2. Ab
teilung: 1. Knuſperchen (Osw. Müller), 2. Rari (Eicke),
3. Valens (H. Schmidt). Tot.: 78, Pl. 18, 19, 16. Ferner: Chi
bouk, Pan, Miette, Tappenburg, Mail. Kopf Lg. 3. Rennen.

Sedalia (Schuldt), 2. Bundesbruder (Grobauer), 3. Pallen-
berg (Köhnke). Tot.: 62, Pl. 15, 12, 12. Ferner: Rheinperle,
Loge, Galgenſtrick, Pennbruder, Siegfried 2, Eiros, Mette, Ob
hut, Colmar. 234--5 Lg. 4. Rennen. 1. Geiſenheim (Zach-
meier), 2. Oberon 2 (Jentzſch), 3. Arie (Heidt). Tot.: 27, Pl. 15,
13. Ferner: Scharfenberg, Schwalbe, Mimoſa. 34-3 Lg.
5. Rennen. 1. Abendröte (R. Janek), 2. Miß Vigorous
(Michaelis), 3. Jugendliebe (Ehnert). Tot.: 78, Pl. 22, 26, 17.
Ferner: Jſchariot, Traben, Anitra, Heidi, Blumengala, Salute.
122--8 Lg. 6. Rennen. 1. Freigeiſt (Wermann), 2. Mar-
quiſe (Jentzſch), 3. Günſtling (Starnecker). Tot.: 15, Pl. 10, 10.
Ferner: Sonnenkönig. 4--5. Lg. 7. Rennen. 1. Teufels-
braut Vogl), 2. Rondo (Groſſe), 3. Fokker (Zachmeier). Tot.:

244, PI. 45, 43, 42.
Galante, Caprette,
1 Kopf.

Ferner: Meilenſtein, Cabriſtan, Balmung,
Kriegsgewinnler, Arras 2, Teufelskerl.

Ein dankbares Pferd. Narr, der Gewinner der großen
Preiſe von Grunewald und Karlshorſt, ſollte vor zwei Jahren
getötet werden, da Erſcheinungen von Starrkrampf bei ihm auf-
getreten waren und man ſeine Wiederherſtellung für ausge-
ſchloſſen hielt. Es war, wie die „Sport-Welt“ meldet, alles zur
Exekution vorbereitet, die Piſtole aber, mit der man ihn er-
ſchießen wollte, verſagte den Dienſt beim erſten und auch beim
zweiten Abdrücken. Da glaubte der Trainer A. Reith darin ein
Zeichen des Schickſals erblichen zu müſſen, daß Narr am Leben
bleiben und es mit ihm nochmals probiert werden ſolle. Mit
dieſer Annahme hat er ſich nicht getäuſcht. Der begnadigte und
von der Richtſtätte wieder in den Stall zurückgeführte Narr hat
ſeitdem viel gewonnen, beſonders aber in dieſem Jahre.

Die CeſarewitſchStakes, das im Jahre 1839 begründete
große Spekulationshandicap über 3609 Meter, kam am Mittwoch
in Newmarket zur Entſcheidung. Jn dem von einem Rieſen-
felde von etwa 30 Pferden beſtrittenen Rennen endeten drei
Außenſeiter in Front. Den Sieg errang Prinz Aga Khans
Charleys Mount vor Bolet Satan und Savernake.

S Jack Dempſey gegen Paolino. Pariſer Meldungen zufolge
G zwiſchen dem Weltmeiſter Jack Dempſeh und dem Spanier

aolino ein Boxkampfvertrag abgeſchloſſen worden ſein, eine
Nachricht, die in der geſamten Boxſportgemeinde Aufſehen er-
regen dürfte. Der Vertrag enthält allerdings den Zuſatz, daß
Paolino bis zum Termin des Kampfes im Auguſt oder Septem-
ber 1925 nicht mehr geſchlagen werden darf. Bekanntlich unter
lag der Baske ſchon zweimal trotz ſeines bedeutenden Gewichts
vorteils glatt nach Punkten gegen den Auſtralier George Cook.

12066 Meter Höhe im Flugzeug. Der
Flieger Callizo hat mit einem Flugzeug die fabelhafte Höhe von
12 066 Meter erreicht und damit den ſchon märchenhaft an
mutenden Weltrekord des Franzoſen Sadi Lecointe von 11 145
Meter vom 30. Oktober 1923 noch um beinahe 1000 Meter ver-

Aus aller Welt
Schweres Flugzeugunglück

Paris, 15. Oktober.
Wie aus Rovigno gemeldet wird, ſtürzte ein mit zwei Flie

gern beſetztes Waſſerflugzeug über der Terraſſe eines Hauſes ab.
Drei junge Mädchen wurden ſchwer verletzt, die
beiden Flieger getötet. Der Apparat ging in Flammen
auf und ſetzte die umliegenden Gebäude in Brand. Ein Haus
wurde eingeäſchert.

Der Faſſadenkletterer im Schlafzimmer
Berlin, 15. Oktober.

Eine nächtliche Diebesjagd verſetzte geſtern das Haus Tier
gartenſtraße 35 in Aufregung. Ein Bewohner des erſten Stockes
hörte in früher Morgenſtunde leiſe Tritte auf dem Flur. Zugleich
nahm er wahr, daß der Schlüſſel ſeiner Wohnungstür herum-
gedreht wurde, ſo daß er eingeſchloſſen war. Ein
kletterer war dur-h ein offenes Schlafzimmerfenſter einge-
ſtiegen und hatte zunächſt abgeſchloſſen, um ungeſtörter arbeiten
zu können. Der Wohnungsinhaber und ſeine Haushälterin
ſchlugen Lärm. Als er ſich entdeckt ſah, lief der Dieb die Hinter
treppe hinunter über den Hof nach der Straße zu. Er fand aber
Tür und Tor verſchloſſen. Von Hausbewohnern verfolgt, flüch-
tete er in einen Kohlenkeller, er brach ein Gitter am Licht-
ſchacht, ſtieg wieder in die Wohnung im erſten Stock hinauf,
kletterte auf der anderen Seite des Eckhauſes hinunter und ver-
ſchwand, bevor die Verfolger wieder heraufgekommen waren. Es
handelt ſich ohne Zweifel um denſelben Einbrecher, der kürzlich
am Kurfürſtendamm große Beute an ſchwarzen Perlen,
Brillanten uſw. machte.

Ein Sägewerk und fünf Häuſer abgebrannt
Treptow (Tollenſe), 16. Oktober.

Jn dem Dorfe Grammentin brach in der Nacht zum
Mittwoch bei einem Bauunternehmer ein Brand aus, der das

italieniſche

Sägewerk in Aſche legte. Durch Funkenflug ver
breitete ſich das Feuer über fünf Familienhäuſer, die
ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Neun
Familien ſind obdachlos und haben ihre Habe, die nicht verſichert
war, verloren. Ein der Brandſtiftung Verdächtiger wurde ver
haftet.

Unter Raubmordverdacht verhaftet
Stade, 15. Oktober.

Ein unter dem dringenden Verdacht des Raubmordes ſtehen-
der Konditor Fritz Saß aus dem Lockſtedter Lager bei Stade
wurde geſtern von einer Patrouille der Streifbeamtenſchaft in
der Budapeſter Straße erkannt und feſtgenommen. Saß, der
27 Jahre alt iſt, ſteht unter dem dringenden Verdacht, den
Toilettenwächter Johann Glodek aus Altona, in der Hoſpi-
talſtraße 20 wohnhaft, ermordet und beraubt zu haben.
Die Leiche Glodeks wurde in der Elbe treibend zwiſchen den
beiden Elbbrücken bei Harburg aufgefiſcht. Der Mörder hatte
Rock- und Hoſentaſchen des Opfers mit Steinen gefüllt, um ſein
Auftauchen zu verhindern. Bei ſeiner Verhaftung leugnete Saß
zunächſt, der Geſuchte zu ſein. An Hand der vorgelegten Photo-
graphien mußte er die Jdentität jedoch zugeben. Die ihm zur
Laſt gelegte Mordtat beſtreitet er entſchieden. Saß wird
von der Streifbeamtenſchaft der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft
n Stade zugeführt werden.

Fußballkampf

Deutſchland-

Frankreich

Gute Abwehbr des deutſchen
Torwarts.

In Buffalo in Frankreich
fand in dieſen Tagen das
erſte Fußballwettſpiel
zwiſchen einer deutſchen und
einer franzöſiſchen Fußball
mannſchaft ſtatt. Nach ſehr
intereſſantem Spiel konnte
die deutſche Mannſchaft mit
3:0 als Sieger das Spiel-
feld verlaſſen.

Der Düſſeldorfer Gemäldediebſtahl. Der Fall des Direktors
Hackenbroich erregt in der Düſſeldorfer Bürgerſchaft pein-
liches Aufſehen. Das Beweismaterial gegen den verhafteten
Direktor verdichtet ſich immer mehr. Einer der Täter, ein ge-
wiſſer Dr. Huppert, erkannte den Direktor bei der Gegen-
überſtellung ſogleich aus einer großen Anzahl von Perſonen. Nach
den bisherigen Ermittlungen hat ſich ein Kellner gemeldet, der
Zeuge einer der Verabredungen Hoackenbroichs mit
den anderen Tätern geweſen iſt. Es erregt allgemeines Be-
fremden, daß der erſte Haftbefehl gegen Hackenbroich trotz
dringender Verdachtsmomente ſogleich wieder aufgehoben
worden iſt.

Der Mord an dem Rennſtallbeſitzer Egyedi. Jn der Mord-
affäre Eghyedi iſt eine ſenſationelle Wendung einge-
treten. Dr. Ernſt Froreich, der der Tat dringend verdächtige
Schwiegerſohn des ermordeten Rennſtallbeſitzers, hat ein
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Danach hat die Ermordung
ſeines Schwiegervaters ſich folgendermaßen abgeſpielt: Jn ſpäter
Abendſtunde iſt Froreich in das Schlafzimmer ſeines Schwieger
vaters eingedrungen, den er bereits im Bett liegend vorfand.
Er trat an ihn heran und wiederholte ſeine bereits ſeit mehreren
Tagen erhobenen Forderungen nach den ihm verſprochenen Geld
beträgen. Eghedi ſetzte dieſen Forderungen entſchiedenen Wider
ſtand entgegen und verſtieg ſich ſchließlich ſo weit, daß er Fro-
reich mit den Worten: „Hinaus, du eklige Beſtiel!“, aus dem
Zimmer wies. Sodann ſoll ſich Egyedi auf ſeinen Schwiegerſohn
geſtürzt haben und dadurch ſei dieſer in eine derartig ſinnloſe
Wut geraten, daß er ſich zu einer Handlung hinreißen ließ, über
die er jetzt keine Rechenſchaft ablegen könne, da er ſich daran
heute nicht mehr erinnern könne. Soweit das Geſtändnis. Nach
dem beendigten Verhör empfing Froreich den Beſuch ſeiner
jungen Gattin. Das Wiederſehen geſtaltete ſich ſehr dramatiſch.
Froreich wiederholte auch vor ſeiner Gattin das Geſtändnis.
Später erklärte die unglückliche Frau, daß ihr Gatte wahrſchein
lich erblich belaſtet ſei, da ſeine Mutter im Jrrenhaus geendet
habe. Der geſtändige Mörder wird morgen nach Oedenburg ein
geliefert.

Jn der Nordſee ertrunken. Drei Matroſen eines deutſchen
Wachtſchiffes ſind nach der „Nordſeezeitung' über Bord ge
fallen; der 20jährige Hans Bittner aus Ham-
burg iſt dabei ertrunken.

Gräßliches Unglück in einer Mühle. Ein gräßlicher Unfall
hat ſich in der Mahlmühle in Naſſau (Erzgebirge) zugetragen.
Auf noch unaufgeklärte Weiſe war der Pächter der Mühle in
Gegenwart ſeiner jungen Frau in die Trans miſſion
geraten und wurde von dieſer herumgeſchleudert. Bei dem
Verſuche, ihren Mann zu retten, wurde die Frau mehrere
Male von den Füßen des Verunglückten getroffen und ſo ſchwer
verletzt, daß ſie in der folgenden Nacht geſtorben iſt. Auch
die Verletzungen des Mannes ſind ſo ſchwer, daß er kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

Zwei Eiſenbahnarbeiter vom Eiſenbahnzug überfahren. Der
Ferienkinderzug 2427 in der Richtung Altena--Hagen fuhr am
Dienstag in dichtem Nebel bei einer nahe des Bahnhofes
Altena gelegenen Kurve in eine Rotte Arbeiter. Zwei
Arbeiter wurden getötet.

W

Luckner-Jahrbuch 1925. Preis 90 Pfennig. Leipzig 1924.
K. F. Koehler. Dieſem Jahrbuch wird ein großer Käuferkreis
beſchieden ſein, gibt es doch kaum eine volkstümlichere Perſön-
lichkeit als den ehemaligen Kommandanten des „Seeadler“.
Er erzählt in ſeiner urnüchſigen Ausdrucksweiſe „Neue Ge-
ſchichten aus ſeinem Leben“, verſchiedene Bilder zeigen ihn in
Uniform und in Zivil, mit der Piep im Mund und im Schmuck
der Orden anläßlich ſeiner Trauung in Malmö, die auch ſonſt
in Wort und Bild geſchildert iſt. Beiträge der Generale Graf
v d. Goltz und Maercker, abgerundete Proben aus neuen
Büchern des Verlages vervollſtändigen den Band, den man vom
Anfang bis zum Ende mit großem Jntereſſe lieſt. Glänzend
erzählt ſind die Epiſoden aus dem Leben des Hauptmanns
Tröbſt, deſſen Buch „Soldatenblut“ an Spannung und Humor
dem „Seeteufel“ würdig zur Seite ſteht.
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Frankreich und die Hölle
Es fuhr dereinſt nach Frankreich
Der Teufel in Zivil,
Und lernte dort erfolgreich
Des Jntreſſanten viel.

Er lernt den Gegner plagen
Und r bis aufs Blut,
Und ſagte mit Behagen:
„Jch könnt' es nicht ſo gut.“

Doch als er dann erlebte
Frankreichs Lug und Trug,
Der Teufel ſelbſt erbebte
Und hatte nun genug.

Er fuhr zurück zur Hölle,
Sagt' ſeinem Pförtner bloß:
„Verſchließ mir auf der Stelle
Mein Reich vor dem Frangos!

Ich bin der böſe Teufel,
e bin ich fürchterlich,

die ſind ohne Zweifel
Teufliſcher noch als ich.“

„Der Hölle Rache örent“
Ja

„Die Höll' muß uns gehören,
Die Welt iſt uns zu eng!“

Till vom Deutſchen Spiegel.

Gedanken zur Riga-sSchlacht
Von Hauptmann a. D. Schmidt, Hannover, M. d. R.

In den erſten Septembertagen des Jahres 1917 nahm die
Armee des Genevals von Hutier nach kühnem Düna-Ueber-
ga die alte deutſche Hanſeſtadt Riga. Mit wehmütigem
St z werden alle Rigakämpfer, werden unſere baltiſchen Brü-
der eſer ſonnigen Herbſttage gedenken. Jauchzen lag über der
Stadt, als die erſten ſtahlbehelmten deutſchen Regimenter,
Truppen der 2. GardeDiviſion, von Südoſten her am 8. Sep
tember in Riga einmarſchierten. Die Glocken läuteten, Orgel-
klang bvauſte aus den Domen, auf den Straßen fiel man ſich
weinend um den Hals. Bald war Dünamünde genommen Tor
pedoboote fuhren in die Düna ein und ankerten vor dem alten
mächtigen Ordensſchloſſe, in dem ſchon deutſche Hochſchulmeiſter
und Polenkönige, Schwedenherrſcher und ruſſiſche Gouverneure
reſidiert hatten. Deutſche Fahnen, lange vor den Ruſſen ver
ſteckt vergilbt und verſchoſſen, wehten aus den Fenſtern,
deutſche Kolonnen lagerten vor den Gildehäuſern, vor der in
wundervollſter nordiſcher Backſteingotik aufgeführten Peters-
kirche, vor dem Schwarzhäupterhaus ein neues Zeitalter ſchien
für ma ganzen Oſten Europas heraufzugiehen.

s dem Vorſtoß deutſcher Diviſionen, die im Frühj
1916 beiderſeits der Straße Tilſit-Schaulen nach
brachen, hatten ſich die genialen raumgreifenden Operationen
des Generals Otto von Below entvwickelt, die zur Ein
nahme Mitaus führten. Jhr Abſchluß war die Gewinnung einer.
Frontlnie, die größtenteils mit der alten völkiſchen Nordgrenze
des Gottesländchens Kurland zuſammenfiel. Riga mit einer
weit nach Weſten über den großen Tirulſumpf und die kur
ländiſche Aag vorgeſchobenen Brückenkopfſtellung blieb in ruſſi
ſcher Hand. Es wurde zum enpunkt der ruſſiſchen Düna
verteidigung, zur Schutzſtellung für Petersburg, zum wichtigſten
Stapelplatz r Heeresgerät und -Verſorgung. Der Rigaer
Brückenkopf bildete während der Jahre 10916/17 als ruſſiſche
Ausfallsſtellung eine ſtete Gefahr für unſere Nordfront. Seine
ausgezeichneten Stellungs- und Unterkunftsbauten ermöglichten
gedeckte Bereitſtellung von Angriffstruppen, die Stadt mit ihren
großen Hilfsmitteln und Bahnen die Anſammlung ſtarker Re-
ſerven. Mitau lag im Bereich ſchweren ruſſiſchen Flachfeuers.
Ein Durchbruch auf Mitau, der von den Ruſſen mehrfach ver
ſucht wurde, hätte eine Zurücknahme der in Flanke und Rücken
gefaßten deutſchen Düngfront unvermeidlich gemacht.

Seine günſtige geographiſche Lage im breiten Mündungs
gebiet der Düng hatte Riga zum erſten ruſſiſchen Seehandels
platz gemacht. Die große Menge ſchiffbarer Waſſerflächen in
ſeiner Umgebung erleichterte den Güterumſchlag und begünſtigte
die Entſtehung eines großen Jnduſtriezentrums. Der Umſatz
im Außenhandel Rigas betrug 1918 etwa 17 Prozent des ge
ſamten ruſſiſchen Außenhandels.

Der Wunſch, das goldtürmige Riga, den Mittelpunkt des
Deutſchtums in den baltiſchen Provinzen, in Beſitz zu nehmen,
iſt bei den deutſchen Oſttruppen immer lebendig geweſen. Zu
ſeiner Verwirklichung fehlten aber ſtets die Kräfte. Erſt nach
Abſchluß der galiziſchen Offenſive konnten von der Heeres
leitung ſtärkere Operationsreſerven (8 Jnfantevie-Diviſfionen)
für einen Angriff auf Riga zur Verfügung geſtellt werden. Er
wurde mit unerhörter Kühnheit angeſetzt, mit pein-
lichſter Sorgfalt vorbereitet, überraſchend und wuchtig durch.geführt. Ein frontaler Angriff von Mitau und der Aal nie her
wäre im Gewirr zahlloſer ruſſiſcher Riegelſtellungen erſtzckt,
hätte den ruſſiſchen, weſtlich der Dünag ſtehenden Diviſionen
langſames Zurückweichen geſtattet und im Weſtteil Rigas ſein
Ende gefunden. Die Wegnahme von Riga ſollte aber mit der
Vernichtung oder Gefangennahme der zum Schutze der Stadt
über die untere Düng vorgeſchobenen Kräfte verbunden ſein.
Dieſes Ziel konnte nur erreicht werden, wenn den Ruſſen der
Rückzug abgeſchnitten wurde. Die deutſche Führung entſchloß
ſich daher, in gewaltſamem Flußübergang bei Uepküll (25 Kilo
meter ſüdöſtlich Riga) die dort etwa 400 Meter breite Düna-
ſchranke angeſichts des Feindes zu durchbrechen und Riga von
Südoſten her zu nehmen. Der Erfolg war abhängig von un-
bemerkter Bereitſtellung der Angriffstruppen, ſchneller Ein

Beilage der „Halleſchen Zeitung“
nahme der ruſſiſchen Uferſtellungen und baldigem Druck
m von Riga nach Nordoſten führende ruſſiſche n

Der Stoß tvaf die ruſſiſche Führung überraſchend
und an unerwarteter Stelle. Am 31. Auguſt abends waren alle
Vorbereitungen beendet. Dick maſſiert ſtanden die Diviſionen
in den Wäldern ſüdlich Uexküll; ſtarke Artillerie und Minen
werfergruppen waren in Stellung und unauffällig einge
ſchoſſen, Pontons bagen hinter den deckenden Uferhöhen. Am
Sedantage morgens begann nach ſtarker Feuervorbereitung das
Ueberſetzen der r her Die Ruſſen hatten unter der
Wirkung unſeres Gas und Briſanzſchießens die Ufergräben
fluchtartig geräumt. Bald waren die Höhen des Nordufers ge
nommen, Pontonbrücken geſchlagen, Artillerie auf das jenſeitige
Ufer nachgezogen. Jn ſtarken, an den Flußabſchnitten des klei
nen und großen Jägel liegenden Stellungen ſetzte ſich der Ruſſe
zu erbittertem Widerſtande, um den ſchleunigſt ein
geleiteten Rückzug ſeiner weſtlich der Düna ſtehenden Div. ſionen
zu decken. Es kam zu ſchweren dreitägigen Kämpfen in dem
roßen Waldgelände ſüdöſtlich Riga; ſie endeten mit der völl. gen
ernichtung der ruſſiſchen 12. Armee. Jn regelloſen Haufen

flohen ihre Trümmer, Geſchütze und Material zurücklaſſend,
nach Nordoſten.

Die ruſſiſche Dünafront bis Kokenhuſen (halbwegs Riga-
Dünaburg) löſte ſich unter Nachhutkämpfen gegen unſere
chwachen übergeſetzten Verfolgungstruppen; die ganze ruſſiſche
ordfront war erſchüttert. Petersburg hätte deutſchem Zugriff

freigelegen. Leider konnte die Verfolgung nicht ausgenutzt
werden, well ſchon am Tage der Einnahme Rigas ſelbſt mehrere
Angriffsdiviſionen für den weſtlichen Kriegsſchauplatz freige-
macht werden mußten. Der deutſche Nordflügel mufzte ſich dar
auf beſchränken, mit der Düng als Baſis ſeine Kräfte neu zu
gruppieren. Die Armee Hutier richtete ſich in weit vorwärts
Riga gelegenen Stellungen ein; ihr rechter Flügel trieb am
21. September den Feind aus dem Jakobſtädter Brückenkopf.
Die bald darauf folgende, durch Marine und Landheer ausge-
führte Eroberung der baltiſchen Jnſeln Oeſel, Dargö und Moon
chützte die neu gewonnene Küſtenflanke und leitete die Beherr-a der Oſtſee ein.

Das war im Herbſt 1917. Ein Jahr darauf durften Letten
und Volſchewiſtenhorden die Siege unſerer Armeen und eine
vielhundertjährige deutſche Kultur im Baltenlande vernichten.
Die Reſte der deutſchen Oſtarmeen marſchierten nach Weſten,
dem „Völkerfrühling“ entgegen, der mit Brand, Mord
und Schande einſetzte.

Allerlei Zwergſtaaten haben ſich ſeitdem als Barriere
zwiſchen Deutſchland und Rußland aufgetan; ihrer Entſtehung
war durch falſche deutſche Randſtaatenpolitik vorgearbeitet. Sie
werden Eintagsgebilde im Laufe der Weltgeſchichte bleiben.
Groß und zukunftsreich regt ſich heute neu das Oſtproblem.
Wer ward in zehn Jahren im Dünaſchloß ſitzen? Wem fällt
einſt das vielumkämpfte Dominium des baltiſchen Meeres zu?

Der weſtfäliſche Frieden und die
Gegenwart

Von W. S. Eckewart.
„Und wiederum iſt für eine Nation nur das

gut, was aus ihrem eigenen Kern und ihrem
eigenen allgemeinen Bedürfnig hervorgegangen,
ohne Nachäffung einer anderen!“ Goethe.

Jn dieſem Monat wiederholt ſich der Tag, an dem nach
dreijährigen Unterhandl n endlich der Krieg beendet wurde,
der unſerem Vaterlande die furchtbarſten Verheerungen, unend-
liche Leiden und ſchwere nationale Demütigungen gebracht hatte:
der 24. Oktober, der im Jahre 1648 nach dreißigjährigem Kriege
den „Weſtfäliſchen Frieden brachte. Unſer Deutſchland von heute
gleicht in ſeiner Not, ſeiner politiſchen Ohnmacht und ſeiner
mangelhaften nationalen Bewußtheit leider zu
ſehr dem Deutſchland von damals, als daß wir an dieſem Tage
vorübergehen könnten, ohne im Leben und Treiben des Alltags
einen Augenblick halt zu machen, um uns zu fragen, was ſagt
uns lehrend und ermahnend die Vergangenheit für die Gegen-
wart und die Zukunft? Gewiß, der Krieg vom Jahre 1618 hatte
in ſeinen Anfängen gang andere Urſachen als der Krieg vom
Jahre 10914.

Der dreißigjährige Krieg entwickelte ſich aus den proteſtan
tiſch katholiſchen Gegenſätzen in Deutſchland, er war zunächſt
nichts anderes als ein Religionskrieg, war die Zge der großen
reformatoriſchen und gegenreformatoriſchen Bewegungen, die
ſeit 1500 unſer Vaterland ſturmwild durchbrauſten. Letzten Endes
handelte es ſich aber auch in dieſem Kriege um eine tiefgreifende
politiſche Jdee, nämlich um den Kampf des imperialiſtiſch
ſpaniſch! W Syſtems gegen das territorialiſtiſche und
nationalitiſche Kleinſtaatsſyſtem der deutſchen Fürſten und der
deutſchen Randſtaaten. Auch in dieſem Kriege ging es um
eine nationgle i d um eine nationale Schick-

wenngleich das Wort national damals nicht den
nhalt hatte und haben konnte, den wir ihm heute legen.Dieſe politiſche Jdee des Krieges tritt auch im Verlauf des

Krieges mehr und mehr in den Vordergrund. So hatte vor allem
Frankreich bei Eintritt in den Krieg während ſeiner letzten Phaſe
r beſonders kein Jntereſſe daran gehabt, die proteſtantiſchen

äfte um ihrer ſelbſt willen zu unterſtützen, ſondern es war
die alte Feindſchaft Frankreichs gegen das Haus Habsburg, die
es in den Krieg trieb, und die unzweideutige Abſicht, im Trüben
fiſchen zu wollen. Denn die r der Franzoſen hat ſich
noch niemals mit dem Ruhm an und für ſich genug getan! Und
ſo hat es denn Deutſchland im Jahre 1648 erlebt, der deutſch
nationalproteſtantiſche Geiſt am Ende zwar ſiegte: es erhielt
der Proteſtantismus im „Weſtfäliſchen Frieden“ endgültig volle
Gleichberechtigung mit dem Hatholizismus! Aber auf Grund der
Niederlage des habsburgiſchen Hauſes, desjenigen deutſchen
Regierungsſhſtems alſo, das die deutſchen Belange nicht erkannt
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und machtvoll und uneigennützig durchzuſetzen vermocht hatte,
wußten Frankreich und Schweden ſich uralte deutſche
Grenzlande anzueignen und zu Großmachtſtellungen empoer,Ebenſo ging aus dieſer habsburgiſchen Niederlage ter Geda

s deutſche Territorial-Fürſtentum um vieles ſelbſtändiger un gegen get
geſtärkt hervor. Und es war immerhin ein Glück für Deutſch Sie mi
land, daß der Leiſtungsfähigſte dieſer Kleinſtaaten, Brandenburg, ganen au
ſchon damals, ſo gut es ging, nationale Politik betrieb. Denn j veranſta
ein Sieg der kaiſerlichen Gewalt in Deutſchland hätte im Jahre iß ſie ſich
1648 ganz gewiß nicht einen Sieg des Deutſchtums bedeutet! dafür ſo

Das iſt jedenfalls die Erkenntnis, die wir heute gewinnen, ſtaltung
wo wir die Strömungen geiſtiger und politiſcher Art zu über folgen in
blicken vermögen, die damals die Welt bewegten, daß, ganz abge itens des
ſehen von den phyſiſchen Leiden und Entbehrungen, die ein Vol cher, kanr
nach einem Krieg ſchwach, elend und arm machen, antinationale j machen,
Politik mit ſchickſalshafter Notwendigkeit dem Volk Verderben ufgabe
bringt. Damals konnte durch den Staat der großen Hohenzollern ufforderur
noch einmal aus den Trümmern des mittelalterlichen deutſchen üft.
Kaiſertums ein neues Deutſchland geboren werden. Gebe Gott Der H
daß auch aus den Trümmern des gegenwärtigen Deutſchland Paren näh
noch einmal zur rechten Stunde kraftvoll ein neues Deutſchland n davaru

ch zu erheben vermag! Es wird dies gelingen, wenn Deutſchland eigern, un
ch ſeiner deutſchen, ſeiner nationalen Aufgaben bewußt wird ibt ſich o

ondere Bee

Abrüſtung SEin aus vier Flugzeugen beſtehendes tſchechiſches Militär beſt de
Flugzeuggeſchwader iſt in Prag zum Rundflug über die Staaten ird iſt be
der Kleinen Entente aufgeſtiegen und nach Preßburg geflogen, eiſendenbe
Von dort fliegt es nach Ägram und von dort nach Neuſat, un et
der jugoſlaviſchen Flugzeugflotte einen Beſuch abzuſtatten.

2 ünſtig liegDie Entwicklung der tſchechiſchen Luftſtreitkräfte zeigt nach inem Ver

ſtehende Aufſtellung: nuß daher1919: 80 Flugzeuge (alte deutſche und öſterreichiſche). ſicht nur e
1920: 150 Flugzeuge (davon 115 franzöſiſchen Urſprungs). ern auch
1928: 260 Flugzeuge (davon 220 tſchechoſlowakiſcher Bauart, Peneee

ammenſtrö

Vor 10 Jahren
12. Oktober: Eroberung von Lille, Beſetzung von Gent.
14. Oktober: Beſetzung von Brügge.
15. Oktober: Beſetzung von Oſtende.
15. Oktober: Verſenkung des engliſchen

„Hawke“ durch „U. 9“ (Weddigen).
15.-—-28. Oktober: Schlacht bei Lille.
17. Oktober: Vernichtung der deutſchen Torpedoboote „S. 115

„S. 117“, „S. 118“ und „S. 119“ durch engliſche Kreuze
an der holländiſchen Küſte. „S. 90“ verſenkt vor der
Kiautſchaubucht den japaniſchen Kreuzer „Takatſchio
und wird dann von dem Kommandanten auf den Stran
geſetzt und geſprengt.

18. Oktober: Völkerrechtswidrige Kaperung des deutſchen Laza
rettſchiffes „Ophelia“ durch die Engländer.

18. Oktober bis 30. November: Schlacht an der Jſer.

Das Königin Auguſta-Garde- GrenadierRegiment Nr. 4 in
Weltkriege 1914—-1919 von F. v. Unger, Major a. D. Dem unter
dieſem Titel im Gebr. Ohſt Verlag, Berlin W. 57, Bülowſtr. d
Goſtſcheck Berlin 59 001) erſcheinenden Buch (300 Seiten, mi
Bildern und Karten, Preis 5,50 M.) entnehmen wir folgenden
Abſchnitt: „Noch einmal ziehen in der Erinnerung die Taten de
Regiments an uns vorüber: Voll Ehrfurcht gedenken wir de
Männer, die mit jenem unvergleichlichen Heer von 1914 die Ge
filde Belgiens und Frankreichs mit faſt übermenſchlicher Schnellig
keit und Kampfkraft durcheilten. Sie trieben den Feind vor ſie
her und trugen die Waffen bis in das Herz des Landes. Sie
rangen mit letzter Kraft am Ende des erſten Jahres vergebli
um die Entſcheidung. Dann verſetzten ſie in Galigien, Polen und
Rußland den Maſſenheeren des Zaren Schlag auf Schlag. Sie
kämpften in kräftigen Angriffsſtößen und in blutiger, ruhmbvoller
Abwehr in Flandern, im Artois und in der Champagne. Sie
drangen im letzten Kriegsjahr noch einmal tief nach Frankreid
hinein, Furcht und bleichen Schrecken verbreitend unter den
alten Erbfeind. Es waren Männer, die jahrelang ertrugen Hite
und Kälte, Hunger und Durſt, die nicht wankten noch zikterten
unter den furchtbaren Eindrücken der lacht, in Verwundung
Not und Tod! Helden waren ſie, die Führer, die vor der Fronl
ihrer Leute ſich als erſte auf den Feind warfen. Heldentun
e jene ungezählten Tauſende, die in der Maſſe in ſtiller

rgebenheit ihre ſchwere Pflicht taten, wortlos, ſtändig den Tod
vor Augen, unbeachtet, unbelohnt, aber gerade darum wahre
den. Jhnen ging das Wohl des deutſchen Volkes höher als de
eigene Leben. Darum ſtehen ihre Taten mit goldenen Lettern in
Buche der Geſchichte, und ihr Ruhm bleibt unvergänglichl
Erinnerung an dieſe Männer und unſer altes, ſtolges Regime
wird uns heilig bleiben; ſie läßt uns feſter werden in
glaubensfrohen Hoffnung auf Deutſchlands Auferſtehung!

Von der nationalen Monatsſchrift Deutſchlands Erneue.
rung“ (J. F. Lehmanns Verlag, München; Einzelheft 1.10
iſt das Septemberheft erſchienen. Es beſchäftigt ſich u. a. mehr
fach mit der völkiſchen Frage, ſo in der Rede des Freiherr
v. Gayl über „Hindenburg und die akademiſche Jugend des
Weiteren in der gedankenreichen Abhandlung „Zur Soziolog
der völkiſchen Bewegung“ von Dr. Chriſtoph Paulſen und end
lich in dem Aufſatz „Das völkiſche Bewußtſein des Ausland
deutſchen“ von Profeſſor Dr. v. Hauff. Aus dem weiteren
t Jnhalt des Heftes ſei hervorgehoben, daß der Fr.
burger Hiſtoriker Georg v. Below dem Wiener Nationalöb
nomen OthmarSpann als dem hervorragenden Vertreter eine
wirklich nationalen Volkewirtſchaftslehre einen beſonderen Auf
ſatz widmet. Das übliche „Bild der Lage von Dr. Erich Küh
das ſich mit der Frage der nationalen Oppoſition beſchäftig
rundet das Heft in gewohnter Weiſe ab, das wieder eine
neuer Anregungen und Gedanken birgt.
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VFA-THEATER
h leipriger Straße Hr. 86
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I mergen, Freilag, don 17. Oktober

Max binder
der in z Europa gefeierte Film-
darste in dem Lustspiel in

6 Akten

Der Hirkuskönig

Aus dem lnhalt:
Max und die Nachtlokale. Das
Boudoir im Schauſenster. Wie
wählt Max ein Weib Max im Zir-
kus. Max mit Pferden. Max mit

ern. Max mit Löwen.

THEATER
„Walhalla-Lichtspiele“

Ab moergen, Freitag, den 17. Oktober

Der Original -Gesangs- und Vor-
tragsfilm

Carl Bernhardt
35 Szenen aus meinen eigenen

Erlebnissen.
Anwerbung, Strapazen, Strafen,
Kämpfe, sowie meine todesver-
achtende Flucht aus Marokko als

Fremden-
legionär 8407
Dieser Vortragsfilm ist ein Doku-
ment französſscher Schande und

Alte Promenade Hr. I10

Ab morgen, Freitag, den 17. Oktober r

Windstärhe s
Die Geschichte einer

reichen Erbin
Drama in 5 Akten

mit Alwin Neuss,
Regie: Reinnold Sohüngzoel.
Aus dem Inhalt: In den Sam-

son Munitionswerken. Das ver-
schwundene Testament. Im retten-
den Boot. Sturm und Wellen
preis In der Schuslinieder egsflotte. Untergang des
Motorbootes. Rettung. Das wieder-
gefundene Testament.

Der hoehinteressante Kulturfilm

Kheinländer- Vereinigung
Halle (Saale)

Ftäftuamgsfest m Farſemenweü ſage
Sonntagq, den 19. Oktober 1924, abends 7 Uhr

m Sfcd schen hcuus.
Mifwirkende: Haſlesche I unter persönlicher Leitung des

Herrn Muslkdirektors Teichmann, Frl. Lucte Obendorf vom
Walhalla Theater, Herr Robert Förster vom Stadtthedfer,
Herr Hellmuth Erdmann vom Stadftheafer, Herr Dr. Kurt
Schreiber, Konzertsänger.

Vortragefolgen bei Herrn Fuche, (Stillers Schuhwarenhaus), Leipsiger
Straße 95 und bei Herrn Flächter (Zigarrengeschäft Wolsdorh,

Leipziger Straße 30 sowie an der Abendkasse.

n en aaaaeaeeeeeeeeege J e

An Bord

dos Luftschiffes L. Z. 126
befindet sich zur Unterhaltung der Besatzung und

der Passagiere ein

klektromophon
eeige:

Sonntags 3 Uhr, Werktags A Uhr.

dere S S El Elektromophon Akt. Ges,
e C Vaihingen a. F. bei Stuttgart.

Pianos
HarmoniumsSpreehapparate

MittelLüclers, ggfer.

Bausebule Greussen h

mit Architekturabteilg.
Kürzeres Studium

Progr. frei.

deutscher Schmach.

II. Woche:
Totasech unck

Terlmutter
Das Lustspiel aus der Konfektion

Beginn: Sonntags 8.30 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

ſtleines Mäcdkeßen
Drama in 3 Akten mit

Niddi Impokovon
Fritz Kortner.

Völker und Kulturen
cuus Süclort-Aslen.

Felix im Freihad
Lustiger Trickfilm.

Beginn:Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Der Apparat ist besonders für die im Luftschiff
befindliche Lichtanlage von 24 Volt Spannung
gebaut. Nach erhaltener Mitteilung ist die
Wiedergabe der Musikstüche von wunder-
voller, voll kommener Tonschönheitt

Alle ioverkauf für den Regierungsbezirk
Merseburg:

Albert Manthey
Male e) Große Ulrichstraße 12

Jm Frühjahr 1925 ſoll in Halle ein Kolonialdenkmal errichtet
werden. Dieſes ſoll ein Mahnmal für das deutſche Volk ſein und
jedem Deutſchen immer und immer wieder an die ſeinem Vaterlande

geraubten Kolonien und an die weggenommenen kerndeutſchen
Landesteile erinnern.

Da die bereits verfügbaren Mittel durch die Jnflation faſt
wertlos geworden ſind, wenden wir uns an alle deutſchen Männer
und Frauen von Halle und Umgegend mit der Bitte um Ueber-
weiſung von Spenden, welche die Errichtung des geplanten Kolonial
denkmals ermöglichen.

„Meine Frau war

über hrem. einer häßlicher

Allerfeinsten Beluga- I
groß körnig und perlend grau

deutsehen Kaviar Pfd. G. H.
empfiehlt in stets friseher Ware ständig auf Bis

loggol

Verha nd fetthaltig) Alfred Bernhardt, Gr. Uriehstr. 46. Fernruf 6735.

dbeſitz a s e Apotheken, Drogerien undnzadin Wir bemerken, daß in vielen kleineren Orten derartige Mahn varfämerien erhäftlich
n male durch weitherziges Entgegenkommen aller Volkskreiſe bereits

en entſtanden ſind; ſicherlich wird auch die Großſtadt Halle unſere Fij g chkonserv en
D., Reih

nun

Ieder
cfmit

Anregung zur Tat reifen laſſen.

Alle uns zugedachten Spenden bitten wir unſerem Konto
Nr. 1655 bei der Stadtbank Halle zu überweiſen oder an den

in größter Auswanl.
Feinste Delikateß Bratheringe

ohne Kopf und Eingeweide, 1 a
7ig bei Kameraden erntete e onx M Magiſtratsbeamten Otto Naundorf, Halle a. Deſſauerſtraße 54 Rollmops,i n zu wollen ſ. 5a ſanerkunß Bismarckheringe 1 M

Gaert t in Gewürztunke 1 Dose 2e Jeder Spender wird in die DenkmalsEhrenliſte aufgenommen, e I. u. I. 60
bochtras welche bei einer im Winter ſtattfindenden Kolonial Ausſtellung OoOelsardi nonatkut zur Auslegung kommt. i zaatem Ouven- 35 Pf. an bis 2.50 M

1f., nehme ose vonb in n Froittag:rrie Deukſche heraus, damik dieſes Mahnmal e a x e
en auch in H alle Wirhlichkeik wird! nur an Güte.erk. oder ge Grüne Heringe Pfd. D6 F.el zu tauſe
enſtr. 451

Goldbarsgeh, Secelaehs,
Kabliau, Sehellfüneh o. Pfd. 35 Pf.e 99Kriegerverein ehem. Angehöriger der Schutztruypen t aie riehtge Umrahmung für e

etungel H Il d u end lhr Gesicht Lobende Aale, Karpfen, Sehleofe.alle und Umgegend.ſch Der Denkmals- Ausſchuß bigen ren en ne en Ftene Ka Hkeirr r
r e Na dorf Buſch van Freeden Echt Wolf Skunks Wallaby Neumark S t 22 e,

m nnoorr. Wahehe Zn h n eauf Ritt Austr. Opossum Chin. Skunksziegetion von Silber-Opossum Tasm. Opossumn
lle dieſer

enſtraße

ite Gaskocher
n epariert und mit patent. Brennern

M en und „Gasmeister“ versehen.

r

Speiſekartoffeln
für den Winterbedarf),gelb un weißſieiſchig, je nach Wahl, ſowie

Gasersparnis. Zurücksehlagoen der FutterkartoffelnHamme Taälit voliständig weg. unn fehlt Paul Otto, Kartoffelgroßhandlh ujastalaten e ran re, K Fernruf 6807. ß,
e 9. Fe

S

Magazin zum Pfau
Kleinschmieden 6, Ecke Gr. Steinstr.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
nur bei unſeren )nlerenten einrukauten.

PollzelhundDrefſur!
1--2 Jahr alte Hunde bilde zu Polizei, Begleit und
Schutzhunden aus. Beſte Pflegel! Langjährige
Erfahrung!l la. Referenzen. z. Zt. in Aus
bildung befindliche Hunde werden bereitw, vorgeführt.
Bernh. Bräuer, Halle (Saale), Delitzſcher Str. 781



e.

Nachruf.
Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, bekanntzugeben,

daß unser Ehrenmitglied Herr

Rentier Ehrhardt
im 84. Lebensjahre an den Folgen des Alters nach kurzem
Krankenlager entschlafen ist.

Er war im Halleschen Schützenwesen jederzeit ein An-
sporn und bis ins hohe Alter ein eifriger Förderer. An dem
vor einigen Jahren ins Leben gerufenen „Verband“ hat erseit 40 Jahren gearbeitet; er konnte voch die Freude erleben,
daß seine idealen Hoffnungen sich erfüllt haben. Mit über-
raschender Frische nahm er bis in die letzten Monate gern
an allen Schützen-Veranstaltungen unserer Stadt teil und
konnte sich oft erfreuen an der gesunden, kräftigen Ent-
wickelung des Schützenwesens, denn ernster Schießsport
zum Wohle des Vaterlandes war ihm stets Leitmotiv. Wir
werden ihm ein stetes gutes Andenken bewahren.

Halle a. S., den 14. Oktober 1924.,

Der Verband der Schützen-Cesellschatten
zu Halle a. S. und VUmgebung

Rosenthal Max BurkelI 1. Verbandsvorsitzender. Verbandsoberschützenmeister.

Am Riebeckplatz

Ab heute Donnerstag
in Sevilla hat der karneval begonnen
Eine Luft von Liedern und Lachen. Die Stadt ist
auber zug und Band. Rote Rosen funkelnder
Wein. Lippen 2zärtliches Lachen.eng ieder in den sonnen warmen Gassen.
Das ist das alto Sevilla im Karnevalstaumel. Alles

verlangt alles ruft nach Rosita, Rosita.

d
a t

d
r

Sie darf in dem bunten Treiben nieht fehlen und
sie singt ihr Lied vor dem ganzen Volke und
erobert die Herzen aller. Das ist der Auftakt

zu dem Großfilm

Der auf Grund französischer Interventionen
bei den deutschen Behörden verschiedene Male

verboten gewesene
Sensations- und Abenteurer-Großfilm

frömüenlegfongr Hirseh
G

Frei bearbeitet nach Originalzeichnungen des
deutschen Ingenieurs Max Kirsch, der auch indiesem Film die Hauptrolle selbst verkörpert,

Mot

Pezu

Feſchaf

abends
e

so Wie er diese in seinem abenteuerlichen Leben
einst gespielt hat.

o Beide Teile zusammen 108 wen einer Vorstellung. osen ahlo!

Fie erlänuterdem Vortrag
des Vremdenlegionärs Max e

1. Teil: Von Dualah (Kamerun) nach dor Goldküste

(Wie er in die Legion kam)
2. Teil Der Rekrut von Bayonne

Ein Mahnruf an alle unterneh-aIc—ccacuccccmungslustigen u.
abenteuerlich gesinnten jungen Deutschen, den
Werbern der fransösischen Fremdenlegion, die
allerwärts mit den lockendsten Versprechungen
ihr zehändliches Gewerbe betreiben, aus dem
Wege zu gehen.

Als weiße Sklaven frankreichs
„dienen“ in dieser Hölle auf Erden unter Afrikas die
Glutensonne bei der Fremdenlegion zur Zeit etwa pa:
50 000 unglückliche Deutsche! Sen
Anfang: Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. einſt

we!
über

ſich

dtadt be a EntFreitag 7, Uhr Dachte Modernes Theate ins
a Donnerstags nach der Vorstelug
Voss Andreo;

den Herren:
Berghof, Kerzmann,

Timaeus.
Sonnabend

„Neugierige Franen“,

Sonntag 3 Uhr
Frau Von 40 Jahren.

ROSTA
die Straßensängerin!

welcher unter der Regie eines

frrast CuhHifsch
in Amerika mit MHary Piekford gedreht wurde.
Spannend! Bezaubernd! Aufregend! Betörend!

Statt Karfen-
Für die herzliche Teilnahme beim Hinscheiden

unserer lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter

Bertha Horn
sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Zöheritz b. Zörbig, den 15. Okt. 1924.

kamllle M. Born

nebst Angehörigen.

m Auf der Bühne
Großes Sonder- Gastspiel

Peter
Gustao Bertram

die Lieblinge der Hallenser
mit vollständig neuem Berliner

Kanonen-Schlager-Repertoir l
Anfangszeiten: Werktags 4Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Kassensffuunng 1 Stunde früher.

z

der
tion
partei
über è
gende

HüäühneraugenEntfernung ſchmerzlos
bei O. Osterburg.

Kleine Steinſtraße 3

nene

San.- Rat Dr. Beleites,
Facharzt für Ohren, Naso und Hals,

Mauerstrabe 7.

Steger

den Fe
des Ze
geordne

parte
dauerte

Zent
in der
lers z
der Ko
ſcheit

wWynentsn T J er

am 25. und 26. OKtober 1924.
Die Einwohner von Halle werden herz-

lich und dringend gebeten,

Froeoiquartiero
für auswärtige Kameraden zur Verfügung
zu stellen. Das bescheidenste Unter-
kommen goenügt.

Anmeldungen bei
Bernhardystraße 18.

Das Reinigen und Färven

Ihrer Kleider u. Anzüge
ist bei den heutigen hohen
Neubeschaffungskosten

eine Vertrauenssache!
Die Vereinigten

färbereien und Wäschereien
bieten volle Gewähr für

gewissenhafte u. qute Arbeit.
Große Steinstraße 11,

Forerei Dr. S tzeſß
Magdeburger Straße 42Täghen außer Sonntags von bis

Kunstler Konzert (Trio mehr
Weit berabgeſeste

i. Hondtoreiwaren Ertrischungen h. zur üPreiſe

e. e e DiHerren- Artikel

e Saalsehloss BraueriStrumpföllwaren, Morgen Freitag naehm. 4 UhrDererwaide Künstler-Konrert,
Svielwaren.

G. Liebermann, C e r g.er die

C Geiſtſtraße 42. J einer

Kamerad Knauff,

Sichere Hilfe
Morgen eitag, 17. Okt., 8 Uhr,

Loge z. d. 5 Türmen, einleit. Vortrag
des bekannten R. Heiſe (ehemal. Be

Privatgelehrten ſitzer einesNervenſanatoriums in d. Schweiz) berNervoſität.
Lebens und ſtedner iNichts Kltes! einer d. beſten

Kenner des wenſplhon Seelenlebens.
ten Gm. 2, u. 1, in HothansMußſtalienhdlg. nd a. d. Abendkaſſe.

Auturhellpraxfs
Beinleſden u. a. Krankheiten

behandelt
Jacobi, Halle (Saale), Frieſenſtr. 13

Sprechzeit 9 12 und 2--5 Uhr. 6

Prof. Zanders
Pprivatknabensehule
Halle (Saale) Friedrichstr. 24.

Vollständig getrennte Klassen vom I. Schul-
jahr bis Untersekunda. inn des Winter-
halbjahres am e n 21. Oktober,

ſFasino- ßer
stets hochfein immer frisch.

Enoros: Paul Lindner, Halle Carl
i. Ulrichstr. I8a. Fernruf 2418.

r J

Merseburger Str. s Leipziger Str. 43 Gr.
Steinstr. L-2 Gr. Steinstr. 34 Geiststr. 15

Steinweg 25. MHerseburg Markt 15.

und dabei Kaufen sie Qualitätsware 131 mirt S

Bettstellon für Erwachsene Von 21, M. an SBettstolieon für Kinder von 17, M. anHolzhbettstellen für Kinder Von 20, M. anMatratzen für Erwachsene 37Matratzen für Kinder M. an efeder-Deckbetten, 200)(130 cm, prima federdichtes inlett n a an S

Feder-Kopfkissen, 80)(80 am prima fedotaiehtes Iniett von 8, M.

Bettfedern a von 140 M. anSteppdecken für iinder von 13,— M. an
Steppdecken für Erwachsene VOn 18, M. anZanlungserleichterungen.

Betten-Spezialhaus Bruno Paris
jetzt Brüderstr. Z. 1 Minute vom Markt.

G HenningSsSSSSSSSSGGBSWwÄnTahkat en

Kurhaus Wiüttekind
Morgen Freitag 4 Uhr nachmittags

Erosses Kaftee- Konzet
Uhr abendsGoselischafts abend m an

für Karteninhaber.

M

Wo kann junge
Frau Filet

Stopfen lernen
Off. unt. T. 5821 diGeſchäftsftelle d. Zug erb

Vreitag, den 17. OKtober
3. volkstümliches

Sinfonis-Konze
(Bruckner Wagner- Abend)

des Wittekind-Orchesters.
Leitung: Benno Plätz.

Bruckner: Sinfonie Nr. 2 C-moll.
Wagner: Siegfried-ldyll

Siegfried Rheinfahrt
Ouvertüre Tannhäuser.

Eintritt 50 Pfennig.

Dio größte Auswahl

Magdeburger Strabe 66
Heute Donnerstag, abends sEr. Virichstrase 31

Der vorneſfime
ILAIAIIIIIIIAAAIIIIIIIIIIIIIIFamilien Anzeige

Fernruf Nr. 78501 Halle a. S.

aller ar werden sofort äußerst preiswert geoliefert

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiole

oooeeeeeeeeeeeeeeeeeoeoerrraS-/-k

Ballabem
im Zeichen urfideler Oktoberfeststimmuts
Gastdirigent: der Leipziger Strau

D0 Tanzsportmusik. eLeipzigerstr. 61/62

nom
D

getreu
rig

fähige

2

ſie ih
ſuſch

Urté
gieru

1,


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 245
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






